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FROSTBODENFORMEN 


MALS NICHT VERGLETSCHERTEN GEBIETEN DER SCHWEIZ 


FURRER 


Bisher (diluviale) Frostbodenformen der Schweiz wenig beach 


tet worden. Deshalb seien Folgenden einige solche Erscheinungen beschrieben, die 


der entdeckt wurden. 


1914 hat Beer. Höcsom (Lit. 2) zum erstenmal die zreologische Bedeutung des Frostes zusam 


mentassend behandelt. Er wıes darauf hin, daß die Rregelatıon wechselndes (Gsetrieren und Auftauen 
der obersten Bodenzone für das Bodenfließen (Solifluktion) entscheidend sei. Solıluktion wırd aufse 

dem ım Sommer durch Wasser im Auttauboden über einem Dauerfrostboden ermögzrlıcht. ist 
ın der Morp o,zenese des perıglazıalen Formenschatzes maßgebend beteilijpt Dauerfrostboden 
ist eine weitverbreitete Erscheinun ın Peri ızialpebieten. Heute reicht seine Südjrenze ın Ost 
sıbirıen bis 50° nördliche Breite und fällt ungefähr mit der 2° (C) Jahresisotherme zusammen 
In Nordeuropa befindet sich der Dauerfrostboden nördlich des Polarkreises. Er beeintlußt Oekologie 
und Mo phologrıe deı Perisrlazialgebiete. Im Sommer taut die oberste Zone der Dauertrostböden 


Diese Auftauzöne erfährt durch Regelation und Solifluktion strukturelle Veränderungen, dis 


unter Umständen beı Klimaverbesserung als Zeugen ehemaligen Bodentrostes erhalten bleiben kön 


nen. Solche tossıle Frostbodentormen sind auch ın der Schweiz vorhanden, bisher allerdıngs noch 
selten beobachtet worden. In Mitteleu opa wurden sıe schon ıntensiv untersucht und als Formen 
der Peri izıalpebiete erkannt 


Kryoturbate Ablagerungen 


Unter dem werden mit Schichtlagerung 
die unter dem von periglazialem entstanden sind. Die 
dieser Ablagerungen variiert zwischen wenigen Dezimetern und mehr als 
verwirbelte Schichten, oft zerrissen und gequetscht) und Taschenboden, die 


\bb. 1 "Taschenbodeı Kie rube zwischen Hochfelden und Schachen-Glattfelden, 350 m außerha 


eines (Würm). Koordinaten 445 Oberkante 
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in vertikal angelegten 
Profilen trichter-, wan 
nen- oder 
Strukturen aufweisen. 
Die räumliche Form 
letzteren kann 
drisch oder 
ausgebildet sein. (Aus 
sind Hohl 
formen, beispielsweise 
Strudellöcher, die mit 
Fließerde gefüllt 
den.) Die 
stützt sich auf deskrip 
tive Merkmale; solange 
deren (senese noch 
stritten ist, sollten 
men, die eine Hypothese 


sich schließen, gemie 
den werden (z. Bro 
delboden). 

Abbildung 
einen dar, 
dessen 
Struktur ich durch Farb 
unterschiede aufmerksam 


wurde: braunes Material 


gepen praues (unten, 

weit punktiert) abgegrenzt. Der Hauptanteil des Skelettes setzt sich aus 
zusammen (Korndurchmesser 2-20 cm), die einzelnen Komponenten sind gerundet 


oder und besonders braunen Abschnitt mechanisch verwittert. Der Skelett 
braunen Material überwiegt denjenigen grauen, die Steine häufen sich 
einiren Stellen. der Kontaktfläche sind die Steine deutlich orien 
tiert: ihre Längsachse parallel zur Kontaktfläche. 

Exakte über die dieser eigenartigen Formen sind, bevor mehı 
Beobachtungsmaterial verfrüht. Festzustehen scheint daß diese 
Bildungen Zusammenhang mit dem Gefrieren von fließfähigen, stark mit Wasser 
durchtränkten werden können. 


Die der sich durch Beobachtung rezenten Formen ver 
folgen. verdanken wir Berichte von Wach 
sen des Bodeneises Frostspalten. mit reissen 
Winter sehr schmale Frostspalten unter auf. Während 
Auftauperiode werden diese mit Schmelzwasser das untern der 
Frostspalten, Bereiche des Bodenfrostes, Jährlich reissen die Frostspalten 
entlang denselben wieder auf, wobei sich dieselben Vorgänge wiederholen und 
die Spalten erweitern. 

(Lit. definiert Eiskeil: Durch wiederholte Bildung von Frost 
spalten wachsendes Bodeneis oder dessen Spur Dabei ist 
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Eıskeil bei Wildbe 
Koordinaten 703560 
253950, 630 m 
tried- Atl.); Kiesgrube 
ın Hochterrassenschot 
ter. Kıslinse 9-10 m 
ıtırer Obeı 


hsmals 


Keilform oder andere Formen entstehen Der Abbildung 
Unten wird schmal, endet oberhalb der untersten, noch 
die durchzieht. Das Nebengestein besteht vorwiegend 
aus skelettfreiem und Feinsand. Die Schichten tallen geren den 

keil ein. Das Fuüllmaterial, welches das einstiype Bodeneis dieses Keils ersetzt hat, Ist 

Das Frostspalten Wasser übt einen seitlichen Druck auf das Neben 
vestein aus, der Boden oft nach oben ausweicht. bilden sich 
welche die Frostspalten der begleiten. 

verlaufen oft über mehrere schnurgerade. Ihre Breite viel 
tach Man kann auch zwei rechtwinklig sich schneidende Scharen 
von Eiskeilen beobachten. Diese die Oberfläche Vierecke von 

Diese können bei ihrem Abschmelzen durch Lockermaterial, das durch Zutritt 


hat, ersetzt werden. solchen Fällen bleibt die Form der weitgehend 
halten (vergl. Abb. 3). Auftauboden werden und -linsen durch die 
Solifluktion häufig auch wenn sie vorher mit Verwitterungsschutt aufwetullt 


wurden. mir daher noch nicht, uber Strecken 
oder Eiskeilnetze rekonstruieren. 

mit einer zeigt die dritte Abbildung. Das Nebenzestein 
steht aus gerundeten Radiolarit-, Verrucano-Konglomerat-, Melaphyr 
Die Schichten nahe dem sind abwärts gerichtet, ebenfalls die 
ser 0,2 2 em), daneben treten einige vrobere, verundete Steine auf, deren L.an« 
achsen parallel zum Eiskeil Das Fullmaterial der ist wie dasjenige 
des Eiskeils feinerdearm und nur schwach Beim eines Profils rollen 
die feinen, gerundeten Steinchen (Feinkies) auf den Boden der 
zum ist das Fullmaterial sehr feucht, einzelne Steinchen eine 
feine Die reicht von der Schnittfläche noch 
weıt h hinten. Die hintere Be ‚renzung des K.ıskeıl daveven konnte nie ht festoestellt 


werden, laßt sich aber weiter als die 
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Das Füllmaterial kann sein, Steine von Haselnuß- bis Faustgröße enthalten, 
oder aus Lehm oder bestehen. Deshalb findet man der deutschen Literatur 
für die Bezeichnung oder Lehmkeile. Die Füllung entspricht 
den meisten Fällen dem Hangenden der Eiskeile und sich deutlich vom 
Nebengestein. Die Schichten des letzteren sind nahe den Eiskeilen oft gestört, Schlep 
pungen nach oben und unten können beobachtet werden (vergl. Abb. 2). 


Fossile, klimabedingte Bodenformen erlauben die Rekonstruktion des (würm-) 
eiszeitlichen Klimas der einst nicht vergletscherten Kryoturbate Ablagerungen 
und Eiskeile vermitteln uns ein Bild der Ausdehnung des Dauerfrostbodens 
stozän (vergl. Poser Lit. 4). Zur Ermittlung seiner Höhenlage eignen sich die kryo 
turbaten Ablagerungen besonders, sie sich unmittelbar über ihm bildeten. 
wırz (Lit. zieht aus Detailformen von Eiskeilen sogar Schlüsse auf die vertikale 
des Auftaubodens während einer Eiszeit. Gleichartige Versuche mit 
und sind eher vorsichtig aufzunehmen. 
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DES SOLS PLEISTOCENES DANS DES REGIONS PERIGLACIAIRES SUISSES 


Dans le travail presente ıl sagıt des structures trouvees parmi des sols pleistocenes dans des 
TepyIons periglacıares de la Suisse septentrionale Ftant formees au dessus des sols reles par des 
forces de solifluction, le degel de la surface du sol se repete chaque ete, La premiere illustration 
represente un sol se dıstingue par une structure speciale, formee dans la partie superieure d une 
matiere brune, en dessous d'une matiere grise, Les axes des pierres de la proche lımite sont pa 
ralleles a celle-cı. Les ıllustrations 2 et 3 montrent des endroits autreflois remplis de glace, maıs a 
la fin du pleistocene, par suite de la fonte des glaciers, elle fut remplacee par une surface (en 
Allemagne par exemple du laess). Les structures ne se forment que sous un climat ne se trouvant 
aujourdhur que dans les rerıons au-dela du cercle pol ıre, et elles nous donnent une idee des temps 


pleistocenes dans les parties periglacıaires de notre pays. 


DIE NEUE INDUSTRIEKARTE DER SCHWEIZ 
Hans 


Mit Kartenbeilagre 


Das Bedürfnis nach Darstellung der Fabrikindustrie ist der 
Schweiz als einem der stärkst industrialisierten Länder der Erde besonders groß. 


Durch Warımann (Atlas über die Entwicklung von Industrie und Handel der von 
besitzen wir eine vorzügliche Karte über die Verteilung der Haus- und später der 
Fabrikindustrie. Mitte ersten Weltkrieges brachte Kümmerly Frey die „Industriekarte der 
Schweiz“ von Form einer großen Wandkarte heraus. 1944 erschien 
la die Karte von H. Frry: „Die Industrien der Schweiz“, welche auf der Fabrikzählung von 
1937 basıert. 

Fortsetzung dieser Reihe wurde das Geographische Institut Zürich von der Firma Küm 
merly Frey eine neue Industriekarte Maßstab 1:300000 schaffen Die sach 
liche Disposition lag den Händen von Prof. Dr. Hans und Dr. die 
statistischen Berechnungen besorgten Friız Rırımann, Marianne MÜLLER und Assistent ARTHUR 
Dürsı, dem zudem die graphische Ausführung anvertraut 


Die Industrien der Schweiz, Kümmerly Frey, Bern 1955. 
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Die Hauptkarte 

Zur gemeindeweisen Erfassung der Fabrikindustrie der Schweiz stehen folgende 
zur Die Zahl der dem unterstellten 
Beschäftigten, die Zahl der Betriebe, die installierte motorische Kraft und die 
196 Angaben über Produktion oder Energie 
verbrauch der Industrie werden nicht erhoben 

Von den zur stehenden statistischen Daten sind zweifellos Branche 
und Arbeiterzahl die wichtigsten, die denn auch auf der vorliegenden Karte dargestellt 
sind. Man darf aber beim Vergleich der Branchen nicht außer acht lassen, daß ihnen 
eine sehr unterschiedliche Mechanisierung zukommt. Beispielsweise eine 
beiterin der Wäscheindustrie nur 0,2 motorische während bei der 
pierherstellung auf jeden Arbeiter 8,3 entfallen. Ferner ist beachten, daß die 
dem Fabrikgesetz unterstellten Arbeiter, Arbeiterinnen und (kurz Fabril 
arbeiter) nur 83,7 (im Jahre 1944) der der Fabriken beschäftigten 
Personen überhaupt ausmachen, kommt doch den Arbeitern noch das kaufmänni 
che, technische und leitende Personal hinzu. Jahre 1953 wurden 11,753 
trieben 551,851 Arbeiter vezählt:; die vesamte Zahl der ın Fabriken Beschäftigten 
dürfte indessen rund 680,000 Personen haben. macht diese Zahl 31,6 
der berufstätigen Personen der Schweiz aus, während die Industrie 
und Handwerk» zusammen 44,6% einnimmt. Die Darstellung der Hauptkarte 
siert auf der Fabrikstatistik vom 17. September 1953, deren durch 
Statistische Amt eigens für unsern Zweck nach Bran 
chen, Betriebs- und Arbeiterzahl wurden. 

Das Fabrikinspektorat unterscheidet 196 Industriezweige, die 
Industriegruppen zusammengefaßt sind. Die der wird 
ferner Untergruppen, die Bekleidungsindustrie Untergruppen 
Interesse der Übersichtlichkeit, entsprechend den beschränkten Mög 
lichkeiten und der sachlichen Verwandtschaft der Branchen mußten einige 
und einige Untergruppen werden. sind die kleinen und sehr 
inhomogenen «Herstellung und Bearbeitung von 
Papier», Leder- und Kautschukindustrie» zusammengefaßt und mit einer Farbe 
dargestellt. Die ist auf der Karte statt Untergruppen 
daß die erößeren, klar und interessan 
ten Untergruppen der «Woll-» und Veredlungsindu 
strie» gesondert zur Darstellung gelangen, während die kleineren Untergruppen 

Die graphische Darstellung der beiden Elemente Arbeiterzahl und Branche 
wie der alten Industriekarte durch Kreise und Sektoren fur 
die Arbeiterzahl und durch Farbe für die Industriegruppen. Die blauen Farben sind 
der Metallindustrie, die roten und violetten der Textilindustrie und die übrieen 
Farben den andern 

Interesse der direkten von alter und neuer Industriekarte ist 
der Flächenmaßstab der Kreise (12 Arbeiter pro mm?) belassen. 
mit 100 und mehr Arbeitern sind durch Kreise und Sektoren 
dargestellt. Graphisch nicht mehr differenzierbare Restsektoren sind weiß vela en 
mit 25-49 und 50-99 Arbeitern sind durch verschieden große (Juadrate 
denen nur dann eine bestimmte Branche durch ihre Farbe 
ıst, wenn sie mehr als die Halfte der Arbeiterzahl aufweı t 359 (semeinden mit we 
als Arbeitern sind nicht dargestellt. 


Im allgemeinen wird ein industrieller Betrieb dem Fabrik gesetz unterstellt hit a «Fabrik 


wenn er mit motorischer Kraft ausgerüstet ist und mindestens 6 Arbeiteı t. Eingehendere 


\ngaben sind in der schweizerischen Fabrikstatistik publizier jetriebe des Bergbaues, des Bau 


pewerbes usw, sınd ler Fahrikstatistik nicht erf 


| 


Dem Bedürfnis nach großflächiger, damit graphisch eindrücklicher und 
detaillierter Darstellung von Arbeiterzahl und Branche steht das andere Erfordernis 
nach möglichst standortsgetreuer der Kreise entgegen. Bei örtlicher Häu 
fung von kommen beide Prinzipien die Kreise 
können auch nicht mehr angenähert lagetreu nebeneinander eingetragen werden. 


war man die kleinen Kreise der Vorortsgemeinden die großen 
Kreise der Industriezentren hineinzuzeichnen. Hiemit ist das Prinzip der Lagetreue 
put wie möglich muß aber der Nachteil Kauf genommen werden, 
daß die Industrieagglomerationen der Karte 
kurz kommen. aber hätte man andernfalls Kilchberg und plazie 
ren sollen 

Möglichst alle Industrieorte sind sei auch nur mit einem Anfangs 
buchstaben. mit über 3000 Arbeitern sind größeren Schrifttypen her 
vorgehoben. der Name eines bekannten Industrieortes (z. Kemptthal oder 
wil) nicht identisch ist mit demjenigen der (in obirem Falle 
Lindau resp. Henau) wurde der Name des Kursivschrift dem 

Die der schweizerischen charakterisiert 
durch starke Streuung, wenn auch, vor allem den eine ansehnliche 
Konzentration festzustellen ist. Auf der Hauptkarte sind nicht weniger als 979 
meinden mit über Arbeitern dargestellt, wovon 195 25—49, 198 
meinden und 586 und mehr Arbeiter beschäftigen. Mit 
46,260 Arbeitern weist die Stadt Zürich weitaus die stärkste industrielle 
tion auf, von Basel mit 25,585. den größten Industriegemeinden mit 
über 5000 Arbeitern sind des schweizerischen Totals 

Die Industrieverteilung Rahmen des schweizerischen Wirtschaftsraumes weist 
eine ausgesprochene ostschweizerischen und zentralen Mittelland und 
westschweizerischen Jura auf. Außerhalb dieses Raumes treten die größeren Städte 
sowie das als das industrialisierte Alpental hervor. Die 
räumliche Gliederung nach Branchen hat ihre Wurzeln der frühen Heim- und der 
daraus Fabrikindustrie. ist verständlich, daß die 
heute noch vorwiegend der Nord- und Ostschweiz, die 
westlichen Jura konzentriert ist. Aus diesen beiden der schweizeri 
schen Industrie entwickelte sich letzten Jahrhundert die Maschinenindustrie, deren 
Standort dieselben kam. Einer gewissen Ballungstendenz fol 
entfalteten sich wiederum vorwiegend diesen Regionen die neueren Zweige 
der Maschinenbranche (Elektromaschinen und -Apparate, Büromaschinen usw.) und 
andere Branchen, sodaß zur heutigen Massierung kam. 

Von den Branchen, die besondere Standorte sind, sind die 
elektrochemische und die Aluminiumindustrie Wallis mit ihrem riesigen Bedarf 
elektrischer erwähnen; ferner die vorwiegend die großen Städte 
und die Modeindustrie. wäre eine interessante die 
heutige Industrieverteilung des genaueren historisch begründen. Dies kann aber 
nicht Zusammenhang mit dem vorliegenden geschehen, sondern bildete 
den Inhalt einer umfassenden der Schweiz. 


Die Nebenkarten 
Die Nebenkarten sollen dem besseren Verständnis der Hauptkarte dienen, indem 
sie die Industrie den weiteren Zusammenhang von Natur, Bevölkerung und 
kehr 
Das Kärtchen Landnutzung und stellt die Industrie den 
schweizerischen Natur- und Kulturraum hinein. Fels, Gletscher und Alpweiden 
erenzen den intensiv nutzbaren Wirtschafts- und Wohnraum, welcher nach der vor 
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wierenden Erwerbsrichtung der weiter differenziert ıst. Als Grundlage 
wurde die Wirtschaftsgeographische Karte der Schweiz verwendet 
Frey). Auf dem dortigen Nebenkärtchen ist der Kulturraum die städtischen 
einerseits und das hauptsächlich land- und forstwirtschaftlich 
nutzte Kulturland anderseits Dies letztere wiederum sich nach 
dem der der Erwerbenden durch nichtland 
wirtschaftlich Erwerbstätige in: 

Gebiete mit überwiegend industriell-gewerblicher (über 

Bevölkerung sind nichtlandwirtschaftlich erwerbend) 


b) Gsebiete mit vorwiegend industriell - gewerblicher Bevölkerung 
der Bevölkerung sind erwerbend) 


als die Hälfte ist. 

fällt auf, wie sehr die Westschweiz eine hauptsächlich Bevölkerungs 
struktur aufweist, wogegen das zentral- und ostschweizerische Mittelland mehrheitlich 
Charakter trägt. Selbst der alpıne Raum vielerorts schon 
stark nichtlandwirtschaftlich durchsetzt. 

Die Bevölkerungsverteilung ist einerseits anderseits Voraussetzung der 
Soll die absolut Form einer Punktkarte oder relatıv, 
Form einer werden? Die absolute Darstellung 
wirklichkeitsgetreueres Bild der quantitativen nur 
realistisch zur Darstellung. Hauptprinzip war die 
Unterscheidung der einerseits die kleinen Siedlungen 
2000 Einwohnern) wohnt, und anderseits solche, die Siedlungen 
2000 Einwohnern) ansässig ist. Diese ist wiederum fünf 
bis 100,000 Einwohnern difterenziert. Die sind ent 
sprechend ihrer Einwohnerzahl volumenproportional dargestellt. Wir wählten die 
Kugelform, weil auf diese Weise die Massierung auf dem engen Raum der Städte 
augenfälliger wird als bei bloß Dabei folgten 
wir dem von ST. und anderen verwendeten Darstellungsprinzip. Die beson 
dere Schwierigkeit der Zuordnung der Siedlungen liefert 


doch die hiezu kritischen Fällen keine Angaben. weist etwa 
die große ländliche Sumiswald der Volkszählung von 1950 5700 Ein 
wohner auf, während die Sumiswald bloß etwa 1000 Einwohner zählt. Die 


gesamte wird diesem Falle also mit Punkten 200 Ein 
wohnern dargestellt. Als Hilfsmittel zur Siedlungsberrenzung wurde da Schwei 
zerische Ortslexikon verwendet. 

Neben der Arbeitskraft ist der ein weiterer industrieller 
Standortsfaktor von Bedeutung. Als heute immer noch Ver 
kehrsart für die Industrie ist der Bahnverkehr zur gebracht, und zwar 
Form der Dieser Wert sagt aus, wieviele Personen- und 
pro über die betreffende Strecke rollen. ıst ein Maß für die Verkehrsgunst 
einer Strecke Personen- oder Als dienten 
das Statistische Jahrbuch der Bundesbahnen und die Schweizerische Verkehrsstatistik. 
Ferner ist von entscheidender Bedeutung die Differenzierung Normal- und Schmal 
spurbahnen, bringt doch das Umladen auf Schmalspur bedeutende Erschwerungen mit 
sich. Außerdem sind auf dem Kärtchen die großen Bahnhöfe entsprechend ihrem 
samtumsatz Auffallend ist die starke Konzentration der 
zentralen und östlichen Mittelland, während die Westschweiz entsprechend der 
Industrialisierung relativ Zugsdichten aufweist. 

Besonderes Interesse beanspru« ht die raumlich-zeitliche Entwicklung der Industrie. 
Auf dem Nebenkärtchen sind die Wandlungen zwischen dem Stand der alten Indu 
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triekarte (1937) und dem der neuen Industriekarte (1953) festgehalten. Zur Dar- 
stellung gelangen für über Arbeiter Jahre 1953 die absolute Ver- 
änderung (Kreisfläche proportional der Zu- resp. der Abnahme der Arbeiterzahl) und 
die relative Veränderung, ausgewiesen fünf Farbstufen. ganzen nahm die Fa- 
brikarbeiterzahl der Schweiz diesem Zeitraum 53,5 zu. 

mit Rückgang der Fabrikarbeiterzahl sind vor allem entlegenen 
finden. Die stärkste absolute Zunahme konzentriert 
auf die während die stärkste prozentuale Zunahme den großstädtischen 
Vororten, dann aber auch der Zentralschweiz, dem St. Galler Rheintal, der West- 
schweiz und dem alpinen Raume zukommt. macht sich also neben der 
zur Konzentration auch eine solche zur weitern Dispersion der Industrie bemerkbar. 
Über diese Hinweise hinaus sind keine zusammenhängenden einheitlichen Stagnations 
oder Entwicklungsgebiete festzustellen. 

Aus der Entwicklungskarte laßt sich herauslesen, die Industrialisierung 
len des Landes Fortschritte hat, daß sie sich aber immer noch star 
kem Maße die großstädtischen Diese beruht 

mit Ausnahme eigentlich Branchen wie Druckerei oder Kon 
fektionsindustrie nicht auf Standortsfaktoren. von 
fällen ist die schweizerische Fabrikindustrie von ihren früheren Standortsfesseln weit 
befreit. Die motorische Kraft ist praktisch eine Arbeits 
kräfte und Verkehr sind dicht besiedelten der Schweiz beinahe überall 
Voraussetzungen für das Aufkommen kleinerer Fabrikbetriebe. 

freier aber der Industriestandort von wirtschaftlichen Bindungen ist, desto 
stärkere kommt der Standortswahl Interesse des zu. Kine 
sinnvolle Standortspolitik ist das wirksamste Mittel einer besseren räumlichen 
von Wirtschaft und Bevölkerung und damit unter anderem zur Bekämp 
von und Verstädterung». Die sollten nicht durch 
nehmende Industrie noch stärker anschwellen, und ist 
nicht von wenn jede Bauerngemeinde (zur Sanierung ihrer Finanzen!) ein 
Fabriklein attrahiert. Als wirtschaftlich wie auch sozial Fabrikstandort 
weist sich nach allen Überlegungen die kleine Industriestadt von etwa 10-—30,000 Ein 
wohnern, welche zugleich die wirtschaftlicher und kultureller Fokus für die 
sein, übernehmen kann. 


NOUVELLE CARTE DES INDUSTRIES 


la Suisse (Kümmerly & Frey $. A. Berne) se base sur la 


l.a nouvelle carte des industries de 
suisse des fabriques 1953 indique nombre detaille selon les 
branches, dans chaque commune de plus de 25 ouvriers. La repartition territorıale des industries 
suisses se cäaracteriıse par une forte dı persion bien qu une ımportante concenträation se remarque 
dans les prands centres, (Juatre cartes accessoires ont ete ajoutces A la carte principale. La pre 
miere, utilisation sol structure place dans milieu naturel 
eulturel de la Suisse, La suivante represente la repartition absolue de la population par des cercles et 
des tandıs que troisieme indique par densite trafic ferroviaire qui 


termine en grande partie l’emplacement des industries. l.a derniere des cartes accessoires montre 


l"augmentation ou la reduction absolue et relative du nombre des ouvriers entre les annees 1937 


1953, 


DIE NATUR BASKENLAND 
Hans 


Mit Illustrationen 


Westende der Pyrenäen liegt beidseits der spanisch-französischen Grenze das 
der Basken, pays basque der Franzosen, las provincias vascongadas oder 
pais vasco der Diese Zuteilung zwei verschiedenen Staaten erschwert eine 
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zusammenfassende geographische Betrachtung hohem Maße. Einerseits fehlen fur 
das Baskenland einwandfreie statistische weıl als politische Einheit 
nicht existiert; anderseits erstreckten sich auch die rein naturwissenschaftlichen Un 
tersuchungen Frankreichs und Spaniens der Regel selten über die politische 
hinaus. Immerhin sind hier verbindende Ansätze vorhanden: Auf französischer Seite 
wären erster Stelle die Untersuchungen der Universitäten von Toulouse und 
pellier, auf spanischer Seite diejenigen des Instituto Estudios Pirenaicos nennen. 
Letzteres orranısierte beispielswei e zusammen mit der Real Sociedad Vascongada de 
Amigos del Pais San den ersten Congreso Internacional del Pirineo, 
welchem natur- und geisteswissenschaftliche Probleme, den umfassend, 
erörtert wurden Freilich befassen sich die genannten Institutionen, soweit sich dies 
auf Grund ihrer Publikationen erkennen läßt, meistens nicht mit den besonderen Pro 


blemen des gesamten Baskenlandes. dürften wohl eher deı politischen 


Rücksichtnahme, als das Fehlen wissenschaftlicher Probleme sein, die für diese Tat 
sache verantwortlich sind. 

Wenn wir einer statistischen Betrachtung die gepenwärtigen politischen Einheiten 
(in Frankreich die Departemente, Spanien die Provinzen) legen, erge 
ben sich die folgenden Übersichswerte von Fläche und 


Frankreich: Basses-Pyrence 7712 km? 415 797 Ew 54 Ew. km? 
Spanien: Alava 3043 „ 118 046 
Guipuzcoa 1996 „ 374040 
Navarra 10421 „ 383 333 
Vızcaya 221 564 


l'otal 25 393 km? 1 856 114 Ew 73 v.'km? 


Die Zahlen für Frankreich beziehen sich auf 1946, diejenigen Spaniens auf 

die politischen Einheiten zum erheblich über den heutigen 
kischen Raum und anderseits den großen 
das französische oder spanische dominiert, dürfen die Zahlen 
als erste Anhaltswerte betrachtet werden. Fläche etwas größer, Bevölkerung 
zahl etwas kleiner als die Hälfte der Schweiz, das Baskenland wie diese eine 
hohe Bevölkerungsdichte. Vor allem die spanischen Küstenprovinzen und 
Vizcaya, deren Charakter trotz der relativ starken Industrialisierung absolut 
tet vorherrschend durch und Fischerei bestimmt wird, weisen 
erstaunliche Dichtewerte auf. 

Vergleich mit der Schweiz muß man vor allem beachten, daß dem Baskenland 
eine Mittellandzone, ein großes zentrales fehlt. Steil erhebt sich die baskı 
che Küste Spaniens aus dem unmittelbar dahinter folgen die 
französischen Baskenlande legt sich vor die Hochketten der Pyrenäen 
eine an die subalpine Mittellandzone erinnernde Hüpzrellandsı haft, welche in die F.bene 
des Adour und der atlantischen 

Das Baskenland von Ausnahmen abgesehen, Bergland. erstreckt 
sich von den westlichen Pyrenäen Midi 2885 M.) bis zum asturisch 
kantabrischen Gebirge (Penas Europa 2678 M.) und nimmt, großen 
sammenhang gesehen, einen ein, der wohl auf der topographischen 
Karte als zusammenhängende Einheit erscheint, bei näherer sich jedoch 
ın einzelne reologisch trul urell ver chiedene "Teilstüs ke auflöst, 

Die Pyrenäen gehören den geologisch jüngster Zeit aufgefalteten 
sie sind trotz struktureller Verschiedenheiten mit den 
Alpen verwandt. Eine Zentralzone weist 


en kristallinen Massiven lange treckte 
Züge von hochmetamorphem auf. Diese Zentralzone, die den öst 


* verel. H L’activite de 
vetica VI, 1951, 110 115. 
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Karte I Geologrisch-morphologzische Kartenskizze. Legende: (1) \ltkristallin, (2) Paläozoische Schie 
fer und Gneisse, (3) Mesozoıkum; Trias, Jura, untere und mittlere Kreide, (4) Obere Kreide; 
Flysch, (5) Alt-Tertiär, (6) Miozän und Pliozän, (7) Ouartär und tene Talräume, (8) Umpren 
zung der Gebiete (9) 

(10) Ortschaften: B Bayonne 5 m, Bl Bilbao 9 m, Bi Burgos 929m, H Huesca 475 m, 
M Miranda de Ebro 471m, PP Pamplona 449 m, pP Pau 210 m, 85 San Sebastian 0 m 

(Il) Berprpiptel \ \ıtzorrı 1551 m, O Orzanzurieta 1570 m, PB Pic Bat-L.aythouse 3146 m, 
PA Pie d’Anie 2504 m, SD Sıerra de la Demanda und Sierra de 8. Lorenzo 2305 m, SI 
Sto. Domingo 1517 m, % Valnera 1707 m 

NB. Schreibweise und Höhenangaben nach „Mapa de Europa”, 1:500000, Blätter 71 und 72 des 


lourinp Club Italıano 


lichen und zentralen einen außerordentlich breiten Raum einnimmt, wird 
Westen immer schmäler und taucht schließlich Gebirgsstreichen unter. 
rade französisch-spanischen komplizieren sich die Verhältnisse, indem 
die schon ehr schmal vewordene Zentralzone erneut anschwillt und zwei ansehnliche 
Massive und bildet. Meridian von San 
taucht die Zentralzone Streichen definitiv unter ihre 
sche Wenn dieselben westlich des Meridians von Santander 
den asturischen wieder zutage treten, hat sich ihr 
Charakter Die junge, alpine wirkte sich 
diesem Abschnitt nicht mehr aus. Die und kristallinen wurden 
hier nicht einer Zentralzone sie zeigen vielmehr noch das Struk 
turbild einer früheren, spätpaläozoischen dem berühmten 
von Aasturien» (außerhalb unserer Abbildung welches auf allen geologischen Kar 
ten schön sehen ist. 

Beidseits die Zentralzone sich eine mehrheitlich autochthone 
mesozoische Deckenbildungen treten den Alpen stark 
die Massive gegen Westen axial untertauchen, verbinden sich die nord 
liche und die Sedimentzone. 
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Das Tal des Rio Agra unterhalb 


Die Ausbildung dieser mesozoisch-tertiären Schichtfolge spiezrelt die Bewegung 
welche zur Bildung der führten, deutlich die mitt 
lere Kreide finden wır eıne Te | ruhı ’e Al laperung fol ın eınem ehe ‚en Se 
dimentationsbecken, welches als der alpinen werden 
kann. der oberen Kreide macht sich jedoch schon die mächtigen 
die das werdende beidseits umsaumen, bemerkbar. 
fruhen findet dann die starke Auffaltung und nachfolgende Erosion ıhr Kor 
relat mächtigen Die Zusammenfassun 
der einzelnen auf der Kartenskizze (Ab 
bildung trägt diesen Umständen Rechnunr. 

Sektor von San die mesozoischen Serien noch teilweise 
recht die untertauchende Zentralzone umschlingen, ändern 
h sıe weıter jerren Wi sten den Charakter voll: ? Die Falten vläatten sıch weitgehend 
aus und denudative Schichtstufen bestimmen mehr als das 
Bild. 

Wenn wir die der Strukturen von 
Osten nach Westen verfolgten, dann dies Anlehnung die chen 
Verhältnisse. Tatsächlich streichen die pyrenäischen Faltungsachsen nordwestlicher 
und westnordwestlicher Richtung den von hinaus, dies deutlich 


der Kartenskizze entnommen werden kann. Das Abbrechen der 


auf spätere zurück, die noch besprechen sind. Die 
phische Karte tausc ht demnach einen Zu ımmenh ınz zwischen Pyrenäen und asturı ch 


kantabrischem Csebirze vor, der veolosrisch ve ehen ni ht be teht. 

Die Absenkung der baskischen Raume, auf welche 
schon hingewiesen haben, ist auf ein von der besprochenen unabhan 


verlaufende Strukturlinien, welche für die junge Verformung 


fen Blockes verantwortlich sind. Zeitlich sie zwar zur 


1 
Ber, 
EL 


sind jedoch jünger als die Hauptfaltung der Die 2305 
hohe Sierra Demanda, als letzter Ausläufer der iberischen Ketten gerade noch 
auf der Kartenskizze verzeichnet, und weiter Nordwesten die Hochstauchung 
der Penas Europa fallen mit einer der genannten Richtung verlaufen- 
den Kulminationszone zusammen. fast hundert Kilometer nordöstlich mit ihr 
parallel streichende zeichnet die Ebrosenke und die Senke der baski 
schen vor. 

Die Beobachtung, daß der eine starke Verformung 
des gefalteten Raumes nachfolgt, läßt sich vielen machen. Für das mor- 


phologische Bild sind diese postorogenen Verformungen meistens bedeutend wichtiger 


als die eigentliche Auffaltung. ganz besonders hohem Maße dies auch Bas 
kenlande der Fall. Die oben genannte Verformung ist nur eine von vielen, die als 
sachen werden müssen, erklären, warum einen Ort die 
Flüsse erodieren und andernorts ruhig dahinfließen, warum hier die kristalli 
nen Massive von ihren Sedimenthüllen entblößt worden sind, während dort die 
chen Sedimentgesteine noch weite Hochflächen bilden. Das Maß der Durchtalung 
eines und damit der Bloßlegung seiner geologischen Struktur ist von der 
abhängig. Deren räumliche Differenzierung wird hohem Maße 
von postorogenen Bewegungen bestimmt. 

Die Bedeutung postorogener Verformungen für die Entstehung des heutigen 
morphologischen wird nicht nur von Laien Gunsten 
Kinflüsse unterschätzt auch der wissenschaftlichen Literatur finden sich bedeutend 
weniger Hinweise auf als auf Zusammenhänge. 
Die großen der Entwicklung der baskischen Abhängigkeit 
von solchen lassen sich denn auch erst 
stimmen, 

Neben der schon erwähnten Verformung durch die die iberische Halbinsel süd 
ost-nordwestlicher Richtung durchziehende Ebrodepression, ist vor allem ein weiterer 
für die Entwicklung des bestimmend geworden. 
einer West-Ost der baskischen Küste und weiterhin dem Pyrenäen-Nordrand 
entlang verlaufenden Linie ist der südliche (iberisch-pyrenäische) Anteil relativ 
zum nördlichen verschiedenen Hebungsphasen emporgestaucht worden. Dabei 
scheint sich aus welche noch nennen sind, diese Heraushebung nicht etwa 
Westen ver 


> 


längs einer Bruchfläche, sondern Form einer Flexur, welche sich 
stärkte und Osten vollzogen haben. Für die dieser 
bungsvorgänge sind die längs der baskischen Küste vorkommenden marinen Abrasions 
terrassen das beste Belegstück. Diese genannten Verflachungen sind fast von 
allen Forschern als abrasiver Meeresbrandung worden. Sukzessive 
Heraushebung brachte die älteste dieser bis auf Höhen von 250 
über dem heutigen Meeresspiegel. Eine unmittelbare Folge dieser Heraushebung war 
ein aller Norden gerichteten Flüsse. Gleichzeitig dehn 
ten sie ihr immer weiter Süden aus und brachen die 
Oberläufe des Ebro und seiner Zuflüsse ein, die, von der Hebung nicht weiter berührt, 
ungestört dahinflossen. 

Diese Verhältnisse können auf jeder Route, die von der Küste nach Alt-Kastilien 
oder ins führt, gut studiert werden. und tief eingeschnitten erinnern die 
der nordwärts Flüsse alpine Verhältnisse, vor allem die 
Südalpen. Oft finden Straße, Bahn und Siedlungen neben dem schäumenden Fluß 
kaum Platz. Die geologischen Strukturen sind prächtig aufgeschlossen. Die Verschut 
tung ist gering, die Flüsse das Verwitterungsmaterial fortwährend aus 
dem Gebirge hinausschaffen. Nach einem 700 bis 800 Meter hohen Anstieg werden 
die ins Innere führenden Pässe erreicht. Der Abstieg auf der Südseite zeigt ein gänz 
lich verändertes Breit und sind die die Berge zeigen oft 
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rundliche Formen. Unmerklich nur senkt sich die Straße und erreicht den Gebirgs 
rand bei 400 bis 500 dem verschiedenen morphologischen Charakter, 
der auch Gegensatz zwischen der Nordseite der Pyrenäen und deren Südseite 
kannt werden kann, sind diese Hebungen und die dadurch bedingten 
terschiede der erster Linie verantwortlich. Daneben dürften 
doch auch die klimatischen Unterschiede und die daraus resultierenden 
der Vegetation, Bodenbildung und Wasserführung Anteil haben. 

Die zeitliche Einordnung dieser bisher erwähnten Hebungsphasen stößt auf gewisse 
Schwierigkeiten. Man versuchte lange Zeit, die marinen auf Schwankungen 
des Meeresspiegels zurückzuführen und mit den verschiedenen Eiszeiten koordinie 
ren. sich aber Landhebung handelt, müssen alle derartigen zeit 
lichen Bestimmungen mit der gebührenden Reserve betrachtet werden. 

Auf ein des Meeresspiegels als Folge des Abschmelzens der Eismas 
sen nach der letzten Vergletscherung, darf dagegen das Eindringen des Meeres die 
untersten entlang der baskischen Küste werden. Die schutt 
reichen Flüsse haben die entstandenen Meeresbuchten schon weitgehend 
aufgefüllt. Dadurch ändert sich kurz vor der Einmündung ins Meer der Charakteı 
des Flusses vollständig. Der eben noch ungestüm sich überstürzende schleicht 
jetzt gewundenem Laufe dahin. Wechsel von Ebbe und Flut dringt das Meeı 
diesem untersten Flußabschnitt tief ins Land ein; bringt eine bisher unbekannte 
Note ins Landschaftsbild und verknüpft das Leben des wohnenden 
Menschen mit dem Sprachgebrauch wird hier der 
zur und der Begriff der ıst den allgemeinen wissen 
schaftlichen Sprachgebrauch eingegangen. 

Wenn wir Rahmen dieser kurzen Übersicht die chronologisch 
ordnen versuchen, sich folgender Zusammenhang: Das erwähnte des 
Meeresspiegels dürfte, wie schon sein. Die Heraushebung und die 
Bildung der «rasas» wäre dagegen vermutlich oder sogar 
Noch älter (tertiar, vermutlich mio-pliozan) sind große Verebnungsflächen, welche 
charakteristischer Weise über alle hinweggreifen. einzelnen 
Abschnitten sind sie nur noch der erhalten, anderen dagegen noch 
1000 und höher wohl erhaltenen erkennen. Nach 
den Untersuchungen französischer senken sich diese 
Norden der erwähnten plötzlich stark ab; sie sind 


älter als die oben besprochene Heraushebung und von dieser einer 


verformt worden. 


wurde schon darauf hingewiesen, daß wenigstens heute die klimatischen 
und damit die Unterschiede der Bodenbildung, und Wasseı 
führung der Flüsse nördlich und südlich der atlantisch-mediterranen Wasserscheide 
beträchtlich sind. Die Tabelle über Klimawerte enthält den zahlenmaßigen Beley tur 
diese Während San Sebastiän als eine für das baskische Küsten 


land charakteristische Station bezeichnet werden kann, liegt Pamplona noch starl 


Einflußbereich der leider standen vergleichbare beispielsweise 


Der ganze Norden weıst Jahressummen der Niederschläge auf, die sich sowohl 
Innern und vor allem jedoch bis 
200 ansteigen können. erreichen, nachdem wir die südlichen 
ketten hinter uns gelassen haben und ins Vorland hinaustreten, die Jahressummen der 
dort nur noch bis und sinken Ebrotal unterhalb von 
sogar unter cm. Hand Hand mit der absoluten Abnahme der 
schläge geht die Zunahme der von Jahr Jahr. 
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Baskischer Bauernhof westlich Tolosa 


und Niederschlagsmenge fur San Sebastian und 


Monat San Pamplona, 463 
lempeı Niederschlag l’empeı Niederschlag 


104 
10,6 
12,4 136 
14,6 101 
vi 101 


119 
158 
159 
119 

Jahı 1377 


charakteristisch wie die Unterschiede der Niederschlagsverhältnisse sind 
die Daß die mittleren Jahrestemperaturen südlichen Gebirgsrand 
sind als der hängt unter anderem mit der 500 betragenden 
zusammen. Entscheidender ist die von etwa auf bis angestie 
Jahresschwankung, die weniger auf eine kräftige Erhöhung der Sommertempe 
raturen, als auf tiefere Wintermittel zurückgeht. der und den 
halbjahr absolut vorherrschenden Winde aus Westen und Nordwesten auch Winde 
aus bis Südosten mit bis Anteil auf, die dem allgemeinen Luft 
druckgefälle aus dem Innern gepen die Küste folgen. 

Die Sommertemperaturen sind sowohl der Küste wie Innern hoch und lie 
ren bei bis Wahrend aber der Küste der Wechsel von Land- und See 
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eus- L ilia-Acer-Laubmischwald, (3) Fagrus-Abies-Gürtel, (4) Larix-Pinus Cembra-Gürtel, (5) \lpıne 


Grasmatten und mediterrane Gebirgssteppen, (6) (Quercus Pubescens-Gürtel, (7) Quercus ürtel, 


(8) Ortschaften, (9) Ber; tel; Legende Abbildung 


winden täglich Abkühlung bringt, und die zwischen 5,0 und 7,0 schwankt 
(also relativ stark ist), weist das Innere Huesca) sommerliche 
ziffern von nur 2,0-3,0 auf! 

Diese zusätzlichen sind neben den 
wenn man die großen der und der 
Nutzung beidseits der Wasserscheide und verstehen will. 

Die Küstenregion der Biscaya wird erster Linie vom Atlantik her beein 
allen Jahreszeiten sie reichlichen die \litteltempe 
raturen sind ausgeglichen und relativ hoch. Wiesen bilden die 
entwickelten sich infolgedessen zu besuchten Sommerfrischen. Die zefällereichen 
mit ausreichender bilden die Grundlage einer spanischen 
Anteil außergewöhnlich starken und Schiffahrt 
runden das hier wenigen Bild des und 
baskischen Wirtschaftslebens ab. 

das ganze zum atlantischen Bereich. 
Auf den stark klimabedingten sauren Böden (wo sich oft die 


e 
intensiven 


nterschiede zwi 
schen kristalliner und verwischen), breitet sich der den 


atlantischen Küstensaum einnehmende (Juercus Robur (Stileiche) Calluna 
tel aus. Seine landeinwärts ist durch die zunehmende Meer 


Winter durch das gerade diesem Sektor topographisch Abfließen kal 


‚anzen 


ter aus dem Innern. Gegen Westen und Osten steigt die Obergrenze des 
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cus Robur-Calluna-Gürtels geren 900 asturischen Gebirge und sogar noch 
etwas höher den nördlichen Pyrenäen an. Über diesem folgt der durch 
che und Tanne charakterisierte der die Nordflanken der Pyre- 
bekleidet und Westen als fast reine Buchenbestände die höheren Partien 
der Wasserscheidegebiete zum Innern einnimmt. Landschaftlich prägt sich der 
Robur-Calluna-Gürtel freilich nicht stark aus, weil die tieferen Berglandschaften 
fast völlig zur Kulturlandschaft umgewandelt worden sind. Die zahlreichen Wälder 
sind hier meistens Anpflanzungen manche bestehen aus reinen 
Dagegen bilden die Buchenwälder, denen man sonst Spanien nur noch den nord- 
westlichen iberischen Ketten begegnet, einen erfrischenden Kontrast gegenüber den 
mediterranen Formationen und erinnern Verein mit den mittel 
europäische 

das Innere Spaniens schaltet sich der Untergrenze des 
tels, die hier bei 800-1000 liegt, feuchteren Stellen ein Laubmischwald 
mit vorherrschend (Juercus Tilia (Linde) und Acer (Ahorn) ein, der 
jedoch das Vorland rasch durch den weite Areale einnehmenden (Juercus Pu- 
bescens (Flaumeiche) und unter etwa 600 durch den (Juercus 
(Steineichen) wird. Der (Juercus gilt als charakte 
ristischer Repräsentant des die sommerliche führt 
schon Ebrotal bei Logrono, wenigstens während der heißen Tageszeit, einem 
Unterbrechen der Assimilationstätigkeit, während ein winterlicher Vegetationsunter- 
bruch hier noch nicht erfolgt. Ein Vegetationsunterbruch (im Sommer 
als Folge der Winter als Folge der Kälte) ist dagegen für den höheı 
Pubescens-Gürtel kennzeichnend. Diese Formationen bilden schon 
die gegen die mediterranen Steppen. der durch den 
Menschen zerstört wurde, kommen meist nur noch kümmerliche Strauch- und Busch 
und auf. Als bevorzugter Siedlungsraum sind die (Juercus 
wie (Juercus Pubescens Formationen fast völlig gerodet worden. ihre Stelle traten 
entweder Steppe und Macchie, oder Kulturland die charakteristische mediterrane 
Kombination von Regenfeldbaukulturen (Wein, Olive, mit Bewässerungs 
kulturen. Dies trifft vor allem für das des (Juercus zu, während 
(Juercus die einförmigen Regenfeldbau-Getreidekulturen vor 

Während sich die genannten mediterranen Einflüsse bis weit das obere Ebrotal 
erstrecken und damit mediterrane und atlantische Florenbereiche und Kulturformen 
Kontakt bringen, finden wir den Pyrenäen wie den Alpen über den 
die durch Larix (Lärche) und Pinus Uncinata (an Stelle von Pinus 
Cembra, Arve) charakterisierten Nadelwälder, und schließlich alpine Matten, die 
sich ostwärts über den Raum unserer Betrachtung hinaus das Mittelmeer 
fortsetzen. Von ihnen verschieden sind die auf Abbildung mit der gleichen 
bezeichneten mediterranen den höchsten der Sierra 
Demanda. 


möchte Herrn Dr. für seine Ratschläge bei 
Erstellung von und seinen Assistenten und für Hilfe bei Ent 
wurf und Zeichnung der Abbildungen bestens danken. 


NATURE PAYS DES BASQUES 


pays des Basques est partiellement France (Pays Basque, Basses-Pyrences), tandıs 
que majeure partie trouve Espagne (Provinces Basques). Pour cette raison, les travaux 
scientifiques portant sur des deux regions sont rares. Dans present quelques 
elements paysage naturel ont morphologie, climat vegetation naturelle) 


et deux esquisses de carte y ont ete noutees, 
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DER HUND DES DAITSCHIN-TENGRI 
SIEGBERT 


Mit 2 Abbildungen 


Unter den Darstellungen aus dem lamaistischen Pantheon auf tibetischen und 
mongolischen Rollbildern (tib.: findet sich mitunter Reiter kriege 
Rüstung auf weißem Pferde. seinem entdecken wir stets einen 
Vogel und einen Hund. Dieser Reiter von weißer Körperfarbe ist der tibetische 
Dyra Iha, d.h. der die Feinde (besierende) (sott, der mongolische Kriegrsherr Daı 
eine, was Tibet angeht, urspünglich zweifellos vorbuddhistische 
heit, die ihren Sitz auf der rechten Schulter eines jeden Menschen hat und als Personi 
fizierung der menschlichen Kraft ein mächtiger kriegerischer Beschützer ist. Der 
steht dabei mit dem Hüter des Reichtums, des und der 
keit, dem der auch als bekannt ist, engster denn 
dieser gehört ebenfalls den persönlichen Gottheiten. 

Beide, sowohl der oder Daitschin-Tengri als auch der odeı 
sind die vorbuddhistische Entsprechung anderer, später 
des Lamaismus eingewanderter, des Krieges und des Reichtums. Dabei ist 
jedoch der tibetische noch heute ein beliebtes 
Ikonographie geblieben, entweder Verband der berühmten von 
oder inmitten von acht seines Wesens, die Aussehen 
seiner nachgebilder sind (Abb. und bewaffnet mit Bogen 
und Pfeilen trapt er ın der Linken mitunter einen Speer mit Wimpeln als Banner, 
während die Rechte ein Schwert oder eine Peitsche, manchmal auch einen 
chwingt. Mit Pfeil und Bogen, Schwert und Speer, dem Wimpel angebunden sind, 
auch der gepanzerte tibetische einer der acht Schrecklichen 
(tib.: vsched brovad), ausperusteäa, Sind dessen Berrleiter die d imonische, nackte 
auf dem Löwen und der einen Wolf reitende Srog-bdag, der schon 
genannte der Minister eines der vier und Manifesta 
tionen des ist, denen auch der gehört, wir 
unter dem des stets einem meist hellfarbenen Hund und einem 
Vogel, worauf wir bereits eingangs hingewiesen haben. Manchmal sind diese beiden 
Tiere die einzigen 

Der steht nach diesen kurzen ikonographischen 
zen sowohl mit als auch mit Verbindung, was noch besonders 


die Beziehung des zum unterstrichen wird. 
Auf die Möglichkeit engster, Beziehungen des kriegerischen Beg-dse 
und des Wächters der Klosterschätze Dpe-dkar und über dieses viel 
leicht zum Iran hat vor allem auf Grund einer 
der Namen hingewiesen. Die außertibetische Herkunft der 
den laßt sich meines Erachtens auch noch ihrem Bild ablesen und 
ist zumindest den Versuch, den fremden Ursprung dieser Gottheiten anzudeuten 
und kanonisch noch deutlich Die Aufnahme des 


Vel, S, Hummi (seheimnisse tibetischer Malereien, Leipzig 1949, 19 und Abb. 18, 
ders Ikonogı iphische Notizen zum Lamaismus (in: Jahrb. d. Museums f. Völkerkunde zu Leipzig, 
Bd. XII, Leipz r 1954) R. srogr-bdag, der Herr des Lebens lin Archiv Völker 
kunde, Bd. V, Wien 1959), 

° "Tibetische Miniaturmalerei auf Leinwand, 10:8 cm. Sammlung Günther Schulemann, Dresden 

L.cham-sringe und Lecham enannt 

Auch Dkor-bdag-reyal po Reichtümer besitzender König. 

Neupers Paikar, M tte vers Patk ir, \ vest Paitik ıra Idol, Bild; oder Neupers Paik ir, 
Mittelpers Patkaı Kriee, Kampf ( R. |. ce) 
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und vielleicht auch des muß spätestens während der Eroberung 
durch die Tibeter vollzogen worden sein, also oder eher noch Jh., 
wenn nicht viel früher. Die Legende von der erfolgreichen Verpflichtung 
mit seinen Begleitern, den Fünf königliche Körper), 
skyong, also des Buddhismus, und insbesondere der Bericht von 
der Einsetzung zum Hüter der Schatzkammer des Klosters Bsam-yas durch 
Padmasambhava ist hinreichend bekannt. Etwa zur gleichen Zeit könnte sich, auf 
verwandter Funktionen Pantheon, auch die ikonographische Zuordnung 
des und des bezw. des Beg-dse und 
angebahnt haben. 

Wenn wir bei Beg-dse und turkestanische und iranische Ursprünge ver 
muten, besteht durchaus auch die Möglichkeit, daß solche ikonographischen 
Bild des anklingen. Umgekehrt könnten dann entsprechende Motive der 
des die Herkunft von Beg-dse und weiter aufhellen, 
anzunehmen ist, daß außertibetische falls diese etwa nach dem Iran 
weisen sollten, Zusammenhang mit Beg-dse und die lamaistische 
und wieder zunächst das Bild der mit beiden Gottheiten eng ver- 
knüpften Gestalten gekommen sind. Iranische Remiszenzen sehe ich Hund und 
Vogel des Daitschin Tengri (Abb. 1). 

wiesen, daß Hund und Vogel den religiösen Anschauungen der Indogermanen die 
eines Seelentieres, eines Seelenträgers verrichten und deı 
Begleitung von erscheinen, die mit dem insbesondere mit dem 
auf dem Schlachtfelde, Beziehung stehen. Nach iranischen Vorstellungen kommen 
Hunde den Verstorbenen der Cinvatbrücke entgegen. Ein Niederschlag dieser Vor 
stellung findet sich auch Rigveda (10, 14), wonach die Hunde des 
Yama die Seelen zum geleiten (SCHLERATH, 28). Aber auch 
Odins, des pöttlichen Kriegers Hunde sind und wie nach dem 
der Leichenfraß durch Hunde und Vögel den Weg der Seele ins Jenseits sichert, 
füttert auf ähnlicher Vorstellungen Odin seine Hunde mit den Leichen der 
Die damit verbundene Aufgabe des Hundes kommt offenbar auch den 
Raben zu, die Odin ständig begleiten, was die Vögel als Boten des Yama erin 
nert c., Ich will hier nicht auf die Fülle des weiteren Beleg 
materials eingehen, das SCHLERATH Soweit mir bekannt ist, sind die Bilder 
mit und mit einem damit Zusammenhang stehenden verhältnis 
seltenen Typ des Kubera die einzigen, auf denen der lamaistischen Ikono 
praphie Hund und Vogel als unvermeidliches einer Gottheit zur Darstellung 
kommen. Wenn sich auch mitunter eine Affe, manchmal noch außerdem ein Bär, 
fehlen doch Hund und Vogel niemals, während der Affe und der Bär, 
offenbar jüngere ikonographische Zutaten, nicht unbedingt erscheinen müssen 

Auf Abb. zeige einen Reiter, der den Reichtumsgott Kubera der soeben 
erwähnten seltenen darstellt. Daß wir mit einem Bilde Kuberas 
tun haben, dafür die Juwelenratte linken Arm. meiner Untersuchung 
über Darstellungen des Reichtumsgottes und des des Krieges» habe ich 
die engen Verbindungen zwischen Kriegsgöttern und Gottheiten des Reichtums, 
Fruchtbarkeit und des wie sie auch ikonographisch Erscheinung treten, her 
ausgearbeitet. Die auf Abb. ist ganz gewiß mit Vorstellungen vom 


’Der Hund bei den Indogermanen (in: Paideuma, VI, Wiesbaden 1954). 
das von seiner Arbeit beigegrebene Bild des Daitschin 
Malerei Museum Völkerkunde OAs 3576, 34:31 cm; vgl. meine Arbeit 

Geheimnisse tibetischer Malereien, Kap. 
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\bb. 1 (links) Tibetische Miniaturmalerei auf Leinwand, 8:10 cm. Sammlung Günther Schulemann, 
Dresden \bb. 2 (rechts) 'Tibetische Malereı im Museum tür Völkerkunde zu L.eipzij „31:34 cm. 


hauptsächlich auf das Gepräge der hin, möchte ich jetzt zur 
Beweisführung das Augenmerk besonders auf das lenken, vor allem auf den 
Hund und auf den 


Die Beziehung von des der Fruchtbarkeit und des 
solchen des Krieges nicht nur der vorbuddhistischen tibetischen Kon 
zeption der entsprechenden des Pantheons, des und des 
bezw. des sondern auch des Kriegsgottes mit 
dem Schätze und Leben spendenden und des 
Schatzhüters und erfolgreichen gegen die als 
dessen und der wie ich oben 
habe. kam mir der genannten Arbeit darauf an, wie hier, und 
bereits vorbuddhistischer Zeit, der einer muß. Kubera 
und der bezw. oft kaum entwirrbar ineinander uber 
und werden Aspekten des Tod und Leben gebundenen Daseins. Nicht nur 
der fruchtbare, phallizistische, Schätze hütende Yama ist zugleich l'otenpott, ondern 
auch der sierhafte Odin, und die Hunde der beiden stehen nach 
Vorstellungen an der 'lode schwelle zwischen zwei | xıstenzen, wie atı h SCHLERATH 
7 pezeipt hat. So erhält die Darstellung sowohl des Kriepsgottes Daitschin-1 enpri 
als auch des diesem verwandten Kubera mit Hund und Vogel als ihren 
das von und reichenden Sinn. Daß die beiden als 
der genannten das lamaistische Pantheon aus dem 


bei dieser Einschmelzung 


die mit einer Vorstellungswelt beteiligt war, der die Ursprünge des 
und des und vielleicht auch die der allgemein 


Bestattungsart zum suchen sind durfte kaum von der Hand 


manischen Iran scheint mir gewiß. Daß 


zu weisen »ein. 


vol, S, Hummei Nıchtanimistische ınd Anımistisches im ıhrb. d. Museums 
‚zip, XIII, 1954 


Völkerkunde zu 


DOG 


the Lamaistic Pantheon you see horseman warlike armour, always accompanied 
dog and bird (Fig. 1). horseman the Tibetan the Mongolian master war 
the god war Beg-dse. etymology names shows the possibility former relation 
the warlike Beg-dse and the Dpe-dkar, guardian the monastery treasures, Turkestan and 
Iran. From their iconographic features the non-Tibetan origin can easily recognised. take 
the Turkestanian and Iranian origins for granted the iconography Beg-dse and Dpe-dkar, 
they can appear also the iconography see reminiscences the dog and 
the bird Daitschin-Tengri. According the religious idea the Indogermans, dog and bird 
are soul-animals and they are the attendants deities who are relation with death, 
especially with death the battle-field. The eating corpses dogs and birds according 
the Awesta prepares the way the souls into the life come. the base similar ideas, 
Odin feeds his dogs with the corpses the dead the battle-held. shows the fertile god 
wealth Kubera unusual manifestation which relation with ideas the martial 
Iha. Kubera and often merge into one another, hardly 
renciate and they become representatives the existence bound death and life. Not only 
the Yama god the death, but the Odin too, and the dogs both 
are standing the threshold death between two existences. the representation Daitschin 
and Kubera with dog and bird has profound meaning. quite clear me, that 
both anımals attending the mentioned deities has come into the Lamaistic Pantheon from the 
Indogerman Iran, 


PROBLEME FLUVIO-GLACIAIRE 


avec 3 figrures 


Introduction 


notion est importante que les interpretations concernant 
chronologie les (Juaternaire dependent dans une large mesure. 
suite recherches dans les differents domaines concernant (Juaternaire 
amene douter actuellement admise, les cailloutis 
attribues semblent pas avoir que terme sous-entend 
dans son acception Par suite, deux explorations aux glaciers Valsorey 
Velan 1949 1950 m’ont une solution satisfaisante, 
cette nouvelle interpretation paru dans les Eclogae geologicae Helveticae dans les 
reunion Societe suisse Geomorphologie Aarau mars 1954. presente 
avoir encourage publication. 


Le fluvio glacıaire dans sa conception actuelle 


sont des depöts presentant fois des caracteres glaciaires, galets stries, blocs, 
ciment argileux des caracteres cailloutis, sables limons sratifies. 
genese ces depöts serait suivante (fig. 3): les torrents issus front morainique 
remanient les des moraines (caracteres glaciaires) tendent les transformer 
alluvions (caracteres Vers passe aux morai 
nes frontales vers aux alluvions des L’ensemble est complexe 

fondamentale conception actuelle reside dans fait que les depöts 
Huvio-glaciaires seraient formes dans les conditions topographiques actuelles, par- 
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Figure 1. Genese des moraines superficielles et des depöts Auvio-placiaires sur la lar e termınale 


du glacıer du Valsorey (1949 1950), Le lacıer du Velan n'est pas represente et ie dessın est 


demi-schematise I. Glacier ipparent. Il. Glacier mort 


l Bandes paraboliques, 2 \pparition des moraınes lacıaıres a la surlace, Moı une frontale 
laterale sur socle de place (stade de 1950), 4 Moraines trontales et laterales en vore d’atfaıssement, 


5 Moraine laterale du stade de 1900 sur socle de ice et en voie d’affaissement (6), 7 Materiaux 


moraıniques repris par le torrent ä la surface du glacier mort, Huvio-placiaire, 8 Bassıns de decan 


tatıion a depöts fins varves, 9 Moraines intraglacıaires, 10 Moraine de tond, 11 Verrou rocheux et 


socle rocheux. 


tir moraines suivant ordre defini par principe general 


transition d’äge differents, multiples, etc. 


Le cas du Valsorey (tie, 1) 


Suisse) nous mis presence faits tels justifient entierement les doutes que 
nous avions concernant des cailloutis pleistocenes moyen 
tion 

notre grande surprise, nous avons durant 1950, sur 
surface glacier materiaux morainiques presentant des caracteres 
ciaires: arrondis, au-dessous em, presence bancs sable, stra 
absence d’argile. ces materiaux sont primitivement inclus dans glacier 
bandes paraboliques separant les somme meme pheno 
mene que celui des bandes boue. Ces faits qui nous nous ont con 
duit etudier pres des moraines superficielles dans langue 
sortie des materiaux est par deux phenomenes dont les 
nent: le chevauchement des lame de olace entrainant les moraines intraglaciaires ver 
l’aval d’une part, jeu decouvrant ces materiaux d’autre part. autre 
phenomene intervient ensuite, celui protection glace contre 
hauteur pour moraine frontale issue glacier entre 1945 1950. 

glacier Velan nous les memes faits; les observations que 
nous avions faire sur d’autre glaciers (Aletsch, Bodengletscher, Mont 
Blanc) ainsi que celles divers auteurs nous conduisent penser que cette 
des moraines ielles partır des moraines est fait absolument 


henomene saisonnier intervient aussi qui est 


mais peu connu. 
Par fusion socle moraine peu peu, elle perd section 
} 


trianrulaire pour prendre l’a pect surbaisse caracterısant les moraıne pleistos enes, la 


persiste cependant longtemps, ans nos constatations 


e Nous Avons propose ce terme pour remplacer celuı de moraıne internes pris dans un ens 


different par les geomorphologues (Archives des Sciences, (seneve. Vol.7, fasc. 6, 1954). 
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les socles glace triangulaires, nous avons observe vaste plateau 
etait particulierement bien visible mois d’octobre 1954. faut donc compte 
deux parties bien distinctes glacier: glacier apparent, seul dont 
d’ordinaire glacier mort qui fait suite vers lateralement sous les 
raines non produit sur glacier mort ensemble phenomenes 
permettant d’expliquer genese des cailloutis 


Reprise des par torrent surface glacier mort, 


deputs limoneux et sableux varwes 


glacier Valsorey montre avec toute desirable que les materiaux 
morainiques finissent par tomber dans des bras qui torrent supra 
ils sont entraines comme ils seraient dans torrent quelconque 
viennent des Cette reprise des s’accom 
d’un entrainant les particules plus fines hors domaine 
Restent cependant sur non seulement des nappes mais aussi des 
depöts partieulierement cas dans les petits bassins late 
raux dependant torrent. Dans torrent les galets tendent devenir plus plus 
arrondis mais peuvent fortement dans les moraines Nous 
pensons partie des depöts quaternaires Plateau suisse rapportes 


Huvio-zlaciaire de cette maniere doit montrer les memes dispositions 
que nous avions precedemment sur les moraines pleistocenes: 
chissements, glissements, plissements, Nexures, failles bien que observe 
dans nombreuses buttes Plateau. 

(Juant second phenomene, des depöts sableux dans les bassın 
lateraux torrent (bassıns decantation), touche une autre 
tion chronologie (Juaternaire: celle des varves. 


est aise constater dans ces bassins minces lits alternativement 
plus fins et plus Prossiers; la renese en est simple, les haute: eaux tumultueuses dues ı 
diurne entrainent plus des elements sableux plus grossiers, 
par contre les basses eaux nuit deposent que des materiaux plus arrıve 
resultent donc d’une action quotidienne pendant saison Nous avons 
verifier deux reprises mois torrent est deja tres 
constatations que nous venons faire elles pas double-alter 
nance souvent visible sur les varves pleistocenes? Dans tout les cas possi 


les expliquer par double jeu depöt quotidien estival saurait 
purement 


des sediments pleistocenes rapportes plusieurs nappes 


serie locale des terrains est suivante: 


Cailloutis superieurs. Moraines depöts sableux souvent varves, inter 
Leman, cailloutis alluvionnaires des terrasses superieures celle 


Niveaux morainique galets stries, intercalation niveaux 
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Figure Coupe schematique des depöts wür 
miens de la region de (seneve. 
1 Cailloutis superieurs. Moraines zgraveleuses 
Argile morainique galets stries dite moraine 
cienne. Interglaciaire riss-würm, Les 
coupe quı iraıt de Veyrier au pied du Saleve | 
Sen 


ves ou non. A la base niveau riche en bloes, presence de wralets stries, Fluvio 
placiaire progression 


plus couramment admise, nous aurons depöt suivant: lors 
molasse Ces cailloutis sont surmontes leur 
tour par moraine fond qui daterait grosso-modo 
Entin le retrait amene la tormatıon de nouvelles nappes de Hluvio lau Iaire recouvrant 
les sediments deja deposes. 

Cette interpretation merite d’etre mais n’est pas certain que les 
evenements deroules cette Reprenons coupe des terrains 
miens est hors doute que les cailloutis superieurs rapportes 
sont realite des moraines laterales sont disposes buttes 


plus moins continues plus moins paralleles, leur mise place 


faite comme nous voyons encore ces moraines des nap 
pes supraglaciaires fait pas doute non plus, nous avons bonnes 
preuves par les qui frappent ces dernieres, tassements, 
sements, 


axiome de la iologzie actuelle de considerer un niveau arzıleux A ralet stries com 


veaux varies complexe würmien devrait toutefois mettre contre cette 
terpretation trop exclusive. 


absence totale faune presence toutes les hauteurs moraini 


ques, galets stries, brises, subanguleux, repartition tres differente 
celle d’un reseau Auviatile, accumulation sur des epaisseurs, des distances des 
titudes telles cours d’eau aussi important puisse saurait 
en rendre compte. 
est ainsi amene que des depöts forme tout 


semble pas accorde cette question toute qu’elle merite, Une par 


L/’alluvion ancıenne correspondrait aux Hochterrassenschotter de la Suisse centrale et orientale 
classes dans le Riss. Pour les auteurs frangais ce seraient des alluvions prewürmiennes ou meme 
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Figure 3. Deux conceptions de la genese des alluvions Auvio-rlaciaires. En haut d’apres l’interpri 
tatıon la plus couramment admise, en bas d’apres l'ensemble des observations sur les cailloutis 


I. Avance glaciaire würmienne, Il. Maximum glaciaire, III. Retrait. Pour les No 1, 2 et 3 se referer 
a la figure 2 et au texte, 


tie ces restes trouvee dans les retrait, notamment cas 


vee dans tunnel raccordement des Chemins fer federaux 
quelques metres peine sous moraine argileuse, meme fait pour les deux molaires 
graviere d’Arare encore pour tibia Bos Bison graviere Plan 


est a la base 
que devrait trouver ces restes. Comme ils sont peu pas roules voit difhcile 
ment aient subi long trajet dans depöt pourrait d’ailleurs 
fort bien que les debris osseux trouves dans ancienne aient appartenu aux 
memes individus que ceux qui ont des traces dans les graviers 


probleme moraine fond 


montre difference entre les conceptions classiques Dans 
premier cas les moraines sont quelque sorte exterieurs 
moraines font integralement partie glacier, elles deviennent superficielles que par 


suite cause elle-meme retrait. mise place serait donc faite 
suivant principe autre que celui stratigraphie habituelle; est d’ailleurs aise 


comprendre que les moraines par des bancs sont pas des cou 


ches geologiques d’äges que nous donnons est juste, 
faut alors renoncer voir dans quel niveau argileux galets stries une 
raine fond, cette derniere doit recherchee profondeur contact 
ancienne avec son zone riche blocs contenant des stries que 


rarde, Pont-la-Ville bord Sarine) pourrait bien correspondre veritable 
moraine fond. 


notion telle qu’elle est actuellement comprise est 
elle correspond pas aux faits que observe sur glacier son voisinage, elle 
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ne rend pa compte non plus de l’en emble des caracteres que l’on observe dans les 


ulloutis pleistocenes dits 


le vlacier de Valsorey nous fournıt par contre la succession des phases par les 


blement issues elles-memes moraine fond forment les moraines superficielles 
portees par des socles glace; celles-cı surface glacier mort 
torrent ses affluents remanient les cailloutis morainiques, ces derniers qu'il 
onnexion entre proprement dit les depöts varves. 

taire pratiquement part qui revient plutöt moraines 
Cette saurait cependant autoriser maintien grave 


confusion par notion telle est actuellement admise. 
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DAS PROBLEM DES FLUVIO-GLAZIALS 


Die Schotter des Pleistocäns der schweizerischen Hochebene werden meistens als Huvio ızıale 


\blagerungen betrachtet. Sie haben sich wahrscheinlich unter der Wiırkur on Berjrbächen, unteı 
halb der abgpelarerten (sletschermoränen zehildet 

Eingehende Beobachtungen ın den Schotterablarerungen zeigen, daß diese Erklärun kaum 
die richtige seın kann. erklärt weder dıe \hwesenheit der Flultauna noch das Vorhandensein 


letscherhafter Erscheinungen allen Schichten, der nach der Höhe, Länge des Niveaus 


eine noch so starke Strömung bewirkt haben kann 


\ndere Beobachtungen am Valsorey- und Velangletscher zeigten, wie ein typisches Fluvioglazial 


e 
erschieden mächtisren Schotter, die k 


sich bildet, Die im Innern des Giletschers befindlichen Moränen werden von den übereinanderlie 
enden Kutschungen der Gletscherbänke abwärts gezogen. Sie kommen allmählich zum Vorschein 


Fs entsteht dann ein dreieckigrer Eissockel, der die neue Stirnmoräne träpt. Im Laufe der Jahre 


chmilzt dieser Sockel allmählich, aber der ganze talwärts liegende Teil verwandelt sıch ın eınen 
toten (sletscher, an dessen Oberfläche der Hauptstrom und die Nebenflüsse die Schotter bearbeiten 
Das Fluvioglazial hat sich also an der Oberfläche der I chieht gebildet. Endlich sind an dieser 


Oberfläche in kleinen Seitenmulden auch fein geschichtete Ablagerungen entstanden. Es ist dem 


nach möglich, die Bildung der pleistozänen Schotter auf dieselbe Weise zu erklären. Man darf nur 
die an der Oberfläche bearbeiteten Schotter als zum Fluvioglazial gehörigpr betrachten. Die anderen 


Schotter sind entweder Innenmoränen oder Stirn- und Seitenmoränen 


DER GANZHEITSBEGRIFF DER BIOCOENOLOGIE 
UND DER LANDSCHAFTSKUNDE 


DIE BEGRIFFI 


Als werden Objekte bezeichnet, welche umgrenzt und nicht weiter teil 
bar sind, ohne daß ihre Eigenschaften und Funktionen sich verändern. Artefakte kön 
nen sein, (sebrauchsgegenstände, Instrumente, Kunstwerke, Kompositio 
nen, Atome, Moleküle, Planeten, Ein Planaria-, ein Hydra-Individuum 
ind wenn wir sie halbieren, sind sie zerstört, selbst wenn sich die 
ten zwei neuen Individuen 
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Als Organismen bezeichnet man Ganzheiten. Sie werden charakterisiert 
durch ihre relativ dauerhafte Konstitution, durch ihre Autonomie und 
durch ihre Regulations- und Reproduktionsfähigkeit, durch ihre Fähigkeit zur 
und Assimilation, durch ihre Organisation der Arbeitsteilung, ihr be- 
timmtes und Organısmus können wir pars pro toto erkennen 
die nichtorganismischen, nichtautonomen, von der Umwelt völlig 
ren abiotischen von der Art der Atome und Moleküle von Kernkräften 
und elektromagnetischen Kräften werden, kommen bei den Lebe 
wesen der untersten Stufe, den Protobionten, noch dazu Hüllen, Zellwände, 
nelle, und weiter bei den Metabionten ein mit Arbeitsteilung nach Organen, 
bei den Sozietäten des Menschen Arbeitsteilung, Energiebeschaffung, Spra 
che, Rechtsordnung, Verkehrsmittel usw. Immer sind Kräfte, Hüllen, Gefüge, zen 
trale Organisationen der welche ein unteilbares umgrenzen und 
und dieses steht durch besondere Eigenschaften der Mem 
usw. mit der Außenwelt Kontakt. Immer ist auch eine Abstammungslinie 
vorhanden. Die durch das Milieu ist viel geringer als bei den abiotischen 
und bei den landschaftlichen Abschnitten der Erdoberfläche. 


Die den finden sich nach und 
Altersphasen verschiedenartige Organismen Populationen zusammen, 
und zwar den ihnen Standorten. ähnlichen Biotopen treffen wir auf 
ähnliche Garnituren von Arten und Wuchsformen, speziellen Standorten auch auf 
zungeen und zusammenhaltende Kräfte, welche aus ihnen selbst kommen. fehlt ihnen 
eine Autonomie, eine Sie können sich nicht als ein repro 
duzieren, sie sind teilbar, eine Arbeitsteilung besteht nicht. Die Abgrenzungen werden 
von außen her, von der Umwelt gestellt. Die Biocoenose ist also weder ein 
mus, noch eine sondern nur ein einheitliches summatives Beieinanderleben 
autonomer mit Gleichgewichtstendenz. Die Arten haben sich zusammen 
auf Grund der Auswahl, welche das Milieu hat. Die 
nehmer können durch andere mit ähnlichen Ansprüchen ersetzt werden, sie können 
zahlreich oder arm Zahl sein. Die Biocoenose ist nicht sondern 
Veränderung nach der Herkunft der Arten, ihre Phylogenie, ihrer Cie 
netik, ihrer Chorologie und Verbreitungsgeschichte, nach den Ansprü 
chen ihrer Arten, nach ihren Wuchsformen, nach ihrem Bioklima sind die Kombina 
tionen der zustande gekommen. Bei der Analyse müssen deshalb auf 
die einzelnen autonomen Teilnehmer zurückgehen und ihr Verhalten untersuchen, 
und zwar der Vollständigkeit inbezug auf die einzelnen Charaktere, wie etwa 
samtverbreitung, Ansprüche usw. Die von ihnen Artenkomb 
nation, die oder Biocoenose konstatieren wir als einheitlich 
ihrem der Mitglieder untereinander und der Kombination nach 
außen. Die Biocoenose ist ein Phänomen und die Einzigartigkeit wächst 
mit der Zahl der Was eine ganzheitliche Struktur vortäuscht, sind die 
die spezifischen Korrelationen der zum Biotop, sind 
die Korrelationen zwischen einzelnen und das von allen 
Bioklima. Dabei ist jedoch sagen, daß jeder auch andern 
tenkombinationen mit entsprechendem Lebensraum vorkommen kann, daß autonom 
bleibt und daß deshalb die als solche nicht autonom sein kann. Das 
Zusammentreffen von Standort, deren Abhängigkeit von abiotischen 
und biotischen Standortsverhältnissen, ihre durch Konkurrenz und maximale Lei 
stung erzeugte Struktur nicht, ein ganzheitliches Gebilde 
auch wenn die Biocoenose sich resistent erweist gegen das Eindringen von andern 
ten, auch wenn sie Zerstörungen ihrem Bestand ausgleichen, auch wenn sie über 
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vrobere Strecken hinwer sich ausbreiten kann, so Ist sıe doch immer eıne summatıve 
Erscheinung, und alle diese gehen vor sich über die einzelnen 
mer. Diese sind es, welche das Milieu verändern, welche die Strukturen bilden aut 
dem von ihnen zubereiteten Standort. Jede der ist aus 
der summativen Aktivität der autonomen Teilnehmer erklärbar, und wenn auch diese 
mehr oder ganz von ihrem sind, 
bleiben ihre doch autonome 


Die Landschaft. Bei der haben wir mit ähnlichen Problemen 
tun bei der Biocoenose, welche ein der Landschaft ist. Während 
Biocoenose es sich um eıne Kombination von heterotvpischen Orpanısmen handelt, 
haben wir bei der Landschaft mit einer Zusammenstellung von Komponenten 
tun, welche nichts anderes sein kann als jeweils ein vom aus 
Ausschnitt aus der Erdoberfläche. der Landschaft erkennen wir nur Komponenten 
und Kräfte, welche sich auf die ganze Erdoberfläche beziehen und somit 
Art sind. Licht, Feuchtigkeit, Erosion, tektonische Ver 
hältnisse usw. sind Korrelation mit Drehung und Umlauf unseres abeı 
auch die Siedler auf dieser und nur 
verstanden werden Zusammenhang mit der ganzen Erdoberfläche. Ihre phylogene 
tische Evolution, ihre Verbreitung, ihre Produktionsleistung sind Funktionen der 
zen Umwelt. Weniger noch als die Biocoenosen sind diese Ausschnitte der 
fläche Sie sich fortdauernd und (Juantität und 
dieser werden vom vom Sonnensystem und von der 
her, gesteuert. Während nun die Komponenten einer Landschaft ihrer 
einen gewissen aufweisen, kann dies nicht weı 
den von ihrem Zusammentreten als Landschaft. Jede Komponente kann auch 
deren Ausschnitten firurieren, daß die Landschaft ohne einheitliche 
ohne theoretische dasteht als ein Objekt, von dem 
werden können, d.h. das oder kleiner gewählt werden kann, 
nachdem, was ich mit ihm vorhabe. Jeder setzt sich fort und wird vollständig 
erst Bereiche der Erdoberfläche. Wir deshalb bei der 
kunde zurück auf die Komponenten, so wie ın der Biocoenologie auf die einzelnen 
Teilnehmer, und konstatieren in den Landschaften die Zusammenstellungen der Kom 
ponenten. Die ist kein Individuum, keine und erst recht kein 
Die ist eine anthropozentrische Sie wird frei 
nach dem Zweck der Bearbeitung eines Ausschnittes der 
Wenn typisiert wird, typisiert man die Komponenten. Man spricht von 
Juraformation, von einer von den Erosionsformen eines jugendli 
chen Die monographische Bearbeitung kann nur von der Analyse der Kom 
ponenten ausrehen. | rst dann, wenn astronomische, reophy sısche veote|l tonı che, 
tirraphische, veomorphologische, bodenkundliche, hydrologische, klimatolorische, bio 
und andere Verhältnisse bearbeitet sınd, kann eine 
ynthetisiert werden. Nur für praktische Zwecke lohnt sich, einzelne dieser 
ichtspunkte herauszugreifen. Bei den Einzelanalysen der Komponenten einer Land 
schaft sich aufs deutlichste, wie die zur 
fläche sınd und wie sehr die | htipung der vollst ındıren Komponenten die Zu 
dem Verstandnis näherbringt. Jedes einzelne Objekt hat seine 
Lare, und diese ist von dokumentarischer seineı 
Tektonik wird nur verständlich, wenn wir die Tektonik des Erdballes überblicken 
Wie das Lokalklima eines Ausschnittes allein vom Klima der Erdoberfläche her ver 
standen wird, auch die ihrer ihren Wanderun 
ven und ihrer vom Milieu vorgezeichnete Wege. Ihre 
sind Zusammensetzung und die besten Zeiger 
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Lebensbedingungen, und sie können nur Zusammenhang mit ihrer biogeographi 
schen und mit dem Klima und Boden verstanden werden. 
Zusammenfassend daß abiotische und biotische durch 


besondere Kräfte, Hüllen, Gefüge, Organisationen zusammengehalten werden, wäh 
rend Landschaften und Biocoenosen solche nicht aufweisen und ihnen ganzheitlich 
machende Bindungen fehlen. Wir haben tun mit Zusammenstellungen summati 
ven Charakters und infolgedessen kann bei ihnen nicht von Individuen gesprochen 
werden. kann deshalb auch keine Klassen, keine Klassifikation und 
chie, keine geben. 


Die ganz neue Situation schafft der Mensch sowohl für seine 


lebende wie auch für die anorganische Umwelt. Der natürliche Ausgleich zwischen 
den Organismen und zwischen den Organismen und ihrem Milieu, welcher noch 
der vorhanden war, ist immer mehr durch die viel brutaleren Einbrüche 
des Kulturmenschen ersetzt worden. Nicht nur die natürliche Vegetation, sondern die 
wurde verändert einem solchen Maße, daß sie als ein 
betrachtet werden muß, das dem Menschen seine verdankt. Die Kultur 
landschaft ist deshalb theoretisch und praktisch von der Naturlandschaft abzutrennen 


und Zusammenhang mit dem Menschen behandeln durch den Soziologen, den 
Anthropologen, den Ethnographen zusammen mit dem sich auf die Kulturlandschaft 
spezialisierenden 


DIE ANWENDUNG DER 


Die Fehlerquellen bei der Apperzeption der biocoenologischen und 
kundlichen Erscheinungen sind zahlreich. komplizierter (und mit wissenschaftli 
chen Mitteln unzugänglicher) ein Objekt wird, desto mehr beteiligt sich dabei eine 


pewisse Voreingenommenheit. Nur oft ist bei der Aufnahme durch die Sinnesor 


das Bedürfnis vorhanden, ergänzen, komplettieren, ähnlich wie eine 
Hälfte zerstörte Netzhaut das Objekt nicht halbiert, sondern ganz, wenn auch klei 
ner, sieht. Vermöge seiner seiner Kenntnisse, seiner apperzi 
piert jeder anders. Dazu kommt noch, daß wir viel sehr geneigt sind, mit 
überkommenen Begriffswelt arbeiten, mit Kategorien, welche den Phänomen nicht 
adäquat sind. Wir apperzipieren als verleitet von falschen Analogien mit 
welche uns sind. Dazu kommt noch, daß wir uns nur 
leicht die Vorstellung eines fiktiven Ganzen bilden, aus welche wir objektiv 


konstatieren können, einen Allgemeinbegriff, der umfangreicher Benützung ver 
führt und damit einer Vereinfachung der Phänomene, die eine der 
Natur bedeuten. 


Weiterhin lassen wir uns verleiten, von der unserer Objekte auf 
deren schließen. Dieses Ganzheitsvorstellungen erfolgt 
sicherer, komplizierter das Objekt durch eine langdauernde 
schichte ist. besonders das, wenn ein Objekt durch die hohe Komplikation 
unikal geworden ist. Die suggestive Wirkung der kann weit gehen 
daß wir ein Objekt seiner Einzigartigkeit halber als betrachten, einen 
Ausschnitt der Erdoberfläche von auch noch klein, 
einen Ausschnitt aus der Vegetation der Erde. Wir vergessen dabei, daß diese Objekte 
keine aus ihrem Wesen entspringende, sondern nur eine durch abiotische Faktoren 
wirkte Abgrenzung aufweisen, daß sie teilbar sind, und daß ihnen ganzmachende 
Charaktere fehlen. Einzigartig ist jeder Ausschnitt, aber erfüllt damit den 
der nicht. 

ist das einheitliche Objekt, von dem der Biocoenologe und der 
kundler ausgehen. Die einheitliche etwa eines Buchenwaldes, die sich über 
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Strecken hin manifestieren kann, die sıe sind es, 
welche der Forscher als sein Studienobjekt betrachtet, und darin liegt die Haupt 
des behandelten Problemes. einheitliche Vegetation gleichmäßi 
Milieu und gleicher Flora über große Strecken hin sich ausdehnt, große 
einheitlicher Verbindung sich dem Auge aufdrängen, liegt 
die Versuchung zunächst, diese Phänomene für die Differenzierung benützen. 
sind auf die einheitliche Vegetationen wohl den 
extratropischen Crebieten haufig, aber ın den I ropen erstreckt sich kontinuierlich ar 
tenwechselnde Vegetation übr weite von den bis den 
penwäldern, Waldsteppen, Steppen, Halbwüsten und und den alten, kon- 
solidierten Vegetationen Sudostasiens bis weit die subtropischen, temperierten 
biete hinein. Äber eine synthetische | inheit im Sinne eines zusammengesetzten man 
nigfaltigen Objektes, dessen Komponenten Beziehung zueinander stehen durch das 
Angepaßtsein aneinander, durch das labile Gleichgewicht kann einzigartig sein, braucht 
aber nicht ganzheitlich sein. Und Falle der biocoenologischen und 
kundlichen ist das auch nicht der Fall. Warum nun diese Objekte 
keine Weil sie durch keine der für die charakteristischen Kratte, 
Hüllen, Organisationen werden, weil sie nicht autonom sind, nicht 
unteilbar und nicht begrenzt. Das ıst auch der warum wir keine Klassen bil 
den und keine Klassenhierarchie einem System aufbauen abgesehen 
von der Frage der Klassıfiıkabilität ist es unmöglich, für die Vegetationsbeschreibungen 
alleın auf die ınbezupr aut die Artenrarnitur einheitlichen Ausschnitte abzustellen. 
Überall sehen wir und die Übergänge nehmen meist mehr Raum als 
die einheitlichen Partien. Die sind vorwiegend vom gezogen. 

der Vegetationskunde hat das verwendete namlich das 
nur lokale Wirksamkeit soweit eben eine bestimmte Floren 
struktur reicht. Das hat zur Folge, daß, wenn man die höheren Klassen bildet, ganz 
heterogene zusammenkommen. Für diese bleibt zuletzt nur noch die 
Ähnlichkeit des abiotischen das zusammenzuhalten, etwa 
bei den der Braunschen abgesehen davon kann man 
bei einem einheitlichen Objekt ohne nicht versuchen, dasselbe 
erfassen von einem einzigen Merkmal her wie dem Nur 
heitliche Objekte lassen eine solche pars pro zu. Was wir erhal 
ten ist auch nur ein bloßer Abklatsch der Natur durch eine Beschrei 
bung, von über das aber ohne jede einer 
(seneralisierung. Fast immer fehlen auch Angaben uber vollständige Verbreitung 
der klassifizierten Einheiten. Das wechselt. Einmal ist 
statistisch und dann wieder, bei den höhern Einheiten, mussen die Standorte herhalten. 
Inkonsequent ist auch, wenn die innerhalb eines Waldes die 
weiterer Fehler besteht darın, daß rerionale und lokale, und naturnahe 
Liebensgemeinschaften mit den Artenkombinationen der Oekumene gleich behandelt 
werden. Diese sind nicht alt und konsolidiert wie die Naturvegetation und gehören 
einer ganz anders aufgebauten Warum konnen wir der Landschafts 
kunde keine Klassen bilden? auch hier die vollig einheitlichen Objekte selten 
sind, die ineinander ubergehen, die von sehr vielen Fak 
toren Vereinigung von Komponenten ihrer Einzigartigkeit und 
Kompliziertheit keinen Klassenwert haben kann, und weil ein einheitliches 
tionsprinzip fehlt. Auch hier haben die verwendeten nur lokale 
Wirksamkeit. Diese müssen ständig wechseln wie etwa auf der Niederrheinkarte von 
PAFFEN, einmal die Vegetation mit einbezogen wird, anderer Stelle 


und genügen muß, daß man sich fragt, nicht eine gute topogra 
phische Karte mehr und objektiveres die Wirksamkeit der Prinzipien nur 
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partieller Art ıst, für die Landschaftskunde noch viel mehr als für die Vegeta 
tionskunde, weil nie die ganze von einem her erfaßt wird. 

Was nun die Stelle der der Biocoenologie, der sich 
nicht Objekte handelt, wir bilden, und zwar für die 
die biogeographischen, den Breitenzonen Einheiten, die 
und für die die oekologisch-physiognomischen For 
und die Struktur der Lebensgemeinschaften. der Landschaftskunde müssen 
die Naturlandschaften von den Kulturlandschaften, der Oekumene, getrennt 
werden. Die ersteren werden bearbeitet indem frei für irgendwelche Zwecke größere 
oder kleinere Ausschnitte aus der Erdoberfläche ausgewählt, oder aber für Land 
schaftsmonographien vollständige Analysen durchgeführt werden. Für die Oekumene 
muß der der durch den Menschen nach 
schen Phasen und dementsprechend die vom Menschen gebildete 
eingebaut werden. 

soziale Organisation nicht miteinander verwechseln. Einzigartigkeit, Einheitlichkeit 
bedeuten noch nicht Granzheit, und noch nicht 
Die Biocoenosen und die Landschaften sind meist Einheitlichkeiten ohne 
und als nicht individuierbare Objekte nicht klassifiziert 
werden, Die Lebensgemeinschaften werden biogeographisch und 
misch und strukturell analysiert und typisiert mit biogeographischen Einheiten und mit 
der Form als Bezugsgrößen. Die Landschaften werden 
analysiert nach ihren zahlreichen Komponenten, geologischen, 
phologischen, klimatologischen usw., und ihre Synthese unter Zuhilfenahme 
der vollständigen Komponenten und der ganzen Erde als oder aber, bei 
Bearbeitung, mit Berücksichtigung aller dieser Charaktere. Die 
der vom Menschen veränderte der Erdoberfläche, erfordert eine ganz 
andere Erfassung als Biocoenose und Naturlandschaft. Sie ıst Zusam 
menhang mit dem Menschen behandeln, mit den Erkenntnissen der Anthropologie, 
der der Soziologie, wobei dem kulturlandschaftlich interessierten 


die Aufgabe sich stellt, die Naturgrundlagen erforschen und mit den oeko 
und historischen verknüpfen. 

Bei aller Anerkennung des auf dem der Vegetations- und Landschafts 
kunde von den Vertretern der klassifikatorischen Methode Arbeiten müssen 
wir doch bemerken, daß das dogmatische Spielen mit fiktiven Begriffen, mit Konven 
tionen, und subjektiven Abstraktionen uns nicht weiter bringt. der 
wird der Ausblick auf die und die wesentliche 


Kleingliederung verbaut und eine vergleichende Statistik 
gemacht wir bleiben stecken. der Landschaftskunde 
vernachlässigen wir die Korrelation der Komponenten zum Ganzen der Erdoberfläche. 
Dinge wie Assoziationsindividuum, Assoziationsklasse, Ordnung der Natur 
nicht, wie die Klassen der Hierarchie. Wirklich sind nur die 
beobachtbaren Vegetationsausschnitte, die Verbreitung ihrer die 
vergleichend statistisch erfaßbare Partizipation Milieu und 
ihre Physiognomie und Zusammentreten Strukturen, der Landschaftskunde 
die Komponenten der Ausschnitte aus der Erdoberfläche. Sie für die 
und Bearbeitung der Untersuchungsobjekte dieser beiden Wissenschaften. 

Das Procedere soll Beispiel des westlichen Spanischen Rifs werden. 
Für die Biocoenologie beginnt die Untersuchung mit den (Juadrataufnahmen der 
tengarnitur, Auf Grund der approximativen Zählungen erhalten wir ein Normalqua 
drat mit Hilfe dessen wir die Veränderungen den Arten- und Wuchsformen 
untersuchten einheitlichen Vegetationen feststellen können. Die Artenliste wird bear- 
beitet durch die Analysen: die taxonomische Analyse belehrt über die 
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xonomische und die phylogenetische über die Abstammung, 
die genetische (soweit sie den Charakter der jungen Endemismen, die 
besonders wichtige über die Verbreitung horizontaler und 
Richtung und die epiontologische über die der Verbreitung. Als Ergebnis 
dieser Analysen werden wir über die Struktur des von uns Aus 
chnittes orientiert, uber die komplizierte Zusammensetzung aus ganz heterogenen 
von Arten der Kustengebiete auf oligotrophen Boden wie Ericoideen, 
lung viele Endemen, einem chorologischen welcher dem 
atlantischen Kustengebiet, soweit es subtropisch und feucht tolgt, uber die I’'ypen 
der Schluchten, mit alten welche sich verwandten Arten 
verfolgen lassen über die feuchten Subtropen der nördlichen Hemisphäre hinweg mit 
Arten wie Prunus Laurocerasus, Hedera canariensis, Smilax mauretanica, uber die 
Typen der sommertrockenen mit (Juercus Pinus halepensis, 
Pistacia-, folgen die Floren einander, abwechselnd mit den 
lagen, mit den Feuchtigkeits-, mit den bis die 
wir nordische Arten großer Zahl vorfinden. Die der Endemismen 
uns Auskunft über das Alter der Siedlungen, zeigt uns B., daß die nordischen Ein 
wanderer erst mit den gekommen sind und zwar sowohl uber 
wie auch über die Arten des der 
zeigen keine oder nur sehr geringe Abweichungen vom etwa Apo 
seris foetida oder hispanica oder silvaticum, während etwa die Arten des 
(Juercus und besonders die Relikte aus dem 
rebiet (dıe mediterranen Stapelia Caralluma u.8. Arten vehoren hier 
her) auf ein mittel- und alttertiäres Älter hinweisen. Nach den Nloristischen An ılysen 
folgen die welche die Wuchsform der Arten und 
Zuteilung untersuchen. Auch hier wird sofort die große Verschiedenheit 
zwischen den Veretäationsausse hnitte n htbaı cd vlei he ftır das abıotıse he \lılıc u 
und, wie uns die Strukturbeschreibung erweist, für den raumlichen Aufbau der 
Auf diese Weise kann jeder Vegetationsausschnitt, einheitlich 
oder werden und findet den Anschluß die verwandten Bestände, 
Falle der großen bis über die ganze nördliche Hemisphäre hin 
Bei der klassifikatorischen Methode endet der Gliederungsversuch lokaleren 
Florengebiet und verzichtet auf die Verwendung des heute schon recht 
daß der Anschluß die weltweiten nicht herge 
stellt werden kann. 

der landschaftskundlichen Bearbeitung geht aus der Analyse der 
komponenten die he \ et hi rvor, Kristallines h elt Kalkpebirge 
und Flysch, stotzige Felsen mit weichen Formen, Podsolboden mit eutrophen, steil 
mit breiten Mulden und 

Aus der können wir bereits erkennen, wie auch das Klıma 
das Klıma der Schluchten mit den des 
sommertrockene mediterrane und submediterrane mit dem (Juercus und 
dem (Juercus das des über 2000 hohen Kalkstockes 
mit der borealen Flora, den uppigen Abieswäldern, die trockenen sudexponierten Kalk 
nehmend differenten Klimaverhältnisse der Kanaren und Madeiras erinnert, welch: 
von ebenso differenten werden LAUTENSACH). Dazu 
kommt noch das Vordringen der Oekumene diesen Ausschnitt, der bescheidenen 
Berbersiedlungen mit ihrer der erzeu 
merkantile Wirtschaft betreibenden der Bergterrassen und 
der stark veränderten der der Städte. Alle Komponenten 
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stehen einer unlöslichen Verbindung näheren und ferneren Fortsetzungen, die 
wie die tektonischen, geomorphologischen, klimatologischen, 
schen und vegetationskundlichen. Nur deren Berücksichtigung führt uns zum Ver- 
ständnis unseres Ausschnittes, nur eine separate der einzelnen Komponen 
ten ist möglich, nicht aber die Häufung der Charaktere einer als 
führten «normierten» Landschaft. 


Anmerkungen (in Form zweier Briefe). Lieber Herr Kollege herzlichen Dank 
dafür, daß Sie so bereitwillig und rasch mit Ihrem Aufsatz auf meine Bitte um Stellungnahme 
zur Diskussion über den Ganzheitsbepriff in Biologie und Landschaftskunde eingetreten sınd. Ich 
glaube, daß er wesentlich zur Klärung beiträgt, obwohl Ihr Verzicht auf Berücksichtigung der 
zıemlich umfangreichen Literatur zum Ihema die rasche Verständigung vielleicht verzögern mag 
einigen Punkten scheinen mir Ihre Ausführungen freilich noch Fragen lassen, deren 
Erörterung schon an dieser Stelle angezeigt sein dürfte. Ich wäre Ihnen deshalb dankbar, wenn 
Sie hierauf kurz eingingen. Zunächst wäre abzuklären, Ihr generelle Gültigkeit 
beanspruchen kann. Die Divergenzen um diesen Begriff lassen dies doch etwas diskutabel erschei 
nen. Ich persönlich frage mich vor allem, hinreicht, die prinzipielle Unterscheidung von 
und Landschaft eindeutig begründen. Ich erlaube mir deshalb, dıes als «erstes 
Echo» durch eınıre Hinweise auf wenige Ganzheitskriterien anzudeuten. Was 1. das Kriterium der 
Autonomie betrifft, sehe ich nicht ganz klar, wie Sie diesen Terminus verstanden wissen möchten. 
So wie Sie ihn offenbar auffassen (nämlich als «geringere» Umweltabhängpigkeit des Organismus), 
scheint mir relativ, als von Organısmus und (von 
den Biozönosen sehe ıch hier aus ab) dienen können. Denn der 
mus (das organische Individuum) ist doch (hinsichtlich Raumbeanspruchung bzw. -verdrängung, 
Gravitation, Substanz- bzw. Energieaufnahme und -abgabe) so entscheidend auf das anorganische 
und organische, terrestrische und kosmische Milieu (Sonne) angewiesen, daß sogar das Selbstregu 
lations- und reproduktionsvermögen (als wichtige Partialkriterien der Autonomie) so sehr einge 
schränkt wird, daß nicht einmal einzusehen ist, inwiefern in diesem Rahmen überhaupt nur noch 
von Wahlfreiheit des Organismus gesprochen werden darf! Was geschähe mit einem O 


anısmus, 


wenn man ihn in einen völlige leeren Raum brächte? Dann würde nicht nur seine Autonomie, 
sondern seine Existenz schlechthin völlig ın Frage gestellt, m.a.W. Null. Andererseits kann man 
doch auch einer Landschaft (selbst wenn sie lediplıch als summatıve Kombination von anorganı 
schen und organischen Erscheinungen aufgefaßt wird) eine gewisse Autonomie kaum absprechen, 
wenn man sich nur der allerdings andern Größenordnung und Kombination der Komponenten 


(im Vergleich zum Organismus) bewußt ist. In einer Kulturlandschaft z. B. reguliert eben deı 
t 


Mensch der dieser eine Komponente darstellt mehr oder weniger die 
gen Komponenten; ın einer Näaturlandschatt vermögen je nachdem organısmische oder anorganıs 
mische das landschaftliche «regulieren», wodurch eine gewisse Autonomie 
der Kombination (z.B. gegenüber der Gesamtumwelt wie gegenüber andern, benachbarten Land 
schaften) resultiert. 2. Hinsichtlich des Äriteriums des «begrenzten» Gefüges (Abgrenzbarkeit, Iso 
hierbarkeit) scheint mır dessen relative (Gsültigprkeit bei den Organısmen nicht minder evident. Zwar 
läßt sich offenbar grob statisch-morphologisch der Organismus durch Epidermalorgane oder -gewebe 
relativ leicht von seiner abgrenzen. Wie schwer dies aber tatsächlich fällt, haben u.a. 
l.. v. Brasananrryv (Theoretische Biologie I, 1932, 268-86) und H. Wrurk (Grenzen ın der Biologie, 
Studium Generale 5, 1952, 356-363) dargetan. Vollends schwierig, wenn nicht unmöglich aber wırd 
die «funktionelle» (physiologisch-ökologische) Isolierung, da die vorhin erwähnte KRelativität der 
das einzelne geradezu absolut zum der «Welt», die 
Frage wie die «Funktionseinheit» des Lebewesens zu begrenzen sei, beinahe unlösbar macht. An 
dererseits weder «unbegrenzt» die Gashülle (Atmosphäre) noch die 
Gesteinshülle der Erde ein, (hören vielmehr, radialer Richtung zum gesamten 
Erdkörper gesehen, durchaus bestimmt, wenn auch wohl kaum mathematisch-scharf fixierbar, dort 
auf, wo eine ihrer Hauptkomponenten [Litho-, Hydro-, Atmo- oder Biosphäre| aussetzt). Ferner 
differenzieren sie sich indem die Kombination ihrer «Komponenten» dieser Rich 
tung ändert (wobei sowohl «gleitende» Übergänge: Wüste - Halbwüste Wüstensteppe Steppe usw, 
als auch «scharfe» z.B. Urwald der Neuen Welt usw. auftreten 
können). Bei dieser möchte ich anmerken, daß mir Ihr Hinweis darauf, daß 
schaften vom Menschen gesehene, also beliebige, willkürliche Ausschnitte aus der Erd 
hülle darstellten, der sichern Begründbarkeit vorderhand entbehren scheint; abgesehen davon, 
daß Sie wohl kaum überzeugend nachweisen könnten, daß ein Organismus nur vom Men 
schen Ausschnitt» repräsentiert, hat die bisherige 
physiologie über die Willkürlichkeit bzw. Objektivität der Wahrnehmung von 
Gesamtwirklichkeit (und damit übrigens auch zur Frage, was Ganzheiten sind) noch nicht das 
letzte Wort gesprochen. Was 3.das Kriterium der Unteilbarkeit (bzw. scheint 
mir hinsichtlich des Organismus (bzw. von Ganzheiten) besonders relativen Wert beanspruchen 
Vermag doch gerade der höchst organisierte (Mensch) Ampu 
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tatıonen sehr wesentlicher 


ine) auszuhalten, ohne dal er seiner Existenz, ja nıcht eın 


(( sewebe, Or; 
mal seines spezifischen Charakters verlustig geht \ndererseits kann eine Landschaft keineswegs ad inf. 
wesentlicher Komponer ten beraubt werden {Problem der Verstädterung, Wüstenbildung durch anthro 
pogene Einwirkungen: Soil Erosion usw.), ohne die Spezifität des Gefüges (der Kombination ihrer 
Komponenten) zu verlieren Mit dieser Frage scheint mir eng zusamenzuhängen die der \ erknüp 


in einem Gefüge, wobei auch das Problem der Summen 


(bzw. -intensität) der 
haftirkeit eine Kolle spielt Beim Orgpanısmus scheinen die Teile (Zellen, (sewehe, Organe) so en 
verknüpft zu sein, daß sie, um mit dem Physiker Dr Broct ir zu sprechen, jegliche Selbständigkeit 
wufgregeben haben und sogar zu morphologisch nur im Ganzen des Organısmus denkbaren (existier 
baren) hierarchischen Gsefüren umzetormt sind. Bei der Landschaft hingegen ist, wenn ıch Sie recht 
verstehe, die Verknüpfungsintensität der Komponenten so gering («adaptıv»), daß man hier u 
nicht von Komponenten sprechen kann, daß hier eben lediglich ein «Haute» verschiedener 
Gebilde (eben eine bloße Summe) vorliegt. Mit andern Worten: im Organismus resultiert aus der Ver 
bindung der Teil-Gebilde eine «höhere» Kınheit (Ganzheit), ın der Landschaft wicht. Die Land 
schaft erscheint also lediglich als eine «Vielheit» von Din en, der Orgpanısmus dayeren w 
ler Suthx 


eıne 


Einheit von Dingen. (In gewissem Sinne weist ja schon das Wort L.andschaft, bzw. « 
schaft» darauf hin, insofern letzterer «Gruppe» bedeutet, woraus die «paradoxe» Situation resultiert, 
daß ım Worte Landschaft mittelst eines Gruppierungssuffix ein Sıngularphänomen erzeugt ıst.) Dem 
erenüber ist aber wiederum festzuhalten, daß weder im Orgpanısmus die Teile völlıe unselbständis 
(Möglichkeit der Amputation!), noch ın der Landschaft die «Komponenten» voll selbständig sind 
(Anderungen der Komponenten bei «Verpflanzun r», eben mittels \daptation), Die zweıtellos 
zu knappen Hinweise auf einige wenige Kriterien scheinen sich m. E. nun doch auf einen gemein 
Wo liegt die Grenze (der Schwellenwert), von 


samen Nenner bringen zu lassen, aut dıe 
welcher aus ın der einen Rıchtung (nach der organısmischen hin) von »granzheitlicherr Kombination 
der Dinge, d.h. von relativ autonomen einheitlichen Komplexen (oder «Kom; exeinheiten»), nach 
der andern Richtung (Landschaft) nur noch von Komplexen (Mannigftaltigkeiten, Summen) gespro 
chen werden dart. Und da scheint mir nun allerdıngs das letzte Wort nicht gesagt worden zu sein 
} ın solches d ınkt ıir vielmehr überhaupt nur dann mo lıch zu verden, wenn vorheı dıe Grund 


berritte (Autonomie, Begrenztheit, (sef e, Dauerhafttirkeit, Ganzes, Ganzheit usw.) unmıkverständ 


ıch und von jedem Forscher akzeptierbar definiert worden sind. Dies ist z. Z. nicht der ball; alle 
Diskussionen für oder wider Ganzheitlichkeit bzw. Summenhaftipkeit usw. müssen daher «notwen 
dız aneınander vorbeiızıelen. Ich hotte gerne, daß Sıe meine Bedenken zerstreuen werden und 
bleibe inzwischen mit aufrichtigen Wünschen für erholungsreiche Ferien die ja für Sıe stets mit 
botanischen und landschaftlichen Entdeckungen ıdentisch sınd schönen Salerno Ihr 

5. Lieber Herr Kollege, Ich habe heute die Korrekturbogen erhalten und schicke e 
umgehend... an Sie, zusammen mit den Versuchen, Ihre Einwendungen zu entkräften \ls auto 


nom wırd allgemeinst ein ganzheitliches Objekt bezeichnet, welches auf äußere Einwirkungen nicht 


direkt reagiert, sondern über ein System von Potenzen, Keserven, Relais, ein Objekt, welches so 


gepuftert ıst, daß es ein umfangreiches Figenleben besitzt. Nur die lebenden Komponenten einer 
L.andschaft oder die Kulturlandschaft reagieren so. Für die letztere gilt das nur, wenn es sıch nicht 
um Raubbaugebiete handelt. Für die ersteren ıst zu sapen, daß eine mächtige Vepetationsdecke 
enfal noch eınen reta dıerenden inHuß iu üben das ıst ıber such ılles Fs handelt sıch 
nıcht um Größenordnungen, sondern um “ualıtäten und um Niveaus Die Kulturlandschaften 

nd begritflich völlız on den Naturlandschäften zu trennen. Der Mensch ist mehr als eine Kom 
ponente, eın das Gsanze organısıerendes Klement, so wie ım Kleinen das Tier ım lermitenbau oder 
ım Biberbau. Er wandelt die nicht ganzheitliche Naturlandschaft in die ganzheitliche Okumene um 


Mit dem Einfluß des Menschen stellt sich auch eine Umgrenzung in der Kulturlandschaft ein, 
velche wir in der Biocoenologie ohne weıteres konstatieren können. Die Begrenzung der Natuı 
indschaften ın der Vertikalen gilt für alle Ausschnitte zrleich und fällt außer Frape. In der Hori 
zontalien ıbt es keine wesentliche n, d.h. aus dem Charakter der Einheit entstehende (srenzen. Sıe 
laufen immer via Komponenten. Das Beispiel Weltstadt - Ur 


hier grenzt dıe Gsanzheit der Ökumene an die Nichtganzheit Naturlandschaft. Das zilt auch für 


ıld hat damit nichts zu tun, denn 


das, was Sie von der Verstädterung und von der „Badland“- Bildung sagen Die Betrachtungen über 
die Begrenzung des Orgpanısmus sınd mehr eine Angelegenheit der Physiolorie und theoretischen 
Okolopie und berühren uns in diesem Zusammenhange kaum. Für unsere Praxis genügt es voll 
kommen, daß wir jederzeit einen pflanzlichen oder tierischen Organısmus und sein Territorium 

ihrnehmen können, ebenso dıe Läandschaftskomponenten und dıe des Menschen. Was 


chwierig ist, das sind die Kekonstruktionen der Natur bei Biocoenose und Landschaft in der Ver- 


ingenheit. Beachten daß ın der botanischen und zoologischen Taxonomıe die Grundbegritte 
Species, Gattung usw. immer noch heft diskutiert werden und trotzdem eıne erspriel liche syste 


\rbe t releistet wırd. Wenn wır darauf warten müßten, bis die Be rıfle ın Biocoenologie 


matische 
und Landschaftskunde bereinigt wären, kämen wir überha pt nicht zu unserer Arbeit. Für unsere 


Zwecke genügt das, was an Divisionsgründen vorliezpt, auch für eine, seriöse wıssenschaftlichen 


in prüchen standhaltende Bearbeitur Halten wir uns an die objektiv erkennbaren, ımmer wıeder 


kontrollierbaren Dinge, ganz in dem Sinne, wie Sie sagten, daß es die jungen Geographen machen 
Mit den besten FE. Scumin 


Grüßen bin ich Ihı 
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Dieser Entkräftungsversuch zeigt, daß offenbar nach wie vor unbeantwortete Fragen bleiben. 
Eines scheint mir immerhin aus ihm klar hervorzugehen, daß nämlich das Problem «Ganzheitlichh 
keit des Organısmus der Landschaft zwar der und Kulturland 
ohne weiteres zugunsten des einen bzw. des andern Phänomens 
erledigen ist. Mich persönlich dünkt, die Lösung dürfte in einem mittleren Bereiche zu suchen 
und finden sein. sind für mich ebenso Vielheiten und Einheiten wie 
Organismen (und alle konkreten Gebilde der Wirklichkeit), klar sein dürfte, daß zwischen 
beiden essentielle Unterschiede bestehen ansonst sie der Mensch auch gar nicht 
verschieden benannt hätte. mehr als Vielheiten, 
mehr Vielheiten denn Einheiten darstellen, scheint ich vermute damit auch Sinne 
sprechen diesem Zusammenhang nicht entscheidend wichtig (wobei ja, völlig kon 
kret gesehen, jeder Organısmus ein solch vielfältiges Forschungsobjekt ist, daß die 
hand faktisch nicht weniger ein Problem als bei der Andererseits ist 
der Einheit der immerhin weder theoretisch noch praktisch, weder für ihre Erkenntnis 
noch für ihre Planung, Gestaltung und Nutzung belanglos. Es ist keineswegs gleichgültig, ob Land 
schaft nur als Einheit gelten kann (bei der Teile völlig unselbständig sind und daher über 
haupt vernachlässigt werden können), sie nur Summe darstellt (bei der keinerlei Bindungen 
der Komponenten und zum berücksichtigen sind), oder sie Einheit 
und Vielheit zugleich (mannigfaltige oder einheitliche Mannigfaltigkeit) ist, bei welcher 
Teile und Ganzes gemäß würdıgen sind, wenn realiter eine sinnvolle, 
Existenz beider erzielt werden Ich erblicke gerade der Tatsache, daß 
sich von jeher nicht allein, nicht einmal vorzugsweise für den Schutz einzelner Organis 
men, sondern für denjenigen Biozönosen (und damit Grund für Landschaften) ein 
hat und dauernd einsetzt, einen sehr konkreten und wertvollen Beweis dafür, daß 
der Zusammenhang aller Dinge worum eigentlich bei der Kontroverse (die 
realen Dingen immer nur relativ erfüllt ist: welcher Organismus ist voll ganzheitlich Summen 
geht, ihr Gefüge, doch nicht weniger real und wichtig erscheint als die «Einzelge 
bilde» selbst, und glaube, daß ın dieser Hinsicht die Differenzen zwischen den Forschern ım Grunde 
mehr formalen als materialen Charakter tragen. 


1.A CONCEPTION DINTEGRALITE DANS BIOCENOLOGIE 
DANS SCIENCE PAYSAGE 


des classes des systemes classification. Les phenomenes biocenologiques 
quelle que soit leur nature, meme sils sont homogenes uniques, peuvent pas consideres 
comme indivisibles comme des biocenoses des paysages doit don« 
etre effectuce par celle des participants des composants, Les biocenoses les paysages sont 
que des tranches plus ou moins homogenes, lune de la vegetation, l’autre de la superficie de la 
naturel, lorsque les deformations sont 


DIE LANDSCHAFT 
UNTERRICHT DER 


Über sprechen, erscheint Rahmen eines Kurzvortrages bei 


nahe unmöglich. Nicht zuletzt deshalb, weil der heute noch immer 
lebhafter Auseinandersetzungen bildet. Obwohl falsch wäre, diese wissen 
schaftlichen Kontroversen die Mittelschule tragen, die der 
Mittelschule ihrem Wesen und Ziel nach doch etwas anderes darstellt als der 


Dieser Aufsatz entspricht dem Vortrag «Die Behandlung einer der Mittel 
schule», der 15. Januar 1955 der Arbeitstagung des VSGg Olten gehalten wurde (vgl. 
1955, 34). war ausschließlich als Anregung zur Diskussion über ein 
das nicht nur den zentralsten des sondern der Geographie über 
haupt gehört. wohl Interesse der Mittelschulgeographie, wenn die Publikation dieses 
Kurzvortrages zur Weiterführung der Diskussion die der Tagung nicht über einige Voten 
hinauskam veranlassen würde. 
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Hochschule, dunkt es mich notwendı daß wir Lehrer diese Diskussionen mit Inteı 


esse tolgen. 


"ahren« des sogenannten propadeutischen seorraphieunterrichts d. n. des 
der unteren Klassen sollten die Schuler mit dem und der 
rung der I rscheinung L.andschaft einirermaßen vertraut werden. Sie sollen lernen 


die als der Erdoberfläche nicht nur eine Flächenausdehnun; 
sondern auch eine Vertikalentwicklung von der bis zur hat, 
daß nicht nur nach ıhrer Form und ihrem Inhalt, sondern auch nach ıhren 
tionen beschrieben und untersucht werden muß; daß eine gewissem 
Sınne eın Orgpanısmus ıst, über dessen \natomie, Lieben und Entstehungs reschichte 
die Auskunft geben will. Der Schüler bald erfassen, was eine 
und eine Kulturlandschaft, eine und eine ıst. 


auch bald verstehen, daß die Bezeichnungen einzelner von 
minierenden lenenten, von Dominanten aus ertolegr. 

einen konkreten Ansatz finden, wollen wir den 
eine vanz bestimmte greife meine Heimat 
heraus, die durch die Bündner Herrschaft, d.h. den politischen Kreis 
repräsentiert wird. Diese Landschaft uber deren wir uns 
nicht lange authalten wollen umfaßt ım wesentlichen das CGrebiet im Winkel 
mit der zusammen. auf santt 
ansteirrenden Schuttkereln, umrahmt von wohlgeptlegten Weinbersen, lehnen die 
tattlichen Siedlungen: das Städtchen XMlaienteld, die Dorter Malans und Jenins an 
den Bergzug mit den stolzen des und der während 
Schutze des kleinen, steilen Der fruchtbare Boden, 


die gute und der warme Föhn bilden die Grundlagen fur diese gesepnete 


Weingegend, die auch etwa « Csarten Csraubunden pyenannt wird. 

Wir können nun bei einer Behandlung der Herrschaft das sogenannte 
liche Schema anwenden nacheinander Aufbau, Klıma, 
Veretation, Wirtschaft und beschreiben und diese 
mente zueinander in Beziehung setzen. Dies wäre der z. TV. seit langem verponte, 


als und bezeichnete Wer, Ist dieser aber nicht doch 


rut? Cyıbt er nicht eine \lösrlichkeit die urs ıchlichen Zusammenhanire mit den Schu 
lern erarbeiten? dem Schuler nicht ein nach welchem späteı 


jede andere lL.andschaft ohne vroße Schwiertrkeit elbst untersuchen und beschreiben 


kann? Und vor allem: bietet nicht die sich vor der 
der I inseitigkeit und | nvoll tandisrkeit der L.andschaft ertassung zu chutzen, diese 
vielmehr jedem alle Landschaftselemente 


konkret und vorzunehmen Ich möchte diese ersten fur die 


| 
kussion zurückstellen, d.h. sie durch ein weiteres (sremium beantworten lassen. 


Kine weitere Methode nimmt dominierende als Ausgangspunkt. Fra 


wir, welches das Dominierende der Herrschaft sei, werden wiı nach 
Betr htungsweise verschiedene Antworten erhalten. Sehr w ıhı cheinlich durfte 
aber eine davon lauten: Die Weinbe re, Diese Antwort stutzt sich auf die tatsächlich 


n» Auge techenden Rebhäan re de (x nettes die dem ‚anzen Wirt chaft leben und 
auch den Siedlungen das geben. Denn sowohl dem Beobachter, der von 
wie dem, der von Chur her kommt, vor allem aber der auf den 
rerenuberliesenden erhöhten Wartenstein steht, werden besonders die Weinberzre al 
l.andschaftselement auffallen. Vor 150 lahren, als der Weinbau auch in der weiteren 
noch verbreiteter war, wäre die Herrschaft wohl kaum stark als 
heitliche L.andschaft aus den Nachbarzrebieten hervorgetreter Diesen Weinbau neh 
men wir nun al Auspang punl t unserer Lektion Wir untersuchen einerseit warun 


und wie hier betrieben nach seinen naturlichen 


2 
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(Aufbau, Boden, Klima, Spalierlage usw.), nach seiner und versuchen, 
seine Auswirkunden auf die Physiognomie und das Wesen der Landschaft und ihrer 
Bewohner festzustellen. Auch hierbei werden wir also die Landschaft nach ihren 
studieren wir folgen somit ebenfalls einem Schema, das sich vom länder- 
kundlichen Grunde lediglich durch die Reihenfolge der untersuchten Elemente 
unterscheidet, vielleicht aber andrerseits die sich schließt, daß nicht un- 
bedingt immer die wirkliche Dominante den Vordergrund gerückt wird und 
möglicherweise wichtige Elemente vernachlässigt bleiben. wäre wertvoll, wenn 
der Diskussion Vor- und Nachteile dieser Methode und bereits gemachte Erfahrun- 
pen mit derselben besprochen würden. 

nur wenig von den beiden genannten Betrachtungswegen verschie 
den sind folgende, die hier nur noch kurz angedeutet seien: 


Die Anknüpfung eine Schilderung der betrachtenden Landschaft, auf 
derer die Schüler versuchen, sich ein Bild der selbst erar- 
beiten (nach Schema oder 

Ausgehen von Bilderbetrachtungen (Lichtbilder, 

Mittelst des Vergleiches (an Hand von Karte und Bildern), gegensätz 
licher Landschaften Herrschaft Gebiet von oder linke bei 
wobei klarsteht, daß vor dem Vergleich schon eine gewisse Kenntnis 
der vergleichenden vorhanden sein muß. 


Daß die das beste Hilfsmittel der ist, scheint 
mir selbstverständlich. 


Bei allen diesen Verfahren ist offensichtlich, daß wir, wenn wir eine Landschaft 
erfassen wollen, dies nicht ohne deren deren Analyse tun 
können. Denn wir noch sehr eine Landschaft als erkennen streben, 
werden wir keinem Fall darum herumkommen, sie eben und mit ihren Elemen- 


ten aufzufassen, Dem oft gehörten Ruf nach Synthese dem zweifellos Berechtigung 
zukommt muß demnach damit begegnet werden: keine Synthese ohne Analyse. 
bleibt aber selbst die Frage nach der Synthese vorderhand noch unabgeklärt. 
Was ist sie denn eigentlich, diese Synthese, von welcher namentlich der Geographie 
viel gesprochen wird? Auch diese Frage möchte ich durch die Diskussion beant 
worten lassen. liegt mir nur daran, betonen, daß man sich darunter nicht «all 
zuviel» vorstellen sollte. Wenn wir vom Wortsinne ausgehen, der 


Verknüpfung» und zwar Verbindung von mehreren Einheiten einer neuen 
(höheren) bedeutet, dann ist uns der Weg durchaus klar gewiesen. Syn 
thetische Landschaftsbetrachtung heißt dann nichts mehr weiter uls der Versuch, durch 
Zusammenfügen der das der sichtbar 
machen. Allerdings, wıe dies besten gemacht wird, darüber gehen die Meinungen 
noch auseinander. den angedeuteten Verfahren dürften jedoch immerhin das hat 
die Erfahrung gezeigt geeignete Wege bestehen. Welches die vorteilhaftesten sind 
und wie man sie besten begehen kann, das möge nun unsere Diskussion erweisen. 


PAYSAGE GEOGRAPHIQUE DANS L’ENSEIGNEMENT SUPERIEUR 


geographie superieure surtout celle schema des dominantes. 
est importante chaque fois est question paysage Par contre, faut 
demander quoi consiste exactement synthese que reclame toujours nouveau dans 
notre branche. Nous aimerions connaitre nos collegues qui concerne les methodes 


mensionnces tout specialement synthese dans dans 
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FÜNFZIG JAHRE SCHWEIZERISCHES ALPINES MUSEUM 


Vor fünfzig Jahren konnte Bern das erste schweizerische alpine Museum 
net werden. Anläßlich des diesjährigen Jubiläums ist wohl gestattet, einen Blick 
auf Entstehung, Wirken und Ziele des Museums werfen. 

Der Gedanke, ein solches Museum gründen, läßt sich weitgehend aus der dama 
Anteilnahme den bergsteigerischen Leistungen und wissenschaftlichen 
kenntnissen und besonders auch über die Entstehung der Hochgebirge, 
klären. Eine Wirkung davon war, daß sich der Schweizer Alpenclub der 
ausstellung 1896 Genf und der bernischen kantonalen Industrie- und 
landwirtschaftlichen Ausstellung 1899 mit einer Sonderschau über die 
beteiligte. Das für diese Ausstellungen mühsam gesammelte Material wurde 
leider nachher meistens wieder alle Winde zerstreut und ging teilweise für 
immer verloren. Diese betrüblichen Erfahrungen veranlaßten einige Berner Alpinisten, 
allen voran und Dr. der Sektion Bern vorzuschla 
ein alpines Museum schaffen. Juli 1905 wurde nach der 
zahlreicher Schwierigkeiten alten Standesrathaus Bern wenigen Räumen 
eröffnet. Die stand unter der sachkundigen Leitung von Dr. 
dem späteren Ordinarius für der Universität Bern. Schon 
bald wurde von fachlicher Seite anerkannt. Anzeiger 1908 
schrieb Prof. a., bleibe nach Abzug der sportlich-touristischen 
Abteilung ein «von echt länderkundliches Museum 
des Schweizer Alpengebietes» zurück. Und fuhr fort: «Hier kommt der 
seumsleitung darauf an, wissenschaftlich fundierte Aufklärung über die 
aller Erscheinungen der Natur der Schweizer Alpen den Kreisen der 


und Verständnis für die Bergwelt 


wie des Publikums verbreiten, 
wecken und vertiefen 

Diesen Äußerungen Prof. fühlte sich die Museumsleitung stets 
verpflichtet. gelang ihr nach der Errichtung des Neubaues auf dem Kirchenfelde 
Jahre 1934, den geographischen Anforderungen größerem und besserem Ausmaße 
entsprechen. Der Alpinismus» wird Museum nicht als Bergsteigen engeren 
Sinne ausgelegt, sondern umfaßt alles, was mit den Alpen Beziehung steht. Gemäß 
dieser Ansicht gliedert sich das Museum folgende Abteilungen: 


l. Stock 2. Stock 


Hochgebirgs lier- und Schmetterlingps Vermessungs- und Relıetsaal 
forschung Pflanzenwelt sammlung mit den Hauptreliefs 


Mineralogie und Persönliche Panoramen Alpine Landschaft 
Geologie A usrüstun in der Kunst 


Gletscher (seschichte des Neue Verkelıir, Siedlung 
kunde Hüttenwesen Kartographie und Wirtschaft 


Führerwesen Zusammenhang mit der 
Erschließung der Alpen und phie Volkskunde 
Rettungswesen 


Anmerkung: Im Untergeschoß und Erdgeschoß befindet sich das Postmuseum 


Die einzelnen Abteilungen bilden sich ein und sind aufgebaut, daß 
auch der die Zusammenhänge erfassen vermag. Soweit die Platzverhältnisse 
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Abb. 1 Der Neubau des Schweizerischen Alpinen Museums von 1934 35 Bern, Helvetiaplatz. 
(Aus W. RKyız: Füntzir Jahre Schweiz \lpınes Museum, Bern 1955.) 


Überladenheit soll möglichst vermieden werden sind kurze 


deutscher und französischer Sprache zur Überall wird veı 


sucht darzuste Ilen, wie sich aus dem Ve rrangenen das Heutı re entwicl elt hat, und wie 
Kommendes 

Der verdiente Direktor des Museums, Prof. Dr. vertritt 
die gleiche Auffassung wie seine dab namlich ein Museum, das nicht von 
Zeit Zeit neu werde, tot sei. ist den letzten Jahren die 
für Rettungswesen neu gestaltet worden und heute die modernsten 
Wirklichkeit oder Modellen. Ihr Einsatz wird anhand von Photographien 
Die nächste große besteht darin, die hochalpine Forschung all 
verständlicher Form darzustellen denn das soll Wirklich 
keit enthalten, die Besucher anzuregen. 

Von den Schätzen des Museums seien hier nur erwähnt, vor allem die drei 
Bilder von (Staubbach bei Lauterbrunnen, 
und Handeck), Blick ins Oberhaslital», «Lac 
die wie das von das Berner Oberland, von das Matteı 
horn, von den Pilatus, von den Dachstein und von 
die und das Bietschhorn. Der von 
hat die Führerbucher seiner bekanntesten Bergführer, namlich des Christian At 
MER, Vater, (1826-98) und seiner Hans, 
und die alle sind und Dokumente 
aus den Zeiten darstellen. Auch die 
des bekannten BURGENER von und des und 
des aus Sitten sind vorhanden. Wer sich besonders eingehend den 
Alpenhäusern widmen will, findet eine prachtvolle Photosammlung der Alpenhausty 
pen nebst einer Reihe von vor allem des bekannten Knuttihauses 
Därstetten und der Walliserhäuser aus dem 
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Ahh. 2 Alpinistische Ausrüstung um 1900. Schneereiten, Bergs ce, Werderang eınes (sletscher 


pickels, ältere Steigeisen. (Aus W. Ryız: Füntzig Jahre Schweizer. Alpınes Museum, Bern 1955.) 
Beide Bilder mit freundlicher Erlaubnis der Direktion 


Das Museum verdient sicher einen Besuch denn wıll neben der uber 
Werden und Vergehen der Alpen, ihre und das Verständnis 
für die Besonderheiten der Natur, der Siedlung und der den Alpen 


wecken. 


LITERATUR: Ryız Warter, Prof. Dı 50 Jahre Schweizerisches Alpines Museum. Wissenschaft 
liche Mitteilungen des Schweiz \lpinen Museums in Bern, Nr. 9, Verlag Schweiz. Alpınes Museum 
1955, Seiten, Aufnahmen, Fr. 


L.e 9 juillet 1905, un musce alpin fut ouvert a Berne. Ses initiateurs etaient entre autres 
Paur UrisGer et Runorr Zeiter, plus tard professeur de geographie a Nuniversite de cette ville 
Des ses debuts, le musce se destina ı devenir une exposition complete de tout ce qui concerne 
l"’alpe. Cependant, au cours des ans, il reussit, grace a l'aide de nombreux donateurs, a presenteı 
aussı bien la nature (peolopie, placiolorie, Nore, faune) que la culture de | jaute montagne elle 
meme (tourisme, habitations, trafic, folklore, economie, arts, etc.). Dans ce but, de nouveaux locaux 
Kirchenfeld (depuis 1934) permirent completer Selon les principes 
de ses dırecteurs, partieulie rement de l actuel Prof Dı W. Ry 17, ce musee se trouve en constante 

f 
| 


regreneration. (est pourquon ıl offre toujours quelque chose de nouveau et peut etre recommande 


1 
ici instamment aux visiteurs de Berne. 


JAHRE ALPENGARTEN SCHYNIGE PLATTE 


Jahre konnte der auf der Platte Interlaken 


zum ersten Mal seine den Besuchern fur den ganzen Sommer 


verzeichnete jährlich eine stets wachsende Besucherzahl. Der Außenstehende wird 
sich kaum eine machen von der vielen Arbeit, die Anlage und 


Unterhalt eines solchen erfordern. rab kein über 


> 
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die Kultur der Alpenpflanzen, die günstigsten Bedingungen für die vielen Arten konn 
ten erst durch praktische Erfahrung erkannt werden. Die Bestände müssen immer wie 
der von unerwünschten Pflanzen frei gehalten werden, die, selbst sehr 
seltene und empfindliche Arten verdrängen drohen, und auch tierische Schädlinge 
treten auf und müssen bekämpft werden. Eine große Aufgabe bedeutet die gewissen 
hafte Beschriftung, die stetig überprüft und ergänzt werden muß. Wissenschaft und 
praktische Arbeit haben hier ein Werk geschaffen, das ein weites Interesse verdient. 
Der Band der Reihe der Berner Heimatbücher, die Verlag Paul Haupt 
Bern erscheint, ist dem Alpengarten Schynige Platte gewidmet. Der reich bebilderte 
Band, zugleich durch seine prächtigen Farbphotos ein Höhepunkt der Geographie 
und geistige gleicherweise verdienten Sammlung, enthält alles Wis 
enswerte über den und gedenkt auch aller derer, die diesem Werk 
haben 

Die Anlage ist nach dem Gedanken aufgebaut, nicht die Arten als 
duen herauszustellen, sondern sie zusammen mit ihren charakteristischen Begleitpflan 
zen, wenn immer möglich den Stellen zeigen, die ihren Anforderungen 
denbeschaffenheit und weitgehend gerecht werden. Die Pflanzengesellschaft wird 
betont, nicht die einzelne Art. Dies gibt gerade auch dem Anlaß 
teressanten Beobachtungen und Studien und rechtfertigt, daß hier anläßlich der 
Inangriffnahme des konkreten der Anlage gedacht wird 
Denn der Pflanzengesellschaft, der Form und Farbe ihrer Zusammensetzung 
stellt sich ihm eine Kleinlandschaft dar, deren typisches Gepräge 
Beren Räumen leicht wiedererkennen kann. 

Fin wie das der Platte, das eine Flora schon besitzt 
und durch die seiner Oberflächenformen, (Hangneigungen, Exposi 
tionen) und Bodenarten als Lebensraum Pflanzen mit ganz verschiedenen Ansprüchen 
werden kann, und das zudem durch eine gute Bergbahn schon erschlossen ist, 
bietet außerordentlich gute Voraussetzungen für die Schaffung eines botanischen 
tens, eines Schaukastens, dem der Besucher die der 
men und Farben der Natur bewundern kann, auf kleinem Raum das sehen 
bekommt, was nur einem kleinen weiten und mühsamen Wanderungen 
selbst finden könnte. Von den rund 900 Gebirgspflanzen der Schweiz waren ehe 
mals etwa 200 Arten vorhanden. Heute sind über 550 Arten vertreten. 


Schon Beginn dieses Jahrhunderts bestand ein Plan für die Anlage eines Alpen 
auf der Schynigen Platte. Die Männer, die sich vor allem seine Verwirk 
lichung bemühten, waren Bundesrat Oberforstinspektor 
Professor Fischer und Direktor Hans (Berner-Ober 
land-Bahnen). war damals nicht möglich, das Aussicht genommene Land 
stück erwerben. Erst 1925 wurde der von Apotheker JENZER 
Interlaken wieder aufgegriffen, und wurden gleich Schritte zur Verwirklichung 
der Idee unternommen. Ein selbständiger Verein Schynige Platte» 
wurde 1927 ins Leben gerufen. die rechtliche Verantwortung und bietet 
zur Beschaffung der notwendigen Mittel. Die Alpgenossenschaft 
das für den Garten gewählte Gebiet Pacht und Fachleute der Universität und 
des Botanischen Bern stellten sich als wissenschaftliche und gärtnerische 
rater zur vor allem die Universitätslehrer Prof. Dr. 
SCHER, Dr. Ryrz und PD. Dr. die sich auch der Folge die For 
schung bleibende Verdienste erwarben). Der Garten ist nicht nur ein Schaustück für 


Der Alpengarten Schynige Platte. Seiten, (18 farbige) Bilder und Karten. 
Die «Geographica dankt dem Verlag Paul Haupt, Bern, aufrichtig für die farbige 
auch Die der Schynige Platte bei Interlaken und 
ihre Beziehungen zur Umwelt. Bern 1948, 400 $. 
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den Besucher. Er ist auch eine wissens« haftliche Arbeitsstätte, wo deı Forscher durch 
seine Studien Neues erkennt, und Kursen Wissen wieder weitergegeben wird. 
gesehen ist die Schynige Platte der westliche Ausläufer der Faul 
hornkette, geolo isch ein Teil der Wildhorndecke; die Gresteine (Kalke) gehören der 
Juraformation (unterer und mittlerer Dogger, Malm). Schiefrige Kalkplatten, die 
das Sonnenlicht wiederspiegeln, haben dem den Namen 
zur Platte ist von Interesse. läßt den Besucher verschiedene 
Zonen natürlicher Vegetation erkennen. Aus der Laubwaldstufe führt der Weg auf 
wärts durch Bergwald mit Buchen, der weiter oben mit Bergahorn und 
bäumen und Weißtannen ist. Die Nadelwaldstufe erstreckt sich bis 
und gerade der alpinen einer Höhe von 1950-2000 ist 


der Alpengarten gelegen. 


Die wichtigsten Pflanzengesellschaften, die der Alpeı wanderer immer wieder findet, seien hier 
kurz genannt. Die Blaugrashalde (Seslerieto-Semperviretum) findet sich häufig als I reppenräsen aus 
ebildeter Magerrasen an trockenen, sonnigen Hängen auf Kalk, mit Blaugras und Horstse; | 
haupt ichliche Rasenbildner und Edelweiß, Alpenaster, Sonnenröschen, gelbe straußblütige Glocken 
blume, Bergesparsette u.a. Der Rostsegpenrasen (Caricetum ferrugineae) ist ein grasreicher Rasen, der 
gutes Wildheu gibt und vorwiegend an steilen Hängen mit Ost- und Nordexposition auf frischem ode: 
wasserzügigrem Kalkboden vorkommt. In ihm finden sich narzissenblütige und Alpenanemone, reichbe 
blättertes Läusekraut, rrelbe Platterbse, dunkler Sülsklee, Bibernell, große Sterndolde u.a.m. Die Borst 

rasheide (Sieversii-Nardetum strictae) bildet sich auf vermagerten, stark sauren Böden der alpınen 
und subalpinen Stufe aus. In ihr sind Zwergsträucher (Heidekraut und Heidelbeerarten) stark ver 
treten, das von ihr überdeckte Areal ist nahezu Typische Arten sind Alpenklee, Arnica, 


h. Der Goldpippau-Rotschwingelrasen (( repideto 


bärtige Glockenblume, 
testucetum rubrae commutatae) ist ein hoch- und dichtwüchsiger Magerrasen auf schwach sauren 
Böden, eine gute (Giroßviehweide mit den typischen \rten Kotschwingel, \lpen-Lieschgras, (sold 
pıppau, Alpen und Bergwegerich, Muttnere, Bergrhahnenfuß. Fast alle Zwergsträucher unserer 
\lpen waren ım Garten schon heimisch, sodaß Zwer und Spaliersti uchgesellschaften 
bildet sind: Rauschbeeren-Heidelbeeren-Spalierstrauchheide Alpenrosen 
Heidelbeeren-Zwergpesträuch (Rhodoreto-Vaccinietum), Zwerggesträuch der behaarten \lpenrose 
(Rhodoretum hirsuti) und Silberwurz-Spalierrasen (Dryadetum octopetalae) K ünstlich angeleprt wurde 

I} ılde, uf der das Verh ıiten verschiedene: PHlanzen zu ıhrer h bew ei enden nter 


rut ausge 


eıne K ılkgeröl 
lare verfolet werden kann. Einzelne Arten machen die Bewerungen des Bodens mit (zweizeiliger 
Grannenhafer, rundblättriges Täschelkraut, Bergbaldrian, kriechender Nelkenwurz). Andere Pflanzen 
überdecken den Schutt in dichtem Wuchs (Gipskraut, Steinbrecharten) oder bilden Horste, die den 

stauen { \lpenrisj enpras, Horstsegre, Polstersegre, niedere Steinbrech-, Löwenzahn- und 


Pippauarten und Gletscherhahnenfuß). Die oberirdischen Triebe einer weiteren Gruppe von Geröll 


pflanzen überkriechen den Schutt (Alpen-Leinkraut, breitblättrisres Hornkraut, \lper onnenröschen 
und Schweizer Labkraut). Der Bestand an hochwüchsigen Stauden (hohe: Rittersport E Alpe n-Manns 


Streu, \lpen Milchlattich, \j en-Flockenblume, Wiesenraute, blaues Sperrkraut, verschiedene Eisen 
hutarten und hochstenglire Kreuzkräuter) ıst ım Garten stark vermehrt worden und bietet zur 


Blütezeit einen überaus farbenfrohen Anblick. Die typische |] irerflora, wie sie um fast jede Alp 


hütte auf dem überdüngten Boden zu finden ıst, mit \lpenampfer, \lpen-Kreuzkraut, Brennessel, 
Waldsternmiere, gutem Heinrich, blauem FEısenhut, Frauenmantel, roter L.ichtnelke und verschiedenen 
(sräsern, ist ebenfalls im Garten zu finden, und niemand vermutet, daß es sich um eine künstliche 


Anlape handelt. Auch die Schneetälchenflora ist vertreten, diese pyanz spezielle PHlanzengesellsclh ıft, 


die sich auf hochalpinen Schuttböden, an Stellen wo der Schnee sehr lanre liegen bleibt, bilder 


und deren Pflanzen alle an die kurze Vegetationszeit angepaßt sind. Zu nennen sind: Krautweide 


(der „kleinste Baum“), niedriges Ruhrkraut, \lpenel renpreis, dreigrifflirres Hornkraut, Soldanellen, 


Taumantel auf Silikatboden und Schneeampfer 


ranzblättrige Primel, ‚blaue Gänsekresse, 
netzblättrire Weide usf. auf Kalkboden. Für Pflanzen, die Kalkgebiete fliehen und vorzugsweise 
rgresteın gedeihen, mußte zuerst dıe notw endige nterlagre eschaffen werden \us Sand und 


Blöcken aus dem Aarmassiıv wurde ein kleines Urgebirge aufgebaut. An Laubhölzern waren im 


(sarten vertreten Zwergformen des Mehlbeer- und Vorelbeerbaumes und mit gutem Erfolge sind 
weitere Laubhölzer angesiedelt worden (Cirünerlen, Bergahorne). Die Versuche, weitere Nadelhölzer 
ıußer der vorhandenen Kottanne anzupflanzen. sind noch nicht abgeschlossen 

Wer die ganze reiche Fülle der Platte» erfassen will, sollte sie wäh 
rend des Sommers verschiedenen Zeiten besuchen. Statistik daß die 
meisten den Monaten Juli und blühen. Besucher wird den 
Gründern und Mitarbeitern dankbar sein für das, was sie hier geschaffen haben, und 
ist dem botanischen wünschen, daß sich immer wieder Interessenten 


finden, die mithelfen, das Werk erhalten und weiter fordern. 


5 
; 
| 
169 
15 


ANNEES JARDIN ALPIN PLATTE 


Les tondateurs et collaborateurs du jardın alpın peuvent etre hers de la reussite de leur ceuvre. 


De 900 plantes ılpınes qu on trouve en Suisse, plus de 550 especes sont desa representces aujourd huı 


dans jardın. groupement des plantes comme les trouve dans leurs emplacements 
naturels, offre des aspects interessants de vegetation et des explications exactes renseignent sur tout 


ce qu'il faut savoır. Le jardin aura quelque chose a oftrir a chaque visiteur, qu'il vienne comme 


simple spectateur ou quıl aıt des ıinterets scientifiques, 


DIE FÜR VÖLKERKUNDE DER UNIVERSITÄT ZÜRICH 
JAHRE 


(mit 4 Textabbildungen) 


Im Berichtjahr wurde die Sammlung in vermehrtem Maße von Dozenten und Studenten des 
In- und Auslandes besucht, und vom Unterzeichneten wie üblich zu P)emonstrationszwecken für 
seine völkerkundlichen und Übungen benützt. wiederholten Malen wurden Füh 
rungen (vom Unterzeichneten u.a. für Studierende des Rautenstrauchmuseums ın Köln, für Geogra 
phiestudenten der EIH und von der Konservatorin für diverse Schulen und Vereine) abgehalten 
Die verschiedentliche Erwähnung und Abbildung von Neuerscheinungen 
von Büchern, Zeit chriften und Ausstellun sh ıtaloren bezeugen das steipende Interesse, das auch 
ım Ausland unserer Sammlung entgerengebracht wırd. Die Besucherzahl belief sich auf total 4140 Per 
sonen (darunter zahlreiche Schulen und Vereine), wovon 1187 und bezahltem 
Kıntritt, 

Auch dieses Jahı beteiligte sıch die Sammlung ımıt Leihgrabe n an verschiedenen Au stellungen 
Im Ganzen wurden 111 Objekte für folgende Ausstellungen ausgeliehen : 


„Mensch und Kdelstein* im Helmhaus Zürich 54 Objekte 
„Ballspiel* in Basel . . . . . . . . 
„Alrique noire“ Musce des Beaux-Arts ın Ja Chaux-de-Fonds 14 
„Leehaus und Tempelbau in Japan“ ebendort 
„Spielzeug in aller Welt“ im Völkerkundemuseum ın Basel . 2 ” 


Der Ausleihdienst stellte außerdem verschiedentlich Diapositive Interessenten wie z B. der Volks 
hochschule des Kantons Zürich, Herrn Prof. Dr. Emıt. für seine Vorlesungen usw., zur Verfügung 

Die Fr. Dr. die wie immer die Sammlung gewissenhafter und 
fachkundiger Weise betreute und die laufenden Geschäfte besorgte, verbrachte 6 Monate (vom No 


vember 1954 bis April 1955) und Sammelzwecken Westafrika, Gelegen 
heit hatte, wertvolle ethnographische Sammlungen aus Nigrerien anzulegen. Während ıhrer Abwesen 
heit übernahm Herr Hass Anpresen (Halbtagsassistent am Geographischen Institut der Universität 
Zürich) halbtapsweise ıhre Arbeit. Außerdem wurde die Anstellung einer technischen Hilfskraft für 
die Dauer von jährlich 600 Arbeitsstunden bewilligt. Als solche wurden von Juli bis Ende 1954 
Herr und während des ersten Halbjahres 1955 Frl. Gunt, 
Sekretärin Geographischen Institut, Dienst genommen. Während sich die des 
Erstrenannten auf den Innenausbau der Sammlung (Anfertirung von Gestellen, Rahmen und Vitrinen) 
und vor allem auf die Restaurierung 
schadhafter Museumsgegenstäinde bezog, 
für welche Arbeit er sich als besonders 
geschickt erwies, wurde Frl. Gunst. mit der 
Weiterführung des Bücherkatalogs, der 
Besor rung des Au leıhedienstes und der 
\nfertirung von Photos und Diapositi 
ven betraut 

Im Berichtjahr wurden der Völker 
kundesammlung folgende größere 
schenke überwiesen: von Prof. Dr. Max 
(Zurich) 3 große japanische lem 
pelmodelle aus Holz und 1 lebensgroße 
Bronzehigur des Kranichs als Symbol des 
Lebens, von Frau 
(Zürich) 4 Objekte der Batak (Sumatra), 


Fig. 1 Bootlörmiges Sargemodell (Seelenschitf) aus Gelb darunter Orakelknochen mit Zeichnungen, 
gruß, Toba-Batak (Sumatra). Länge 20 cm. Im Innern die I Lederschild und ein seltenes Seelenboot 
mit Stofflappen bekleidete außen der Seelen aus Gelbguß (Fig. von 
mit Armen. Herrn Dr. (Zürich) Objekte aus 
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: 


Fi  (lınks) Jaina-Skulptun (Indien) Hol; ı von Bemalung, 30,5 x 18 cm, 18./19. Jahrh. 
Fi 3 Als Brustschmuck getragene „Tikı“ ) us d m, undurchsichtigem Grünstein (Nephrit), 
8,7x5,2 cm, mit Flachsschnu1 Konochenstäbchen ertem Perlmutter 


(Haliotis-Muschel), Maorı land) 


\trıka und Indonesien, us trıka, von Herrn Dr. Haı 
Bezirkslehrer ın Bru hie > hı Sudafrıkas, und von Frl. 
Zentralbiblisthek schenkte undene Jahr Keport, \merican Bureau of 
Ethnology” 

An kleineren Gseschenken wurdeır nommen IH Zürich) 
einipe steinerne Pfeilspi n au iron (Zürich) 3 Obsıdıan 
pteilspitzen aus Nordame ıka, NN, stu 2 Hute Korea, 
von Herrn (Gi. Zortisore (Zürich) 2 ‚vorn Werner (Lugano) diverse 
völkerkundliche Zeitschriften und Zeichnun f r. ürıch) 3 Hefte aus An 
eola, von Prof. Dr. (Zürich) d immatiıken u bücher trıkanıscher 


Eingeborenensprachen, von Prof. D (5ewebet mente indischer Herkunft 


mit Ikat und Plangı- Musterung, tischen Cıräbern 


Als Leihgab rhıel on Herrn Cvurı H » (Baar) 10 Objekte aus Bolivien, 
von Herrn Em S (Zürich ınısche Holzfirur ınıscl Kris mı jteinerii und 
bemalter Scheide, vom Vorsteher ammlı oldetes javan piegrelkästchen und /teiliger 
javanıscher silberner hmuck, m zurc Rerierun Lanzen, si 


Iberne 
Allen Spendern seı stelle f rer brachte Interesse und 


für ıhre Unterstützun be 


Durch Ankäufe wurde die n j N rıch r um 680 | bereichert. Diese Neuer 
werbungen verteilen sıch wie ıne von PD während seines 
Atrıka- Aufenthaltes N br Sammlun ) o-Nıloten (Suk, 


der Senuto, sılberne Ohrschı nd ule us Sudmarnkku Asıen I hölzerner 


Jui-Szepter (China), kleine rdosbronze mı rfigun skulptur der Jaına (Indien) (Fig. 2) 


Ozeanien: Nephrit-Tiki der Maori (Neuseeland) 
(Fig. 3), Rindenstoffmaske vom Purari-Deltagebiet 
(Neuguinea). Indonesien: Objekte (Spielbrett 
mit Figuren der Batak, zwei Schwerter der 
und Atjeher, tierförmige Bronzekanne und ver 
ziertes Steinfeuerzeug der Minangkabaumalaien). 
Vorderer Orient: große antike mit 
ornamentik (Nehawend). Amerika: Goldene 
aus Peru (Fig. 4), eine von Negern 
Holzfigur aus Brasilien und bemalte 

Durch Tausch gegen Doubletten wurden 
gende Objekte erworben: eine aus Eisenlamellen 
Schamplatte und ein Lippenpflock der 
Matakam (Kamerun), rotes der 
Moundbuilder (Nordamerika), javanischer 
griff aus weißlichem Steinmaterial. 

Insgesamt wurden der Sammlung Bericht 
jahr 129 Objekte überwiesen, wovon 105 als 
schenke und als Leihgaben. Von den Neu 
erwerbungen stammen von Ankäufen und 
von 

Fig. Altperuanische Mumienmaske aus Gold Der für 1954 bewilligte außerordentliche Kre 
blech (Chimu-Kultur), Die rand dit von Fr. 3000. wurde, wie vorgesehen für 
ständigen Löcher dienten zum Festnähen der die Umstellung des gesamten Diapositivenmaterials 
Maske die Mumienumhüllung. auf Kleinbild- (Leica)format und für die Aus 
gestaltung der Photo- und Filmothek durch 
schaffung 
Durch freundliche Vermittlung von Herrn Prof. Dr. von der Universität 
Adelaide konnten wir von der Australian National University Canberra zwei von 1950 
Zentralaustralien aufgenommene Kodachrom-Farbenfilme (wovon einer mit über die 
„Honig-Ameisenzeremonie* der Ljaba (nördliche Arandagruppe) und die „Native-Cat-Zeremonie 
der käuflich erwerben. 
Die Geographisch-Ethnographische Gesellschaft Zürich gewährte der Sammlung für Völkerkunde 
wie bisher einen Beitrag von Fr. wofür ihr dieser Stelle verbindlichst gedankt sei. 


Der Vorsteher: 


NEUAUFLAGEN DES SCHWEIZERISCHEN MITTELSCHULATLASSES 


Jüngst (Frühjahr 1955) erschien der Schweizerische elfter deutscher, 
zehnter französischer und sechster italienischer Auflage als nachgeführter Neudruck. beschränkte 
sich abermals auf den Nachtrag topographischer, siedlungs-, verkehrs- und wirtschaftsgeographischer 
Veränderungen Bild der Erdoberfläche sowie politischer Wandlungen. Trotz der begrenzten 
Fassungskraft der relativ kleinmaßstabigen Atlaskarten und trotz der kurzen Zeitspanne seit den 
letzten Auflagen (1951) erfuhr das Werk über 1000 Mutationen. Von den wesentlicheren Neuerun 
gen sei hier nur erwähnt, daß die Siegfriedkarten auf den Seiten 2/3 durch entsprechende Aus 
schnitte der Neuen ersetzt wurden und daß die Karte der Antarktis einer völligen 
Neubearbeitung unterzogen worden ist. Bereits deuten sich übrigens für kommende grund 
Erneuerungen der an, worauf wir bald zurückzukommen hoffen. Die Her 
stellung des Atlasses erfolgte wie bisher der bekannten Offizin Orell Zürich. Die Aus 
lieferung besorgen nach wie vor der Kantonale Lehrmittelverlag Zürich für die deutsche 
und italienische, die Librairie Payot Lausanne für die französische Ausgabe. Der Ladenpreis 
von Fr. 27.— erfuhr keine Änderung. sei denn unser von Dr. En. 
nationales geographisches ohne das der Erdkundeunterricht insbesondere unserer Mittel 
schulen kaum mehr denkbar erscheint, allen Kartenfreunden wiederum aufs wärmste empfohlen. 


Die Redaktion 


DIE LÄNDER DER ERDE 
LICHTE DER GROSSEN 


ist sicher prinzipiell verdienstlich, daß deutsche Verleger durch Teildrucke deutscher 
Übersetzung dem Westen wesentliche Abschnitte der neuer Auflage Erscheinen begriffenen 
Großen Sowjetenzyklopädie zugänglich machen wollen. Ist doch dieses Werk, das auf Beschluß des 
Ministerrates der UdSSR erscheint, als das «vielseitigste enzyklopädische Werk gedacht, das jemals 
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Die umstehende Farbtafel zeigt eine Aufnahme aus dem ALPENGARTEN 
PLATTE und wurde mit Genehmigung des Verlages Paul Haupt Bern dem neuen 
prächtigen Band der BERNER HEIMATBÜCHER «Alpengarten Schynige Platte» 
von Itten entnommen, der neben Textseiten, Farb- und Schwarzweiß 


tafeln enthält und nur kostet 
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der Sowjetunion und Ausland herausgegeben wurde». Als solches als 


schlagewerk für die breitesten Kreise der Sowjetintelligenz» kann auch unzweifelhaft reprä 
sentativ für die Sowjetkultur der (segenwart überhaupt gelten. Umsomehr rechttertigt sich, daß 


auch hier gewürdigt wird, zumal nun hiefür auch die Möglichkeit durch Übersetzungen geboten 


erscheint. Es liegt naturgemäß nahe, an dieser Stelle vor allem auf die Darstellungen der Regionen 
der Erde, die « Länderkunden » einzugehen. Dies wiederum wird durch die Herausgabe einer be 
sondern Publikationsreihe der Erde» erleichtert. Zwei Verlage, der VEB Bibliographisches 
Institut Leipzig, bekannt durch eigene und denen ein 
seine große «Die Erde und das Leben» geschrieben hatte, sowie der Verlag 
Kultur und Fortschritt Berlin teilen sich die Herausgabe. liegen uns Beschreibungen 
Deutschlands (422 Seiten, 98 Abbildungen, 10 Karten), der Abchasischen ASSR (52 S., 9 Abb., 
K.), der Adsharischen ASSR (39 Abb., der Volksrepublik Albanien 
14 Abb., 2 K.), Brasiliens (82 S., 13 Abb., I K.), Großbritanniens (403 S., 64 Abb., 1 K.), Altrıkas 
(144 S., 69 Abb., 4 K.), Amerikas (164 S, 79 Abb., 14 K.), Mexikos (52 $S.,6 Abb., 3K.), Ar 
prentiniens (80 $S., 9 Abb., I K.), Vietnams (76 S., 12 Abb., I K.), Boliviens (36 S.,3 Abb, I K.), 
Iraks (44 S., 11 Abb., I K.), Asıens (158 S., 45 Abb., 4 K.) und der Ostsee (33 $S., 6 Abb., IK.) 
vor, die damit einen guten Einblick die dieser Darstellungen erlauben. Wie bei allen 
nationalen entspricht die Ausführlichkeit der einzelnen dem Interesse, 
das Sowjetunion den Während Deutschland mit 124, Groß 
britannıen mit rund 100 Lexikonseiten (in der deutschen Übersetzung 403) oder die Volksrepublik 
Albanıen mit 19 (79) relatıv sehr eingehend geschildert sind, kommen Rıesengebiete wie Brasilien 
(19 bzw. Seiten), Mexiko (13 bzw. oder Argentinien (19 bzw. relativ kurz weg 
Entsprechend ist auch die ganzen sehr klare Disposition verschieden detailliert. Bei Großbri 
tannien werden Relief, Bodenschätze, Klima, Hydrographie, Böden, Pflanzen, Tiere, 
völkerung, Industrie, Brennstoft- und Energiewirtschaft, Hüttenwesen usw., Landwirtschaft, Fischerei, 
Verkehrswesen, Auslandbeziehungen, Geld- und Finanzwesen, Wirtschaftspebiete, (seschichte, Staat, 
Militärwesen, Parteien, (sewerkschaften, Presse und Funk, Bildungswesen, Wissenschaft, Philo 
sophie, Literatur, Kunst, Musik, Theater, Film und Gesundheitswesen eingehend und spezialisiert, 
bei Mexiko etwa und den andern knapper behandelten Ländern entsprechend zusammengefaßt zur 
Darstellung gebracht. In der Regel waren bekannte sowjetische Spezialisten mit ihrer Abfassung 
beauftragt. Die einzelnen Beiträge bzw. Kapitel belegen so durchwegs, daß die Autoren sachlich 
gut über selbst ferne orientiert Sie beflissen sich zudem mit Erfolg allgemeinver 
ständlicher Sprache, ohne Fachausdrücke (z. B. der Geologie) unbedingt zu meiden. Insbesondere 
für die physiogeographischen \bschnitte gilt eine durchgehend auch für westeuropäische Ansprüche 
objektive Darstellung, die immerhin als ganzen wohl knapp und kursorisch ange 
sprochen werden (bei nur 16, Mexiko Albanien Seiten usw.). Daß der 
politischen Geschichte wie den sozialen Verhältnissen ein Hauptteil der Darstellungen zugewendet 


versteht sich bei der sowjetischen Ideologie von selbst. Ebenso scheint klar, daß alle kulturellen 


Momente der dialektischen Materialismus als der der Sowjetunion herrschenden 
Ideologie gemessen werden. deutlichsten drückt sich diese Eigenart der einzelnen Beschrei 
bungen den geschichtlichen Abschnitten aus, die alle den Kulturstand nach den Fortschritten 
der Sozialisierung beurteilen. Es zibt dabeı im Grunde immer nur zwei entscheidende geschicht 
liche die des der Menschheit den Frieden und die Macht des Volkes bringenden 
Kommunismus und diejenige des und verursachenden Kapitalismus. Der 
Verherrlichung des erstern widmen so gut wie sämtliche anthropogeographischen Abschnitte ebenso 
viele sich durchwegs gleichbleibende Ausführungen wie der äußerst scharfen Verurteilung des letz 
tern. So sehr dies an sich verständlich ist, läßt sıch fragen, inwiefern damit der wiederholt pro 
klamierten Völkerverständigung gedient wird. Gleichtalls kritisch zu beurteilen ist die Auswahl 
der Daten, die vielfach unbefriedigend erscheint. Was soll eine Angabe wie folgende: «Unter der 
Sowjetmacht ist die Bevölkerungszahl Abchasiens erheblich gestiegen. Alleın von 1926 bis 1939 

ist die Bevölkerung auf mehr als das Anderthalbfache angewachsen der Anteil der Stadtbe 
völkerung .. von 16 aut 28,2"/, gestieren», wenn nirgends absolute Zahlen geboten werden 
Xhnliches gilt auch für wirtschaftliche Angaben, die besonders hinsichtlich der volksdemokratischen 
und sowjetischen Länder dürftie sind. Im übrigen darf, was die eigentliche Kritik anbelangt, auf 
sowjetische Rezensionen selbst hingewiesen werden, die analoge Mängel beleuchten (z.B. B. Wwı 
penskı und A. Sworykın: Zehn Bände der neuen Auflage der GSE, «Das sowjetische Buch» 1952, 
H.8, 3—18, oder 1.. J. Jora: Die Abhandlungen über Republiken und Gebiete der Sowjetunion 
in der zweiten Auflage der (sroßen Sowjet Enzyklopädie Das sowjetische Buch 1953, H 1, 16 21; 


beide deutsch in Sowjetwissenschaft 1953). Die Illustration mit Skizzen und Photos ist bemerkens 


wert reich; doch wird sie durch die sehr prekäre Reproduktion beinträchtigt. Es war, mit Aus 
nahme des Bandes Deutschland und einiger farbiger Karten aus dem Bibliographischen Institut 
offenbar nicht möglich, die sowjetischen Abbildungen durch deutsche Druckerzeugnisse zu ersetzen 

dieser Hinweise ıst anzuerkennen, die Publikation der sowjetischen 
lungen im positiven wie im negatıven Sinne sehr instruktiv ist. Ermöglicht sie doch mehr als die 


Blicke die Denkweise der Sowjets, deren Volkserziehung speziell landes 
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kundlicher Hinsicht und ın deren ÄAbsıchten, die fi ıns « Westle unzweıtelhaft wichtig sınd. 
Darüber hinaus beweisen die Schritten andererseits, daß der Stand 


kundlichen Forschung der Sowjetunion keineswegs hinter demjenigen der «kapitalistischen 


geographischen und landes 


zurücksteht, ja daß sie über viele Gebiete von denen wır kaum etwas Aktuelles wissen ent 
schieden besser informiert. ist. Einzelne Darstellungen, zum Beispiel über Albanien oder zahlreiche 
Sowjetgebiete, stellen daher überhaupt die einzig mögliche Dokumentation dar, die für uns erhält 
lich ist. In dieser wie in jener Beziehung mul 77 auch wenn sehr ernste Vorbeha an die 
skizzierten Schriften anzubringen sınd, den Verlaren, hherausbringen, für ıhre Übersetzung 


und Publikation Dank gezollt werden, F. WINKLER 


ACTIVITE DES SOCIETES 


Geographisch-Ethnographische Gesellschaft Zürich. Jahresbericht für das Berichtsjahr 1954 
Unsere Gesellschaft zählt gegenwärtig 413 Mitglieder, das sind 17 mehr als vor Jahresfrist. 1 Mitglied 
ist im vergangenen Berichtsjahr gestorben: Herr Prof. Dr. h.e. P.H. Scumivs, Ehrenmitglied seit 1939. 

Der Vorstand behandelte seine Gseschätte, besonders die Bereinigung des Vortrags- und Exkur 
IONsSprogramıms, ın drei Sitzungen. Im abrelaufenen Berichtsjahr wurden ım Schoße unserer Ge 
sellschaft folgende Vorträge gehalten : 21. Aprıl 1954: Prot. Dr. ( on FÜrrRk-Haımenporr, London: 
Die Sherpa von Ostnepal (Hauptversammlung). Prof. Dr. Zürich: Ceylon. 
17. Dr. Wien: Chinesische und indische Einflüsse der Kunst 
der alten Mexikaner und Maya. 1. Dezember: Dir. Dr. 5. Ber ıssonm r ın: Probleme der Gelände 
darstellung den Landeskarten (Fachsitzung). 15. Dezember: Dr. Wien: Klima und 
L.andschaft Irans in vor- und frühgeschichtlicher Zeit. 12. Januar 1955: Dr. W. Kunn, Bern: Schwe 
den, Vormacht des Nordens. 26. Januar: Heidelberg: Die Höhenstuten des Ackeı 
baues ın den westlichen Hochalpen. Februar Pıot Dı P Der Seelenw inderun; 
als des westschweizerischen Kulturlandschaftsbildes. 16. März: 
Parren, Bonn: Natur und Mensch im Hunza-Karakorum Exkursionen: Am 27. Maı 1954 führten 
Dr. und Dr. eine Exkursion den Bodensee; September 1954 Dr. 
J. Sreck, K. Kriserk und H. Vöosets eine solche aut den Zugerberz, wobei Dr. H. Koch, Stadtbiblio 
thekar, ın verdankenswerter Weise die Stadtbesichtigun on Zu leitete. Die Herbstexkursion 
führte vom 16 18. Oktober 1954 unter der Leitung von Dr. Scuwase und Dr. Merian durch den 
Jura nach Burgund 

Dem vorläufgrren Bericht der Kartensammlun fer Zentralbibliothek ıst zu entnehmen, daß sich 
der Kartenzuwachs pro 1954 wie folgt zusammensetzt: Kauf 2231 Blätter, Tausch 2072 Blätter, 
Gieschenke 903 Blätteı total 5206 Blätter. 139 Blätter wurden ausgeliehen. Die Sammlung wurde 
von 190 Personen besucht. Für Kartenerwerbung wurden Fr. 344: auspejreben. 

An die eben erwähnte Institution und die Sammlung für Völkerkunde wurden auch dieses Jahr 
wieder von Fr. 500 Von der Stadt Zürich erhielt die 
Fr, 250. , vom Kanton Fr. 400.—. Diese Spenden seien auch Stelle bestens veı dankt. 
Zu großem Dank ıst die Gesellschaft wiederum dem Präsidenten des Schweizerischen Schulrates, 
Herrn Prof. Dr. H. Parı m ‚für die kostenlose Überla der Auditorien der EITH, für die 
Abhaltung unserer Vorträge verpflichtet. 


Der Protokollführer: W. Nice 


Jahresrechnung 1954/55 per März 19 
Einnahmen 
Mitzgrliederbeiträge . 616, Geographıca Helvetica +. 6565.15 
Subventionen Beiträge an Institutionen 1280.50 
Druckkosten für Kınladung I 216.80 
Delejprationen 159.25 
Exkursionen 21.40 
\lleemeine Unkosten 250,36 
Kursverlust . 300 


850.31 
Ibrechnung Vermögen per +1. März 
l'otal der Einnahmen 9 645.46 Kapitaltond 


lVotal der Ausgaben . . . 10 850,31 Prot. Emil Hilgard-Fond 000, 
Dispo tıons-Fond 2 000 .% 


109 807.60 


Zürich, 20, Juni 1955 Der Vuästor: A, Schä 
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135. Jahresversammlung, Pruntrut, 24.-26. September 1955. 
[67 und Kartographii Präsident Prot. Dr. Gapus, Neuenburg Lokal: Gieogı 
der Kantonsschule. 24. September 17.00 Administrative Sitzung der Delessierten des VSGG. 25. Sep 
tember 07.30 - 12.00: Cnarızs Burky (Genf): La Commune, sa necessaire Jıberation, son organisa 


tion et sa valorısation; Damı (Genfl: Le Congres des minorites de Cardiff de 1955; ]ras 


Juse (Genf): Les dithcultes rencontrees par les « ırthographes de Hımalaya: LoBsiser 


(Gsent): (Juelques consequences ethnolo iques et ıstorıques de la topographie sud-amercaine ; 
Freverıc Montannon (Gent): Sur la fr quence des seısmes destructeurs et sur leur prevision hypo 
thetique; Jı n Rourtier (Genf): Les alpes et les tunnels routıers; | P. Porımans (Neuenburg) 


P: trographıe des sediments de la protte de Cottenchers (sısement mousserıen des porzres de | \reuse) 


(Zürich): Der internationale DIA-COLOR-ATLAS (große Sammlung angewandteı 
HA ID\ ‚aller ‚eoprapilıe ı isioarschung "utsch 
Karten ım Farbdiapositiv); Ormar Wınwmer (St. ( en): ( phie und Hausiorschung ın De | 
land; Ernsı Erzinser (Basel) \lte und junge Formen in der Kalklandschaft der Ajoie; 

(Basel): Die Kulturlandschaft der 
Programm der Sektion für und Präsident Dr. Basel 

L.okal: Saal der ersten Klasse des Lehrerseminar 
12.00 Wissenschaftliche Sitzung M.R. Sauter (Genf): Sur les cranes detormes de la necropole de 

Saint-Prex, Vaud; M.R.Savırr und Axpkı Könz l.humerus des Pvrmees de lltun (Congo 
Belgre);: O. (Zürich): Beiträre zur Kenntnis des Nasenskelettes der Melanesier 
J. Henninger (Freiburg): Zum Verbot des Knochenzerbrechens bei den Semiten; H. Dirischy 


(Basel): Ergebnisse einer Forschungsreise zu den Karaja- Indianern Zentralbrasilien 


September 08 15 Gseschättssitzung. 09.15 bıs 


Exkursionen: Sonntag, 25. Septen r nachmitta b 14.00: a) I ursıor Leiter Dh 
M.H. Porrentruy Sentinelle des Rangıers Sarprnelessiei de la Gruyere l« 
Reussilles — Bellelay Gorges du Pichoux —Glovelier—La Caquerelle— Saint-Ursanne Sur la Croix 
Porrentruy (bis ca. 18.45): b) Exkursion «Doubs», Leiter Dr. M. A. Vırirux Porrentrus Che 
venez—C'oche -d’Or—Reclere  Damvant Pont-de-Roide  Saint-Hippolyte  Gilere  Saint-Ursanne 


Sur la Croix Porrentruy (bis ca. 18.45); c) Besuch der Stadt Pru..'rut Französische Gruppe 
16.00). Sam tag, 24. Sept., 20.30 Gsroßeı Saal des Hotel International: Vortra on Prof. Dr. Arsoın 
(Zürich): Bildbericht der Schweizerischen Virungaexpedition 
Tagungsbüro: Hötel de ville, Halle und Saal der öffentlichen Arbeiten, otfen 24.9. 10—?21 Uhr, 
25.9. 9 12 Uhr, 26.9. 8 Il Uhr. Teilnehmerkarte für Mitglieder der SNG; Fr. 50 „für Nicht 


mitglieder Fr. 55 ; Tageskarten 24.-25. September und 25.-26. September je Fr. 32 resp, 37 


Verein Schweiz. Geographielchrer. Zur Fortsetzung der Diskussion uber methodische Fragen 
2 Julı 17 Schulgeo raphen ım Frohheimschulhaus Olten. Man diskutierte 


wiederum über den der Geographie unseren Schweizerischen Mittelschulen 


trafen sıch Samstag, den 


Welche Ansprüche stellt die Oberstute (Gymnasium, Oberrealschule, Seminar) an die Unterstute 


(Bezirks-, Sekunder- und Realschule). Während die einen Kantone in ihren L,ehrplänen jeder Klasse 
ein streng einzuhaltendes Pensum vorschreiben, gewähren andere Kantone mehr Freiheit. Diese 
Freiheit dart aber nicht dazu mißbraucht werden, um personlichen Liebhabereien eınen allzubreiten 


Raum zu gewähren. Gerade ın « raphie hängt dıe Stellur des Faches ın hohem Maße 


von dem dieses Fach erteilenden lL.eh b. Eın gewisses Mal on geographischen Bepritten (sog 
Eiserne Ration) sollte überall erarbeitet, gelernt und geübt werden. Namen dürten aber nıcht blol 
leerer hall sein, sondern mussen mit indern geıstipren Zus immenlhänyen lopog ip! W ırt 


schaft, Mensch) in Verbindung gebracht werden. Um praktische \rbeit zu leisten, wollen wır mit 


der Unterstute beginnen. Die Vertreter er Stufe werden baldmöglıchst als weıtere Diskussion 


erundlaze eın Stoffprogramm unter KEinschluß der aut dieser Stufe zu erarbeitenden Berritie vorlegen 
Beginn Oktober ıst eine 


vom Institut Zürich organisiert und Dänemark von Führern 


e on ca. 10 Taren vorgesehen. Die Keiıse würde 


) 


werden Der Preis ist bei einer Teilnehmerzahl on 25 auf Fr. 350 lestjpesetzt und umtalst 
Bahnfahrt 3. Kl., Voll erpfle; ung, sämtliche Führungen und Eintritte. Der günstige Preis kann 
aber nur oftleriert werden, wenn mehr Anmeldungen eınlauten 

Samstag, den 1. Oktol 
wir zusammen mit den Naturwissenschaftern die BBU-Werke. Um 14 Uhr ist Gseschäftsitzung ım 


findet dıe Jahresversammlur ın Baden statt. Um 9 Uhr besichtigen 


Burzghaldenschulhause. Dr. Din 


HOCHSCHULEN UNIVERSITES 


Geographische (G) und ethnographische Vorlesungen und Übungen Winter- 
semester 1955 56. Stundenzahlen. ETH: Wetter- und West 


europa 2, 54 täglıch, S Landes- und Regionalplanung (mit Winkırr) 2; Wınkrer: Nordamerika 


ınung 1, Landes- und Kerronalplanung (mit Guter 


4: Bruxser: Militäre 2; Sphärische Astronomie 


hule St. Gallen: Winsuer: G der 


und & Ortsbestimmung I 3, und II 2, S 1 b) Handels-Hochs 
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Exkursionen (mit Probleme und der Siedlungsg 
Mitteleuropas Wirtschaftsg der Industrie (mit Exkursionen (mit 
Entwicklung der und Handelsbeziehungen der Kohwaren- und 
märkte der westlichen Welt seit 1948, Soziologie der Naturvölker, Einführung die 
Religion der Naturvölker I, S 2 + täglich; Weiss: Das Märchen und die neuen Methoden der 
Die Schweiz römischer Zeit Grundlagen und Besiedlung des Landes) 
Hinterindien und Indonesien Wirtschafts- und S1+2; Stu 
dien zum europäischen Flur- und Siedlungsbild Allgemeine Pflanzeng 
Wettervorhersage Der späteiszeitliche Kulturkreis des Aurignacien Fribourg: 
rische Schule der Ethnologie, ihre Methode und ihre Ergebnisse 1, Überreste vorislamischer Reli 
humaine: Les matieres premieres Application Les problemes latine 


Gewinnung und Verarbeitung der Güter Ostasien der 


Evolution - Organisation du monde 1, Conerences - Etudes de questions d’actualite 1, G humaine 
de langue frangaise 1, S1; Parkjası Geologie et G physique 1; Dam: G ethnique et linguistique 

Les langues romanes 1; E generale de V’Australie 1; Prick: G of the 
British Isles 1; Aunex: G de Espana l; CastiGLione: Italien G politico-economica 1; 
Regions autour Suisse Cartographie Regions agricoles monde Neuchätel 
physique generale: Les glaciers Matieres premieres minerales: Les phosphates, les 
sels d’origine lagunaire, aluminium 2; Gasus: G economique: L’Amerique du Nord 1, L’evolu 
tion des types de civilisations II 2, E: Methodologie 1, Museographie 1, S 1. Zürich: Borsch: 
(mit 2 (mit 2 (Wirtschaftsg) + täglich; BrunsschwEißek: 
Klimatologie Die englische Landschaft Wandel der Zeiten Italien 
Das Klima der bodennahen Flora und Vegetation 
und Kult 2, Das Märchen und die neueren Methoden der Märchentorschung 1, S2: Vosr: Ge 
sellschaftliche und wirtschaftliche Struktur urgeschichtlicher Völker Lektüre 
Schriftsteller 


LANDESPLANUNG PLANISME NATIONAL 


LANDSCHAFTSPFLEGE DEUTSCHLAND 


Frühling dieses Jahres feierte die Akademie für Raumforschung und Landesplanung 
Hannover ihr zehnjähriges Bestehen, ihr Präsident Prof. Dr. blickte, als entschei 
dender Anreger und Leiter, nicht allein auf ein von wert- und verdienst 
vollster wissenschaftlicher, sondern auch weitgehend praktischer Arbeit für sein Land und die 
Raumforschung und -planung schlechthin zurück. kann ihm wie seinem Institut auch die 
ser Stelle nur aufrichtig dazu gratuliert und gewünscht werden, daß beide diese Arbeit zum 
Wohl einer weiten Öffentlichkeit auch der Zukunft gleich erfolgreich weiterführen können. 
In ihrem Rahmen interessiert den Geographen wohl besonders der 1950 begründete For 
schungsausschuß und speziell sein eigenes 
Objekt bearbeitet. Ihn betreut Dr. Annerınse Sırnert, die es sich angelegen sein ließ, die Aufgabe 
ebenso tief wie umfassend in Angriff zu nehmen und den Absichten der Akademie gemäß, d.h 
Koordination Raumforschung, Raumordnung und Landesplanung, möglichst optimal 
lösen. Zunächst erwies sich die Dokumentation des bereits sehr umfangreichen Schrifttums als 
vordringliches Teilproblem, weil nur dadurch festzustellen war, welche Ergebnisse, 
Methodik und Systematik, kurz, welche Verfahren bisher Verwendung fanden und welche wei 
tern Wege begehen seien. Die Sichtung der vorhandenen Literatur zeitigte die Tatsache, daß 
weder eine wissenschaftliche Methodik noch ein Arbeitsprogramm vorhanden waren, vor allem 
aber, daß Landschaftspflege ohne Gemeinschaftsarbeit, ohne Koordinierung der Ergebnisse deı 
zahlreichen beteiligten Disziplinen, ohne Diskussionen der vielen der 
teressierten Fachkräfte nicht systematisch aufgebaut werden kann» (A. Landschafts- 
und Landschaftsgestaltung, Raumforschung und Raumordnung 13, 1955, Außer 
dem zeigte sich, daß ein wissenschaftliches Fundament schon allein deshalb nötig sei, weil 
Landschaftspflege stets mit Widerständen seitens der Wirtschaft und der rechnen 
hat, die nur durch streng wissenschaftliche Begründung zu überwinden sind 
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Das der Folge aufgestellte Forschungsprogramm gründete erster Linie auf Untersu 
chungen der natürlichen Grundlagen der Landschaftspllege und zwar vorerst mit Blick auf 
eine höchstmögliche Ertragssteigerung. Eine solche Blickrichtung schien die Möglichkeit bie 
ten, auf die ehesten erhalten, Land- und 


Grünlandwirtschaft, Obst- und Gartenbau wie auch die Wasserwirtschaft ohnehin unmittelbar 


mit der Natur der l.andschaft verknüpft sind. Ihre Anliegen wurden desh: gleichsam zu 
der Landschaftsforschung ausersehen, und der Tat konnte dadurch die Land 
schaftspflege ein gutes Stück vorwarts getrieben werden 

Neben der Grundlagenforschung mußte begreiflicherweise die selbst 
ihren bereits sehr differenzierten Teilbereichen einer Prufung unterzogen werden. Schon we 
nige Begriffe: Bodenerosion, Flurbereinigung, Heckenproblem, Durreschaden, Versteppungs 
frage, Abwässer, Gewässerverschmutzung, Eingliederung der Siedlungen in die Landschaft, 
Verkehrswege, Industrie, Legalisierung zeigen, welch ungemein vielfaltiger Fragenkom 


plex dabei zu behandeln und nach Mög 


ichkeit koordinativ zu ordnen war. Hierbei eı 
wies sich besonders wichtig, die «in weit verzweigten Bahnen laufenden Spezialtorschungen 
die, jede für sich, nach verschiedenen Methoden arbeiten, erfassen» und 
Zusammenarbeit bringen. Die Resultate dieser Arbeiten hatten sodann einerseits den 
Nachbardisziplinen nahegebracht, insbesondere aber den der selbst 
zur Verfügung gestellt werden. Der Forschungsausschuß richtete deshalb einen 
«Umschaudienst» ein, welcher seit 1951 in regelmaßigen Abständen, anfänglich mehr 
heitsweise, dann thematischen Folgen, Material den aktuellen Fragen der 


publiziert. Zum Zwecke der Förderung der Forschung berief (und beruft) der Ausschuß 


jeweils bestimmte Arbeitskreise entsprechenden Mitarbeitern denen sowohl die 
kussion als in gewissem Sinne »uch die Auswahl des Materials übertragen wurde, Es gelangten 
bisher folgende Themata zur Bearbeitung: Der Arbeitskreis Standortkartierung 
hat die Standorte der Landschaft erkunden, darzustellen und auch bewerten 
Er führte einen Versuch in Wurttemberg durch, wobeı eine PHllanzenstandortkarte 1: 25 000 
erarbeitet wurde, die eine Bewertung des Standorts verschiedene 
stattet. Die 1951 eingesetzte Kommıssıon fur Landschaftskartierungen erhielt den Auftrag, die 
verschiedenen methodisch, sachlich, regional und darstellerisch auf 
einander abzustimmen, Empfehlungen für die besten Methoden gewinnen. Der Arbeits 
kreis Naturlandschafts- und Kulturlandschaftsgliederung soll auf Grund eingehender 
schaftsanalvyse Unterlagen der Landschaftstypisierung und -gliederung schaffen, um dem Planeı 
Richtlinien für seine Standortsbewertungen geben zu konnen. Im Arbeitskreis Erfassung der 
beschäftigen sich namhafte Vertreter verschiedener der 
interessierter Wissenschaften mit der und statistischen 
sation aller die Landschaft heimsuchenden und bedrohenden Schäden (Frost, Staub 
Erosion usw.) mit dem Ziele umfassender Daß eine solche nur mit sehr 
ten Untersuchungen zum Erfolge führen kann, deuter die Grundung von speziellen 
en an, die wie derjenige fur Wındacırkung und Bodenschutz namentlich der Winderosion 
derjenige für mehr der Berohung des Bodens durch Wasser, derjenige fur 
Schädlingsbekampfung besonders den pflanzlichen und tierischen Schädlingen wehren soll. D« 
Landschaftspflege und Forstwirtschaft sodann beabsichtigt, die forstwirtschaftli 
chen und landschaftspflegerischen Forderungen aufeinander abzustimmen, ahnlich wie derjenige 
für Landschaftspflege und Landwirtschaft jene dieser beiden Organisationen. weiterer 
und stellt Untersuchungen zur Frage der 

winnung neuen Kulturlandes, derjenige Bodenerhaltung und Bodenfr. chtbarkeit Forschungen 
über die Nachhaltigkeit der seit Jahrhunderten genutzten Böden an. Arbeitskreis 
wirtschaftliche Probleme und Gewasserschutz stehen Fragen der Einordnung des Wassers in 
eine «gesunde » Landschaft zur Diskussion. Der Arbeitskreis Landschaftspflege und Ortsplanung 
sammelt seit zwei Jahren Material, um die Bedeutung der L.andschaftspflege für Siedlungs 
und Gemeindeplanungen herauszustellen, während der Kreis Großstadt und Landschaft speziell 
die Fragen der Einpassung der Stadt in die Landschaft und die städtische Durchgrunung 

bearbeitet. Zwei weitere Arbeitskreise Mensch und Landschaft sowie Bauwerk und Land 
schaft» wirken zusammen, um die Wechselwirkungen zwischen Umwelt, Mensch und Bauwerk 
systematisch zu ergründen, wogegen der Arbeitskreis Landschaftspflegeplan Richtlinien zur 
\ufstellung von Plänen der Gesamtgestaltung von Landschaften entwerfen hat. Bereits 
aufgestellte für ein Mittelstadt- und ein sowie 
laufende für ein durch Wassererosion geschädigtes und ein seit Jahrhunderten Monokultur 
genutztes Gebiet lassen erkennen, daß solche Mittel der L.andschaftsbeeinflussung hohen Wert 


beanspruchen. Daß weiter ein Arbeitskreis Gesetzliche Verankerung der Land chaftspfl je sich 
für die Legalisierung der einschlägigen Bestrebungen einsetzt, ist ein Hinweis mehr für die 
fassende Sicht, mit der das ganze l.andschaftsproblem angegangen wird. Schließlich sei noch 
der Arbeitskreise Internationaler Naturschutz der analogen Bestrebungen in i 
nachgeht und Schrifttum zur gedacht, denen nicht mindere Bedeutung 
die Lösung des Gresamtfragenkomplexes zukommt 
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Die Arbeit dieser kommt dem bereits vier stattlichen Bänden (Han 
nover 1951 #.) herangewachsenen erfreulichem Ausdruck. Sie sind 
nehmlich das Werk von Dr. der damit der 
Forschungsausschusses als namentlich auch für 


vor- 
Dank sowohl für ihre Betreuung des 
dessen gebührt, mit der auch die 
Kreise außerhalb der Akademie vorzüglich über das bemerkenswerte Werk der 
orientiert werden. Hier kann mangels Raum nur noch kurz auf die wichtigsten Themata 
verwiesen werden, welche durch einzelne Hefte behandelt sind. Nachdem diese anfangs allge- 
mein über anfallende Literatur orientiert hatten, thematisch aufgebaut, 
was nun die spezifische Arbeit einzelner Arbeitskreise verfolgen gestattete. erschienen 
1952 Hefte Frage «Bodenerosion als Weltproblem», zur 
1953 über für Waldgesellschaf 
ten und Waldstandorte der Hügelland- und Gebirgsstufe Deutschlands, Großstadt und Land 
schaft», über ein «Rahmenprogramm für Naturschutz und Landschaftspflege», 
schaften der deutschen Mittelgebirge und des Hügellandes», 1954 ausgewählte Beiträge «zum 
und Windschutz», Hefte «zur gegenwärtigen Situation des 
und «Landschaftspflege und Gewässerschutz» und 1955 ein Heft 
schaftspflege und dem eine Stellungnahme «Wort und Begriff der Land 
schaft» folgen soll. Sie alle belegen nicht nur die Komplexität und Differenziertheit des Pro 
blems sondern, was mehr ist, die Tatsache, daß die Akademie erkannt hat, wie ent 
scheidend wichtig für den Menschen selbst und seine Zukunft ist, daß wirklich erkennt 
und gewillt ist, deren Erhaltung und Hegung seine beste Kraft einzusetzen. Die Landespla 
ner auch der Schweiz als praktische Geographen werden diesem Einsatz Deutschland 

wie die der Landschaft 
Lesen der 


wichtige wurden sie 


zum zur 


nicht können. Vorderhand werden sie beim 
Akademie und insbesondere der Leiterin des Forschungsausschusses 
gebotenen höchst instruktiven Dokumentation die Initiative dankbar 
erkennen und inskunftig versuchen, ihr auch eigenen Lande Nachachtung ver 


ihnen von deı 


schaffen. 


REZENSIONEN 


tal, Bern 1955, Kümmerly Frey. 116 Seiten, 
Karten, Abbildungen, brochiert Fr. 4.80. 


schmucke Büchlein macht den L.eser 


und speziell den Wanderer mit einer 


Dieses 
bekannt, die etwas abseits der berühmten Frem 
denverkehrszentren des Berner Oberlandes liegt. 
Umso wertvoller daher die Routen 
für Wanderungen und kurzen Hin 
sind auch eine Betrachtung über die 
bekannte Viehzucht und ein Beitrag aus 


rischer Zeit. 


erscheinen 


weise auf die dieser 
histo 


WIDMER 


1955, Paul Haupt. Seiten Bild 
tafeln, kart. 4.50. 


Olten ist den meisten Schweizern nur als Dreh 
scheibe des bekannt. Wenige 
benützen ihren Aufenthalt dazu, die malerische 
Altstadt auf dem linksseitigen Felsvorsprung deı 
Aare besuchen, Band der „Schweizer Hei 
weckt das Interesse auch für diese. 
bringt Darstellung 
Daten aus Oltens bewegter Vergangenheit, und 
schildert das Leben und Wirken seiner Bürger. 
HINTERMANN 


einige 


vortrefflicher Weise. 


Die der Zürcher 
Innenstadt. Sonderdruck der Zürcher Statistischen 


Nachrichten 1954, Heft Seiten, 
Dem interessanten Überblick über Zürichs 

Stadtquartiere 10, 1955, 118) ist jüngst 

gleichsam als 


Ergänzung und Vertiefung ein 
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CRITIQUES 


„Zonenbild (der Innenstadt) nach soziologisch 
statistischen Gesichtspunkten ist nicht 
allein sachlich, sondern auch methodisch bemer 
kenswert, weil die Wege zeigt, auf denen man 
zur Erfassung des „zwischenmenschlichen“ Gefü 
ges eines Gemeinwesens die Studie 
auf dem Volkszählungsmaterial aufbauen mußte, 
blieben Daten (Ein 
kommensklassen, Parteiverhältnisse usw.) unbe 


wesentliche soziologische 
rücksichtigt, worauf der Verfasser einem pro 
grammatischen Anhang hinweist. Auch 
das einer Gliederung des Stadtkerns Zonen 
zum Ausdruck kommende Ergebnis noch instruk 
tıv genug, indem es zeigt, wie heterogen seine 
Bewohnergruppen (Dichteunterschiede von bis 
fern der City und Bereich der Hochschulen 
[Studenten], hohe Anteile der 
gegenüber 6,5 ganz Zürich, 25,4 
Kreis usw.) sind. Dem Stadtgeographen bietet 
so die Schrift 


Differenzierung seiner 


höchst wertvolle Fingerzeige zur 
eirenen Untersuchungen. 

H.FREY 
Lötschberg. Schweizer Wanderbuch Nr. 15. Bear 
beitet von übersetzt von 
Bern 1955, Kümmerly Frey. 127 Seiten. Mit 
Profilen, Kartenskizzen und Abbildungen. Bro 
schiert Fr. 4.80, 

Das neue Wanderbuch führt uns mit seinen 
Routenbeschreibungen, die wie gewohnt durch 
zahlreiche instruktive Skizzen und Photos unter 
malt werden, das Gebiet des rechten Tal 
hanges des Rotten zwischen Fiesch und Sierre. 
enthält sorgfältig 


ausgewählte Vorschläge, 
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die einen knappen Überblick über die vielge 


staltigre Landschaft vermitteln. Der wılbez ıerigre 
Wanderer findet darin zahlreiche Angaben über 
Pflanzenkleid, und geschichtliche 


gangenheit, Siedlung, Volk und Brauchtum, die 


die Ausflüge genußreich gestalten 


U,.HALLER 


Baden. Schweizer Heimatbü 
cher Bern 1955, Paul Haupt. Text 

seiten, Abbildungen. Broschiert Fr. 
Mit launigen Worten schildert der Verfasser 
dieses vierten Bändchens der Heimat 
bücher-Reihe die teils bewegte, teils aber auch 
geruhsame Verjzangenheit dieser Stadt, deren 
Heilquellen schon die Römer, vielleicht 
schon ihre Vorgänger benutzt hatten. Die einzel 
nen Kapitel des Bändchens, wie beispielsweise 
„Die lebenstrohe Stadt der warmen (Juellen“, 
„Bollwerk der Altgläubigen“, „Die Stadt der 
Eidgenössischen Tagsatzungen* und „Metropole 
der führen zusammen mit den 
Illustrationen recht eindrücklich 
die Vielseitigkeit dieser größten Bevölkerungs 
des Aargaus vor Augen. Der Band 
gehört sicher den gelungensten der Reihe 
HALLER 


Ryız, Warner: so Jahre schweizerisches alpınes 
Museum, seine Geschichte von 1905-1955. Bern 
1955. Schweizerisches alpines Museum. Wissen 
Photos. Geheftet. 

Die ansprechende Geschichte des alpinen Mu 
seums Bern aus der Feder ihres zweiten 
rektors gibt einen guten Einblick ın die Mühen 
und Freuden, die mit der Entwicklung eines 
solchen Unternehmens verbunden sind. Sie 
geeipnet, der verdienstlichen Schau alpıner Natur 
und Kultur zu den alten viele neue Freunde zu 
rewinnen. Redaktıon 
matbücher Band 68. Bern 1955, Verla Paul 
Haupt. Übersetzt von Max Seiten 
Seiten Tiefdruckbildtafeln. Fr. 4.50 


Das Buch führt den Leser seinen kurzen, 
aber überaus anschaulich erzählten Kapiteln durch 
dıe Jahrhunderte der Schloß- und Landschafts 


reschichte. Die sorgfältie ausgewählten Bilder 


tragen etwas von jenem Zauber, der Stätte 
umfängt, und rufen jedem, der den Bau 
besuchte, lebhaft die Erinnerungen wach 

ROTH 


Ins, die Heimat Albert Ankers 
Berner Heimatbücher. Bern 1955, Paul 
kart. Fr. 4.50. 

Das Seeland zwischen Murten-, Bieler- und 
Neuenburgersee stellt eine einzigartige Land 
schaft der Schweiz dar. Das Heimatbuch 
faßt sich mit der Entwicklung des Dortes Ins 
inmitten des seeländischen 
hebt die Juragewässerkorrektion hervor und die 
politischen Umstände, durch die das Dort die 
heutige Bedeutung erlangt hat. Mit besonderer 


werden Menschen darzrestel 


die Sprachgrenze für die Nachbarbeziehungen 
ıbsolut nicht hinderlich ist, stellt eine interes 
N 


sante Tatsache für den Geographen dar. Die 


Bilderauswahl harmoniert gut mit dem Text; 
daß wohl versehentlich zweimal dasselbe Oten 
haus abgebildet wurde, wollen wir gerne verzeihen 


M. HINTERMANN 


Zeusis, Warter: Berner Wanderbuch Nr. ı2 Dels 
berg Laufen Herausgeber: Berner Wanderbü 
cher Redaktion: Bern 1955, 
Verlag Kümmerly Frey, Bern. Seiten 
Seiten Bildtateln. Preis Fr. 4.50 

Praktisch im Format, knapp, aber klar ım 
Lext, enthält das neue Wanderbuch alles Wesent 
liche, was der Jurawanderer zwischen Lauten, 
und St-Ursanne begehrt 


Die sorgfältigen Routenbeschreibungen sınd mit 


ertreulich vielen Hınweisen auf lokale 
heiten sowie auf die zahlreichen kunsthistorischen 
Kleinodien, die das alte Bistum birz t, versehen, 
desgleichen die Übersichtskarten (wobei vielleicht 
wünschbar wäre, die oder dann die 
Routen durch Farbe hervorzuheben). Dazu 
schmücken Seiten das Bändchen, 
das jedem warm empfohlen seı, der den Berner 


Jura genußreich durchwandern will, (ERG ROTM 


Karı: Bäuerliche darge 
stellt an den Verhältnissen in Baden. Berlin und 
Hambur; 1955. Paul Parey 3148 Seiten, 112 
Photos, 10 Kartopramme, 61 Abbildungen, 64 
Tabellen. DM 38. 

Die Arbeit zeipt, daß auch in wohlbekannten 
Bereichen noch manche Probleme lösen sind. 
Zu Berinn der Aufnahme des Vertassers (1947) 
war der Bauernwald Südbadens weitrehend terra 
Incojnıta Ihm yelangp eıne penaue priımarstatı 
stische Erkundung des „unbekannten Landes“. 
Zugrunde ot wird das frühere Land Baden, 
der heutige Rey Bezirk Sudbadeı Infolge deı 
Vielpestaltirkeit war jeder einzelne Waldbesitz zu 
erfassen. Der Klein-Privatwald umfalst 133000 ha 
(52808 Besitzer), der Waldlläche Südba 
dens Davon lieren 70°®/, ım Schwarzwald 


le bestehen ım Bereich 


Cirundlepende Unterschie: 
der geschlossenen Hoftjrüter und ın den Gebieten 
der Freiteilbarkeit. Die höchste durchschnittliche 
Besitzgröße liegt im Forstamt Woltach IL (18,2 ha) 


die niederste ım Forstamt Breisach (0,5 ha) 


Neben großen, wohl arrondıerten bäuerlichen 
Waldbesitzen stehen also solche stärkster Zeı 
splitterung und geringster (sröße In den \h 
schnitten über die Waldgrundstücke nach Zahl, 
Fläche und Form, sowie nach ihrer l.age ın der 
(semarkung, zum Hofzrebäude und zum übrigen 
Wald wırd jeder Leser neue Erkenntnisse ge 
vinnen. Neben dem schlapweiısen Hochwald 


inden sich erhebliche Flächen Plenterwald (Fe 


melwald); auch der Niederwald ist noch ei 
breitet. Gsestreift werden die Brandwirtschaft 
(Rütte) ım Niederwald, die Keut- und Weid 


felder die als Bereiche der Intensivierung (Auf 


forstung, landwirtschaftliche Melioration) beson 
ders beachtbar sind, Diese wenigen Hinweise auf 


dıe ınhalts- und problemreichen l ntersuchungen 
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BEN 


des Buches zeigen, daß erfreulicherweise immer 
auch der geographischen Fragestellung Rechnung 
getragen Die Ergänzung der Darstellung 
durch sehr gute Photos, Kartogramme, Karten 
skizzen usw. ist außergewöhnlich reich. wird 
diese erstmalige und beispielhafte Untersuchung 
weiteste Verbreitung gewinnen und Fortschritte 
nicht nur in der Forstpolitik, sondern auch in 


und und damit 


kulturlandschaftlicher Hinsicht 


G, ENDRI 


Bharat-Pakistan 
Eine Landes- und Kulturkunde, Braun 
1955. Westermann. 336 Seiten, 
23 Karten und Diagramme, 59 Photos, 39 Ta 
bellen. Leinen 22.- 


Unter der Flut von Indien-Büchern der letzten 
Jahre fällt das Werk Lı ALSDORFS anrenehm 
auf, In drei Hauptkapiteln „Das Land, Dei 
Mensch, der bietet dem 
den 


Ceylon 


schweig 


eine 
allpemeine vorderindischen 
Subkontinent: Die natürlichen Grundlagen sind 
zusammengrefaßt; die mannigfachen demogra 
phischen, 
lichen und Probleme sind ausgiebig 
erörtert; die politische Entwicklung der Zeit vor 
und namentlich der 
der Unabhängigkeit 


und Wertung 


Jahre nach 
erfahren 
Das vierte Kapitel „Die 
zunächst über vorhan 


eingehende Dar 


denen Möglichkeiten der Urproduktion, sodann 
über besonders interessanten und mancher 
Hinsicht eigenständigen wirtschaftlichen 
lungen der neusten Zeit, über die großen Mehr 
jahrespläne, Bodenreform, Gemeinschaftsprojekte 
Irrigra 
anschließende 


und über die besondere Förderung der 
tions- und Kraftwerkbauten. Die 
Beschreibung deı 
etwa ein Drittel des Buches ein. Nähere Prüfung 


Abs« hnitte 


beweist, daß sich der 


Einzelräume nimmt mit Recht 


einzelner dieses grewichtigen Teiles 


\utor auf 
Intormation und 


einwandfreie 
eirene Anschauung 
stützen konnte 


Karten, Diagramme, 


und Photographien sind reichlich vertreten und 
Inhalt 
wertvolle Einzelheit. Das Buch enthält eine Fülle 


erweitern den textlichen durch manch 
von nach Gesichtspunkten ausge 
wähltem Material. Daß geschichtliche Zusammen 
hänge und sprachliche Hinweise zahlreich sind, 
ist Anbetracht der speziellen Forschungsrich 
tungen des Autors verständlich; sie sind denn 


auch ihrer und tendenzfreien Dar 


zweifellos ein Hauptvorzug dieses Wer 


kes, welches ım ganzen offenbar weniger als 
wissenschaftliche Geographie, denn als 
moderne Orientierung für einen breiten 
ten werden will. Als solche 
erfüllt es seinen Zweck ausgezeichnet. 


HEINRICH GUTERSOHN 


tribal change. immigrant labour 
Cambridge 1954, Sons Ltd. 


301 Seiten, Abbildungen, Karten. $. 30 


Soziale Unrast, Wanderung vom Wohn- zum 
Arbeitsort, hat überraschendem auch 
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sich gegriffen. Aber nicht bloß 
die großen Bergbauzentren Katanga oder 
Witwatersrand ziehen hunderttausende von Wan 
derarbeitern an, auch die intensiv kultivierenden 
der 
von Uganda benötigen 


Buganda-Provinz 
viele zehntausende von 
Arbeitskräften, welche für sie die schwere Arbeit 
des Hackens, Jätens usw. besorgen. Die Buganda 
Bauern können sich fremde Arbeiter umso eher 
leisten, als deren Entlöhnung gering ist und die 
Preise für ihre Marktprodukte (Kaffee, Baum 
wolle) hoch Auftrage 
Protektoratsregierung führte das African 
sehr eingehende Studie über die einer Zahl 
von rund 84000 die Provinz einströmenden 
Wanderarbeiter durch. Über die Hälfte wandern 
aus dem übervölkerten Bergland Ruanda-Urundi 


sind. 


ein. Die Geschichte der Einwanderung, die Her 
kunft, Buganda, Art der Beschäf 
dauernde Niederlassung und 
Einwanderer werden 


eines kleinen Teiles der 


beschrieben und durch case studies anschaulich 
belegt. Besonderes Interesse beansprucht der von 


über die 


verfaßte Teil 
Bevölkerungsverteilung und ihre 
der Provinz Sie kommt 
zum Schlusse, daß die bevorstehende 


einer Geographin, 


sierung eine Entvölkerung unter den 
ten Bugandabauern bewirken wird, deren Platz 
steigendem durch die 
dürfte, 
venutzten 


werden 
Gürtel 
intensivere 


eingenommen 
noch ein breiter 
L.andes für 


Landbaues den Neusiedlern 


Formen des 
Verfügung. 
HANS CAROI 


Entstehung und Verhütung 
strut und Gera. Berlin 1953. Schriftenreihe des 
Band 97, 132 Seiten, 
bildungen, Kartenbeilagen. Bro 


Der Verfasser dieses Büchleins deckt klarer 
Weise die Vielgestaltigkeit der hydrographischen 
Verhältnisse der Flußgebiete Mitteldeutschlands 
auf. In Folge werden die Probleme 
der Naturlandschaft sowie die Auswirkungen 
menschlichen erörtert. 
sant sind die Untersuchungen 
Jahre 1946 durchgeführten Großkahl- 
schläjre. Die Ergebnisse werden durch Abbildun 
Verständnis des Werkes beiträgt. 
Verbes 


serung des Hochwasserschutzes und der Wasser 


schiert 


logischer 


interes 
über die Folgen 
der ım 
illustriert, was zum 


und sehr gut 


kenswert sind auch die Vorschläge zur 


auch andern 
etwa der Schweiz, Beachtung verdienen, wie der 
Verfasser selber mit Nachdruck betont. 

WIDMER 


wirtschaft, die Flußgebieten, 


Der Landkreis Starnberg. 
Die Landkreise Bayerns Kallmünz-OPF. 
Michael Laßleben. 203 Seiten. Karten, 
Bilder, 


Mit diesem zweiten Band der bayrischen Land 


kreisbeschreibungen hat die 
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Weı 


besonders ın 


ein weiteres vorbildliches landeskundliches 


geschaffen, das zudem thematisch 
ein bekanntes Frem 
kehrsgebiet darstellt. Rund 455 km? groß, 
62986 (Dichte 


lend, ıst dieses eine relativ 


teressant ıst, weıl 


158, ohne 


dicht bev: 


Einwohner see) 


sehr )lkerte 


landschaft 


Pendler) 
7313 Aus 
Die Schil 
wufgestellten Disposı 
Natur 
Böden, Vegetation, Fauna) 
Entwicklung zur Bevölkerung, 
lung, Wirtschaft und zum Verkehr, um abschlie 
Blick auf Kulturleben, Verwaltung 
und Gesamtstruktur Mag man 

rade bei den Kapiteln eine 
chere Würdigung | 

abermals eine 


wünschen, so ıst das Ge ıt 
werk 


sprachlich und materiell 


Region; das beruht außer auf 
lichen Schönheit 
schaft 


seinel 
namentlich auf seiner 
zu Mün« hen, von dem ces zu 
gesprochenen Residenz- (und 

landschaft gemacht (1950: 4938 
pendlern München 
derungr foljt der 
führt 


(sewässer, 


damit 
von 

wurde, 

generell 


von der 


tion, also (Reliet, Klıma, 
über die 
historische 
einen 


werten. uch 


owohl methodisel 
rafte Neuerschei 
rebern, Auto 


Region selbst nur 


doc h 
muste 
welcher man den Heraus 
Verlag 


gratulieren kann. 


nung, zu 


ren, dem und der 


WEIZER 


und Mitarbeiter 
New York 1955 
tury 1177 Seiten, 105 

Diese 1947 
nenen Werkes als eine 
Kompilation und Verarbeitung 


and Resources 


Fund 


Iwentieth 


Figuren. 8 10 


des erstmals erschie 


monumentaäle 
bezeichnet wer 


rraphen, welcher sich 


den Vereinigten Staaten befaßt, 


K ipıte | 


den, die für jeden 


eingehender mit 
ersten über 
122) folgt 
K 
4170), in 

neben Nahrungsmitteln, Wohnungen usw. 
die soziale Wohlfahrt und die Religion berüch 
Das 111. und IV. Kapitel (471 
Capital und 
Foreign ransactıons“. Am 
den W irtschaftspgeo 
721-920) „Re 


bieten; nacheinander 


unentbehrlich 


besonders 


„Basic das 


interessierende ber 
sumption Requirements (123 
auch 
werden 


720) behandeln 


Requirements“ 
„Government and 
meisten Interesse dürfte für 
graphen das folgende Kapitel 
sources and Uapacities” 
werden hier die Arbeitskräfte, die Produkte de 
landwirtschaftliche, ındu 


3erpbaues die 


sowie 
strielle und 
Neue Wege 
Abschnitte über die Bedeutung der 
und der Produktionsmethoden. Das VI. Kapitel 
(919-944) enthält 
wichtigsten Resultate. Den Abschluß 
und eın Register 
Needs and Resources“ ıst kein Buch, das man 
zur Hand nimmt und von bis 

Es ist eın Nachschlagreb ıch, da 


des 


kommerzielle Kapazität untersucht 


weisen die hier angeschlossenen 


lVrechnologie 


eine 
bilden aus 


führliche Tabellen „America 


der Grund 


lape statistischen Belepematerials 


Sektoren des wirtschaftlich 


Auskunft gibt 


eine 


einzelnen 


(im weıtesten Sınne) 


gleichzeitir mehr als Kompı tion, 


Darstellur 


reine 


weil jedem Teile der 


I rend 


rücksichtigt 


Entwick 
zukünftı 


und die Intensität der 


werden, und die 


telt wırd 
is vermitteit wenn man 
und dort etw hineın 
gleichen 
Darstel 
schaftlichen Leben und 


N itıon, von 


»r menschliche Fortschritt ın 


it, ım 
vom wırt 
kanı 


Ichen 


storische 
ben der 


Malsstäben, 


\merik 


imer 


schen den mit we 


gemessen 


labeı stellen 


und den Problemen, dıe sıch « 


diesen Gründen ist dieses Buch über die 


ten Staaten, die heute mehr als ırgend 


le Natıon We und Weltwirt 


von emeinstem Interesse 


dominieren, 
HANS Bol 
Wachstums 
st GmbH 
l.einen. 


Köln 1954. Deutscher Wirtschaftsdiei 
453 16 Photos, 11 Karten 
Das sehr iu estattete Buch ist 
nehmlich sozialökonomische W 
Natur, Bei 


wohl bewußt 


seiten, 
eine 


ölkerun 


mehr 


kontinentalen 
lung bedenkt es 


lıchtartı Diese Feststellung ıst keineswe 


Im Gegenteil, eine solche kann und 


mehr unterstreichen, dals das Werk ın dem von 


ihm gewählten Rahmen als so ausgezeichneter 


°»r zu grelten hat, dafs man ıhn sich besser über 


haupt nicht wünschen könnte nıcht 


| 


materiell ınbezu; gen xseiıchtum 


zuverlässijr ten und gebotenen Tatsachen: 
f 


auch die dispositionelle und stilistische Form « 


(sanzen darf musterhaft penannt wer: 
tum überall* ıst das L.eitmotiv 
prekären Situationen Kanadas zu 
sen unbeschreiblich rol irtı en 


W irtsch 


überhaupt treffend syınbolisiert 


und damit Weltmacht 
Das Bı 
ılın gend ın einzelnen 
schaftssektoren : Montanındustrie, | 


die trotz 


ıftsmac vatıon 


ch erweist 
ırt 
indwirtschaft 


den Re 


ebenso den 


Bankwesen, wie ın 


Ionen, ihrer 


starken Individualität 


keinerl unden” 1a 


K 
tum eıneı 


und rei! 


„unge 
ı ist der moderne Schulf r das Wa 
Nation, die Marktwirtschaft 
ındel verläßt.“ Dieses Wort, 
cherweise klar d .„K und rıs 


Wesen des K u ıdiers 


taßt en heidende 


ISsen. 
sıch auf 
das glei 
ıkowillı e” 
ihrdungreen 
niebkräfte 


nerschöpf 


eine 
ındeutet, 
zus } emeiınsam 
lıchen 


herige 


Fauesee, Runonı Bilder aus Anatolien. Höhlen 
und Hane in Kappadskien Wien |‘ Osterreı 

Staatsdır 


hische ckereı 


b 


I einen 


eıt Ankara zur 


Menschen 


punkt von 


ber 
I rotzdem 


eıne wa 


lenver 
(1950) 

Aus 
chaft 
vor 
r des sub 
A „Sıed 
sKritik 
len. „Wael 
is, ohne diıe 
ersehen, de 
Ischwur ıls 
I.ntwicklung bedingten. H. hat sıe 
uns gestellt, dıe ıhr durchaus adiqua t 
WINKLER 

 |.c he ns aus aller Ilerren J.ünder 

} 


Kulturdenkmäler sind es, die das nördliche Vor 
relände des Taurus heute ins Blickfeld allgemei 
das bizarre Heer verstei 
Felsenkegel 
der südlichen anatolischen Steppentafel mit den 


nen Interesses 
nerter die hunderttausend 
unterirdischen Behausungen, Einsiedeleien, 
chen, Die meisten sind längst menschen 
leer. Mancherorts aber hat türkische Bauernbe 
ergriffen. 11. 
Jahrhundert errichteten die Seldschuken-Fürsten 


völkerune von ihnen Besitz 
Anatolien ihre Herrschaft. Sie erhoben Konya 
Hauptstadt, sie förderten 


Macht durch den Ausbau weithin 


Handel und 
zıehender Karawanenwege, Diese bedurften der 
Sicherung. burg- und tempelartige 


„Hane“, Auch 
diese Bauten sind zerfallen. Manche 


Karawansereien, die 


aber stehen noch einsam und überraschend 


leerer, uferloser Steppe, Zeugen von einstigem 
und von der Kunst 
Der Architekt Prof. Cırmens Horzmrisier, Frau 
und der Literat Prof. 
geben durch ihr 


des Bild Kappadokiens, der versunkenen Welten 


Erbauer 


Buch eın faszinieren 


der Höhlen und Hane, der heutigen 
der Siedlungen und Menschen. Die Beigabe far 
Abbildungen ist besonders erfreulich. Vor 
allem geben die Aquarellskizzen 
dem Buche sein ganz besonderes 
künstlerisches Das hervorragend aus 
pestattete Buch erfreut ebenso sehr den Kunst 
freund, wie jeden Leser, der Interesse besitzt 
für Schönheit und fremder 


ED, 


Colin, 301. Paris 1955, Armand Colin. 220 


pages, 4 cartes, Broche Hrs 250. 


Voiciı un livre plein de details dont la lecture 
nous donne une idee d’ensemble assez precise 
de cette ıle, plus de dix fois plus grande que 
la Suisse (5°/, de la surface de l’Afrique, mais 
seulement aussi populeuse que notre pays) et 
plutöt meconnue par les geographes europeens, 
les facteurs naturels sont exposes avec precision 
et ä l’aide de cartes indiquant la geologie, le 
relief et les precıpitations de ce pays. Un bon 
expose ethnographique et historique nous eclaire 


tribus cette ile leur maniere 


Puis 


details la colonisation de Madagascar, les etlorts 


sur les 


vivre, deerit avec beaucoup 


qui ont ete faıts et qui se font encore pour 
ameliorer produetion standard vie 
Les exportations principales sont 
cafe, le riz et le sucre, mais elles sont encore 
45000 t, cafe: 36000 t, 


encore presque chaque annce en deficit. Yuoique 


soit peu longuement etendu sur 
sous une forme courte pratique une bonne 
point nos 


mise au connaıussances sur cette 


ıle. 
the Geography Puerto 


Symposium 
University of 
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Puerto Rico Press, Rio Piedras, P.R. 1955. 
503 Seiten, 186 Figuren, 

den Jahren 1951 
Leitung von Professor Northwestern 
University, Evanston USA, Rahmen des Rural 
Land 
von Puerto Rico durch 
geführt. Kapitel Methoden 


beschrieben, die dabei zur Anwendung kamen. 


wurde unter der 


Classification Program eine vollständige 


werden die 
Sie gleichen Wesentlichen der seinerzeit von 


Hunson 
mit Notierung der wichtigsten 


entwickelten Einheitsflächenmethode 


der Form des „fractional erweitert durch 
Die folgenden Kapitel 
behandeln sich abgeschlossenen Beiträgen 


eingehende Befragung. 
einzelne Probleme oder Gebiete. Als 
Mitarbeiter, denen auf 
Gelegenheit 


zeichnen die einzelnen 


diese Weise reboten wurde, ihre 
Erfahrungen wissenschaftlich auszuwerten. Unter 
figuriert Schweizer, Dr. D. 
mit einem Artikel über „Land 


Use Morovis and 


ihnen auch ein 


Ciales, Orocovis”. Von 
besonderem und Interesse schließ 
lich das abschließende, XVII. Kapitel, in welchem 
Aufnahme 
Rahmen des Rural Land 
Program diskutiert 

zahlreichen Karten 


die Auswertungsmöglichkeiten des 
materials im 
werden. Zusammen 

und Abbildungen 
stellt diese Publikation nicht nur einen wertvollen 
praktischen Geographie und Pla 
nungsliteratur dar, sondern gibt eine eingehende 


catıon 


mit den 
zur 


Darstellung von Puerto Rico und seinen land 


wirtschaftlichen Problemen. HANS 


Kaiser, 
birge. Geographische Führer durch 


Thüringerwald und 


2. verbesserte und ergänzte Auflage. Gotha 1955. 
VEB Geogr.Kartogr. Anstalt. 122 Seiten, 
bildungen. Geheftet DM 5.20. 

Auch diesem dritten Bändchen aus der Feder 
des „grünen Herzens“ von Deutschland und dem 


dem Kern 


benachbarten Schiefergebirge gewidmet ist, 
nen die positiven Eigenschaften, die bereits den 
vorangegangenen zuerkannt wurden: klare, an 
schauliche Sprache bei guter Auswahl des land 
schaftlich Wesentlichen. Hier der besondere 
Wert der Gesamtüberblicke betont werden, die 
den Anfang gestellt sind. Wenn ein Wunsch 
bestehen bleibt, ist der nach vermehrter 
rücksichtigung eigentlich geographischer Skizzen 
und Karten, die sicher ebenso wichtig sind wie 
die zahlreichen wertvollen geologischen. gan 
zen aber ist auch dieser sehr den 
Wanderer das schöne und interessante J.änd 


chen verlocken. BECK 


Australien und Ozeanien 
Sammlung. Göschen Bd. 319. Berlin 1953. Wal 
ter Gruyter Co. 176 Seiten, Skizzen. 
2.40. 

Auf 170 Seiten die Fülle der landschaftlichen 
Erscheinungen zeichnen 
bedeutet ein Wagnis. das darf man 
wohl sagen, hat Rahmen des Möglichen 
Von der der Entdeckung 


wollen, 


. 
+ 
| UT | 
4 
- 
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ausrehend, umreißt er erst in kurzen Strichen 
das Wesen des Gesamtraumes, dann dessen 
Veilregionen: Australien (und Glieder: West 
land, Savannen, mittleres Inselbergland, Goyder 


und Ostland) und Tasmanien, Melanesien, 


kronesien. Polynesien und die Hawaii-Inseln 


skizzieren. Wenn man auch über die Schwe 


gewichtsverteilung (z. B. über die auch illustra 


tive Betonung Neuguineas) mit dem Autor rech 


ten kann, ist es ım inzen erstaunlich, wıe vıele 
durch teils originelle Kartenskizzen symbolisierte 
plastischen Bildern der einzelnen 
des Großraumes komponieren ver 
mocht hat. Die Schrift ist zweifellos ein Muster 
knapper und doch zugleich überlegen disponier 
ter länderkundlicher Darstellung. LEHMANN 
courses. Folia Geographica Danıca VI. Kopen 
hagren 1955. H.H irerup. 155 Seiten, 41 Figuren 
Die vorliegende gewässerkundliche Studie von 
l.x HEDE, die sich auf die Melsperiode 1917 
1950 stützt, ein sehr erfreuliches Unternehmen. 
einem Umfang von nur 155 Seiten wird 
wohlabgewogener Kürze und 
Sauberkeit der ganze Reichtum der hydrologi 
schen Probleme, die sich um die Bilanzgleichun 
Niederschla; AbHuß + Verdunstung Vor 
ratsschwankung für dänisches 
\bflußspende in 
Verbindung mit den Niederschläpren und der 


und dänischen Boden erfaßt: 


Fopographie, Anwendung der statistischen Me 

thoden, der ıhrsc heinli« hkeitsre« hnung uf die 

Niederschlag- Ablußprobleme (Regression, Kor 

relation, Prüfverfahren mit bestimmten Vertei 

Hochwasserspitzen 


Besonders hervorzuheben sind die 


Prognosen 
usw,)., 
schnitte über die Summationskurven, die hydro 
logischen Retentionsprobleme und die Dauerlinien. 
Bei dem beschränkten Umfange notge 
drungen ausgelesen und vieles nur in den Grund 
zügen und Ergebnissen dargestellt werden. 
der Hydrologe das 
i.e, die monatlichen Niederschlags- und Abflul 
werte für einire Flußszebiete; auch werden die 
ausgedehnten Girundlagentorschungen von 
L.Ürscne weder im 
Literaturverzeichnis berücksichtigt. Gleichwohl: 


noch reichhaltigen 
der Leser, der allerdings betr ichtliche hyvdrolo 
eische und mathematische Kenntnisse mitbringen 
muls, erhält durch diese Studie einen Alısg ezeich 
neten Querschnitt über das Abfluß-Rerime der 


Geschichte des Bauerntums und 
der Bodenkultur im Lande Mecklenburg, Verötlent 
lichungen Kommission der 
Deutschen Akademie der Wissenschaften Ber 
lin. Berlin 1955. Akademie-Verlag. 591 Seiten, 
21 Textkarten, 1 farbire Karte. Geb. DM 28 
Der bekannte Kulturlandschaftshistoriker läßt 
seinen grundlegenden Werken hier ein weiteres 


folgen, das nicht weniger als die frühern seine 


Historischen 


ausgedehnte Kenntnis und seine zur 
landschaftlichen Verknüpfung erweist. Anlaß „bot 
die mecklenburgische Bodenreform von 1945 46, 


die eine jahrhundertelange zesellschaftliche, agra 
rische und kulturgeographische Entwicklung 
schloß und eine neue Epoche einleitete*. Der 
\utor sieht als Ursachen der „totalen Zusammen 
brüche des Deutschen Jahren 
1918 und 1945“ wohl auch die unheilvolle Po 


der Vorjahrzehnte, glaubt sie aber auf alte 


Reiches ın den 


gesellschafts- und agrar) 
historische Entwicklungen zurückführen zu müs 
sen. In überzeugender Weise schildert er diese, 
die Nordostdeutschland vor allem mit dem 
Kennwort Großgrundbesitz (Rittergutswirtschaft) 
etikettiert kann, und zeigt, 
1500, besonders aber seit 1700 das Land (bıs 


w erden 


zu 70 -80 und mehr ®/,) ın die Hände der Giroßs 
aprarıer, die Bauern in „Knechtschaft“ gerieten, 
und wie dadurch das ganze politische Leben 
reaktionären Charakter empfing. Die Wurzeln 


liegen bereits in der wendischen Fpoche, als das 
(Starost) erblich wurde, so 
daß ein erundherrlicher wendischer Adel entstand. 


Die eigentliche „Versklavung“ der Bauernschaft 
vollzog sich indes erst deutscher Zeit lang 
samen Vorrücken des Gsutsherrentums, das ıns 
Krie e 
machtvoll auseriff und im „Bauernlegen“ des 
17.und 18. Jahrhunderts die schärfsten Auswüchse 
Obwohl ın der Folge, 
\prarwirtschaft, die 


Bauern rechtlich befreit wurden, blieb grund 


besondere nach dem Dreißigjährigen 


zeitiprte. nıcht zuletzt al 


Resultat des Vertalls der 


herrlich die Situation auch weiterhin, selbst nach 
dem ersten Weltkrieg, bestellen und veranlaßte 
so nicht zuletzt die Katastrophe 1945/46. Dei 
seither folrenden Bodenreform ist, wie der Ver 
fasser in einem eindrücklichen Schlußkapitel aeıgt, 
-ine sehr schwere soziale und wirtschaftliche Auf 
pabe erwachsen. Die hier kaum andeutbaren 
Forschungen, die immer wieder ın Betrachtungen 
Auswirkungen der Sozial- und Wirt 
Kulturlandschaftsbild und 


charakter münden, werden so zu einem ebenso 


über die 


schaftsgreschichte ruf 


vorbildlichen Muster historisch-kulturgeographi 
scher Arbeitsweise wie zugleich zu einem nicht 
nachdrücklich genug zu empfehlenden Malın 
wort an die Gegenwart und Zukunft (nicht nur 
Norddeutschlands), womit dem Werk Verbrei 
tung weit über das Fach hinaus sicher ist 


H. SCHMID 


europäischen Teil der 
Wirtschaftswissenschaftliche Veröftentlı 


Ortsumbenennungen und 


union 
chungen des Osteuropa Instituts der Freien Uni 
Duncker & Humblot. 134 Seiten, 1 farl - Karte. 
Geheftet 16.80. 


In mühsamer Kleinarbeit hat der Verfasser in 
dieser Schrift die Orte der europäischen Sowjet 
unıon untersucht, die seit 1910 umbenannt oder 
neu gegründet worden sind über 5000 
untersuchten Fällen eruierte er 740 (15°/,) Um 
benennungen und 566 Neugründungen, deren 
Verteilune und Motivierung er einer kritischen 
( ntersuchung unterzogen hat Er beschränkte 
statistische 


sich hierbei keineswegs auf 


Ermittlung, sondern stellte seine Erhebung ın 


| 
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d.h. er 
versuchte den Wandel der osteuropäischen Kul 


den Zusammenhang der (seographie, 
turlandschaft im Lichte der Ortsnamen zu erfas 
sen. Bewußt die durch das Quellenmaterial und 
die derzeitigen der 
Schranken betonend, vermittelt der 
Verfasser nicht zuletzt dank der instruktiven 
Karte 1:4000000 sehr lehrreiches Bild der 
Verhältnisse, die 


pegrebenen 


allein durch die 
Ftikette „totalitäres Regime“ abzustempeln sind. 
Über den methodischen und 
chen Wert hinaus ist seine Arbeit 


von nicht geringerem für die Praxis (z.B. Kaı 


naturgemäß 


Postzustellung usw.), daß ıhm wie 
Mühe nicht genug 
werden kann. JAWORSKI 


den für seine 


Osteuropa und der deutsche Osten: Heft 2: Geo 
Heft 3: Beiträge 


Beiträpe aus For 


logische Forschung ın Schlesien 
Schlesiens. 
schungrssarbeiten und Vorträgen der Hochschulen 
Nordrhein-Westfalen. Universität 
Köln. Köln-Braunsfeld 1955. Verlapspesellschaft 
Rudolf Müller. Heft 2: 63 Seiten, 18 Abbildun 
\bbildungen, I Karte. Broschiert DM 6.40 
knappen Ahbriß der 


Schlesiens, der durch eine 


zur 


des 


reologrischen 
der wichtigsten Daten und eine äußerst reichhal 


historischen 
Ertorschung 
tire Bibliographie der jreologischen Literatur 
wird. Der 
Autor behandelt Heft die 
pholopischen Züge und ihre Einflüsse auf das 
Landschaftsbild Schlesiens. Frenınann Pax schil 
dert die lL.andes, während Hrenerı 
Gestalt und wirtschaftliche Funktion 
der schlesischen Stadt untersucht. Die Bändchen 


vermitteln einen wertvollen Überblick über 


Schlesiens von ergränzt 


rleiche 


Fauna des 


zelne Schlesiens, wenn auch 
verständlicherweise in erster Linie die Vorkriegs 


verhältnisse zur Sprache kommen. Doch führt 
uns eine Karte des Zerstörungsgprades der Städte 
auch ın die Nachkriegszeit. U. HALLFR 


furt 1955. Paul List (Auslieferung für die Schweiz: 
Kümmerly & Frey, Bern). 368 Seiten. 247 Ah 
bildungen und 12 ganzseitige Bildtafelr 
Fr. 20.50, 


rasch erscheinen die Bände des neuen 
Bereits liegt der mit besonderer Span 
Band, Amerika, vor. Die Ver 
fasser halten ın der bewährten Konzeption des 


Werkes fest, Der 


blieben, aber die 


nun; erwartete D 


Kern des Lehrbuches ist ge 
Schale ıst neu. (sestützt auf 
die neueste Literatur gelingt es den Vertassern 
Raum ein zutreffendes Bild des 


modernen Amerika zu entwerfen. Einige Rand 
gebiete, wie Alaska und Grönland finden wegen ih- 
rer neuen wirtschaftlichen und politischen Stellung 
eine breitere als früher, Beson 


ders wertvoll sind die zusammenfassenden Be 


trachtungen über die einzelnen Länder, insbe 


sondere jene über die USA, Daran schließen sich 


die Beschreibungen über die einzelnen Land 
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schaften der amerikanischen Länder an, wobeı 
den neuesten wirtschaftsgeographischen Wand 
lungen besondere Beachtung geschenkt wird. Viele 


von For 


schern und Beobachtern beleben den und 
eipnen sich als Unterrichtslektüre. Manche ver 
altete Schilderungen sind ausgemerzt und durch 
moderne (Juellen ersetzt. Dieser Band, der für 
einen 
erläßlich ist, gehört in die Bibliothek jedes (5eo 


graphielehrers. HOFER 


Britain and the United States 
1954. Faber. XXI 


the Caribbean. 
434 Seiten, Karte. s. #2. 


Das vorliegende Buch ist für den Geographen 


von doppeltem Interesse. liefert 
wertvolles Material und Gesichtspunkte zur Kennt 
nis des karibischen anderseits möchten 
wir es als eine vorzügliche vergleichende Betrach 
tung politischer Geographie bezeichnen. 
diesem Sinne gewinnt es allxemeine Bedeutung 
und verdient besondere Beachtung. Aus einer 
Darstellung der Verschiedenheiten der amerika 
nischen und britischen Außenpolitik und der 
Methoden Verkehr mit 
untersucht die Verfasserin die 
kungen auf den verschiedensten Sektoren des 
öffentlichen und der Wirtschaft. Als 


borene Engländerin und Historikerin von Ruf, 


unterentwickelten 


verheiratet mit dem bekannten amerikanischen 
Professor der Geographie 
bringt die Autorin die notwendigen Vorausset 
eine abgerundete Behandlung des 


renten, daß aus diesem Buche mindesters 


zungen für 
scheint dem 
über die Vereinigten 


über das karıbische 


Informationen 
und England, wie 


wertvolle 
Staaten 
Gebiet selbst empfing; dies ist das Resultat der 
äußerst geschickten vergleichenden Untersuchung 
sowie einer fesselnden 

HANS BOFSCH 


Die Entstehung des klassischen 
der Sprache 
Veröffentlichungen des Instituts für Romanische 
Nr. 10. Berlin 1954. Aka 
212 Seiten. Geheftet 21.50. 


franzüsischen Gartens im 


Schrift 
aufzeigen, welche die Frankreich 15. und 
16. Jahrhundert erfolgende Entwicklung des regel 


Die anregende „will die 


mäßigen Gartenstils im entsprechenden termino 


Bereich hervorruft. Sie möchte damit 
einem bedeutsamen Beispiel das Funktions 
zwischen kulturgeschichtlicher und 
Dynamik sichtbar 


Sie ist also in erster Linie als sprach 


verhältnis 
machen“ 
und h 
geschichtliche Studie zu werten; allein ihr ganzer 
Inhalt belept den engen Zusammenhang mit 
landschaftskundlicher Problematik. 
sie vor allem die Auseinandersetzungen, 
welche die zwischen der intimen Lustgartenge 
staltung des Hoch 


Landschaftsgärten des 18. Jahrhunderts sich ein 


und Spätmittelalters und den 


schaltende, durch das 


bestimmte Epoche der klassischen Gartengestal 


x 
= 


tung heraufbeschwor Insbesondere schilde 


die Phasen des regelmäßigen Gartenstils 
der reometrisierenden imısıerende n 
\uswirkungen 


Fachsprache, die vensovielen Form 


wältıpgung des Geländes) un 


wıe Sınnänderungen zefü haben 


(Gjarenne usw.). Im ganzen il damit 


ilieın eın rTeıches Repertoire von spezieile n 


schaftlich-gartenarchitektonischen Begritteı 


ıhren Veränderungen Lauf einer nacl 
wirkenden Zeit dar; sie spiegelt vielmehr 
selbst sehr eindringlich aut deren Hintergrund. 
Hätte man auch gerne die physiognomisch-land 
schaftliche „Ganzheit” noch mehr ım Zusammen 


hang alleı leilph inomene gezeichnet 
wird doch der Kulturlandschaftshis 
wertvollen Studie zahlreiche Impulse für die Eı 


fassung seiner Objekte schöpfen 


Reise 
Eismeer und den östlichen Ozean 
Gotha 1954. VEB Geo 
Anstalt 351 1, \bbı 
Leinen DM 15.50 


1802 


Saryıschtw, G. Ä. durch den Nordnsten 
Sıbiriens, das 
\us dem 
or ıphise h-Kartogr 


dungen, I Karte 


Russischen 


Seiter 


Das erstmals veröffentlichte Buch schil 
dert dıe 


Bir 


l uhrung des länders l. 


1793 ırchgefuhrte ru 


unter der 
1785 
Expedition ım 
\laska und 
\utor 


Kapitel skizzieren die l.andreise 


sische 


Raum zwischen »utenkette, 
Vschuktschenhalbinsel, ın der deı 
Die ersten 


von Petersbur 


ıls Othzier teilgenommen hatte 


inschaulich Landschnt 
Dann 


„die anfänglıch 


nach Ochotsk, wobei sehr 


ten wıe Völker zrezeichnet sind erzählt 
Sarvırsenrw die eigentliche Reı 
erheblich 


e Schwierigkeiten zu rwınden hatte 
Für den (ieo raphen sehr w \ er 


Reich 


haltıprkeit an teilweise sehr eingehenden erdkund 


die zahlreichen Positionsangaben 
lichen und insbesondere ethnologrischen Beschrei 

Entdeckungen 
entsprechen. Eine Bereicherung des 
Anweisung des staatlichen Ad 


bungen, die vielfach erstmaligen 
es bı den 
die ıbe 
miralitätskollegiums für die Expeditionsleitung, 
\nmerkungen am Schluß sowie eine 
\utors des Reise 
berichtes von Die Über 
setzung durch H. Sıräunis ıst klar und verständ 


lich, Im 


erklärende 
lehrreiche Kurzbiographie des 


inzen handelt es sich um ein auch 
durch die Illustration gut unterstütztes Dokument 
der Entdeckungsgeschichte Nordasiens und Nord 
amerikas, das den opferbereiten russischen For 
schern des 18. Jahrhunderts ein ausgezeichnetes 
Den Heraus 
Verlag ıst für den deutschen Neudruck aufrichtig 


zu danken 6. HARTMANN 


ebern wıe dem 


SCHWICKFRATH, Mar Die Landschafl und ihre 
Wandlung auf und 
Grundlage entwickelt und erläutert im Bereich des 
Meßtischblattes \achen 1954. Dr. Ku 
118 Seiten, 106 Abbildungen, 

6) Farbendruckkarten. Halbleinen DM 


Das Problem des Landschaftswandels 


neue Entdeckung; je und je haben es Fachleute 


venbatanischer 


Stolberg 


Georzri. 


verschiedenster Arbeitsrichtungen gesehen und 


seine Erforschung gefordert und Ir 


der Art wıe es angepackt hat 
iber darf 
ım Vordeı 


und Ertreuliches erblicken 


man, so "hr das konkrete 


rund steht, vıel 


Beispiel 
rundsätzlich Neues 
\ls „Botaniker“ na 
tureemäb Recht!) insbesondere ım Hın 
blick auf die phvsiognomische und „tunktionelle” 
PHanze ım Antlıtz der 
Humboldtschen Geist 


vorderst um 


Bedeutung der Erde 


iıtmend, geht es ıhm zu 


inzheitliche” Schau seines Gegen 
standes, der man hier höchstens vorhalten konnte, 
daß von „Nichtlebendigrem” zu sprechen bereits 
Zunächst schildert er eindringlich 


rehalt 


seı. 
Natu 


wobeı der 


Fauna), 
(nach 


ihren (ausschließlich der 
ıonalen Gsliederung 


nöstn) ein Hauptteil zufällt. Dann rekonstruiert 


er den (Gange der l.andschaftsgeschichte, d.| lıe 
ıllmählıche Umwandlung der Naturlandschaft ın 
landschaft uber die Stadıen der Prähistorie, 


Mittel 


h ın einen Aus 


Römer- und Frankenzeit, des ılters 


bıs zus -renwart, um schlıei 
blick ın die Zukunft zu münde ' ır den 
\ulgrabe ist. Von der 


unterscheidet sıch 


Menschen) vornehmlich 


iphen 


durch die Differenzierung 


Schauweise des 
dıe seine nicht nur 

hen und ge otanıschen (die auch 
pyeoyt iphise he sınd) L.andschaftsbestandteilen oder 
durch die Berücksichtirung der Kultur erst bei 
der L.andschaftsgeschichte. Durch die 


Studie zieht biologische Luft, dıe dem Geogra 


inze tibrıpe 
phen nicht oft und eındrın ıch genuzr zu prenıeßen 
t werden k inn, auch wenn eıI sıch weder 


Kleinst 


landschaft gibt es etwa unnaturräumliıche und 


nahe 
mit allen Terminis (z. B. naturräumliche 


unräumliche Landschaften ’) noch mit der (ie 
erteilune bei der L.andschaftsgeschichte 


h erklären kann \ut jeden Fall 


eın sowohl sachlich a 


bleibt 


methodisch 


Beitra zur Landschaftser 


kenntnis, insbesondere auch ın n theraj 


ender 
tischen Hinweisen 
lubenhandel in 


Berück 
Osterreich 


Sırvız, Ernst: Der norwegische 
1951, unter besonderer 
sichtieung Handelsvwerkehrs 
(Hett 23 „Wie 
236 Seiten. Fr. 9.10 


len Jahren 192 


ier Geographischen Studien“) 


Von allgemeinem Interesse ıst vor allem der 

dieser Abhandlung betaßt sich mit 
der Entwicklung des norwegischen Außenhandels 
Zeitabschnitten 1927/39, 1940/45 
und 1945/51 und berichtet von der Aufwärts 


entwıicklun dem Hiefstand 


erste 
ın den drei 


nach ınlangs deı 


dreißiger Jahre, von der ! dauernden Hoch 


konıunktur, der dann de rıe; und okkupa 


tionsbedingpte Niedergang ließlich 


dıe Depression der Nachkriegszeit bis zu einiger 
malsen wirtschaftlichen Verhältnissen 


Viele 


normalen 
labellen und Diapramme belegen den 
lichen, wıssen hı tundıerten 


HAN kIRNHARD 


ımabe 


kurnpder ın Ostafııka 


uren, 


\ls Hochland re d tropische Ostafrıka 


I8 


die Studie |: 
usführ 
| 


klimatisch-physiologisch für die Aufnahme euro 
päischer Kolonisten begünstigt würden nicht 
wirken. ist 


besonders berufen, diesem Problemkreis nachzu 


andere Faktoren hemmend 
gehen, weiß er doch als langjähriger Ostafrikaner 
aus eigener Anschauung die Gegebenheiten rich 
werten, Auffällig ist der zahlenmäßig 
geringe Umfang der europäischen Bevölkerung: 
1952: 64000 Britisch Ostafrika. Die 


Gründe liegen vor allem der riesigen Aus 


vanz 


dehnung der Trockengebiete, so da intensiver 
Landbau weder für Eingeborene noch für Kuro 
Frage kommt. Als sehr extensive Kultur 
kann den 
Sisalapave in großer Ausdehnung angebaut wer 


semiariden Gebieten einzige die 


den. Die bescheiden ausgedehnten feuchten Ge 


biete sind von den bereits 


Beschlag genommen, daß nur noch 
Anbaubedingungen für euro 


und Pflanzerwirtschaft frei waren. 


mit 
päische Farmeı 
Andere sind schlecht erschlossen und kommen 
Anbau seht 
Frare. Ungleich 


daher nur für den 
Produkte 
auch dem 
„Das Land, aufs 
Drei Viertel der Europäer haben der 


wirtschaftlich-sozialen Organisation, der Verwal 


kommt 
jergpbau sehr geringe Bedeutung zu. 
verschenkt 


(sanze gesehen, 


ein rechtes Auskommen 
funden. Ostafrika ist weder für den Spekulanten 


tung, der 
noch für den sicherheitsbestrebten Kleinbürger 


preeigrnetes Siedlungsland doch vermag es 


dem harten Pionier hohe Befriedirung zu geben. 
Diese Schlüsse fußen wohlfundierten Darle 
der Natur und des Menschen. einem 
werden die einzelnen europäischen 


Siedlungssgebiete einrehend gewürdigt. H.CAROI 


Osten. München-Basel 1955. Ernst Rein 
hardt Seiten und Kartoniert 
Fr. 3.80, 


Der kürzlich 
knappem Raum ein anschauliches Bild der ältesten 
bekannten Bewohner Japans, die jetzt auf deı 
Insel Hokkaido unweigerlich ihrem Aussterben 
entgegrenpehen. Wırz bearbeitet in seiner Schil 


verstorbene auf 


derung zuverlässiges Quellenmaterial 
ÜHAMBERLAIN, 
scheidet sich für die Annahme von 
daß die 


u.a.) und ent 
STERNBERG, 


Ainu aus dem tropischen, südlichen 


Raum nach Japan eingewandert seien. wird 
zweifellos 


weiterer sorgfältiger archäologischer 
Arbeit bedürfen, um berechtigte Bedenken 
zerstreuen. Das wichtige 
Bärenfest der Ainu wird Wort und Bild 
gut geschildert, Beziehun 
fraglich, 
Horn 
schneidens der heiligen Hirsche von Nara reichen. 
Bilder und Vignetten 
spiele der einzigartigen dekorativen Motive 


Ainu, über deren Deutung 


werden bleibt aber 


ob diese bis zum Frühlingsbrauch des 


enthalten wertvolle Bei 
natürlich auch ver 
schiedene Meinungen bestehen. Man muß dem 
dankbar sein für diese knappe, 
sterbende Völklein 
ARNOLD 


über dieses 


und seine Sitten. 
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Anthology London 1954. George Philip 
& Son Ltd. 430 Seiten, 4 Kartenskizzen. s. 25 

Es ribt 


man 


Momente, denen 
Werke mit 
Problemen aus der Hand legt und einem mun 
teren Reisehandbuch greift. 
die vorliegende Anthologie freilich nicht, 


sie ist ernsthaft, Aber der Auswahl 


immer wieder 


gerne schwere tiefgründizen 


dieser Gattung 


sich die Verfasserin sehr von der geographi 
schen Literatur engeren Sinne, daß das Blät 
tern und Lesen dieser Sammlung Erholung 
Dabei sind die einzelnen 


tel durchaus nach 


bedeuten kann 
geographischen Gesichtspunk 
ten angeordnet: Die ersten dreiundzwanzig 
schnitte sind dem Klima gewidmet, dann folgen 
solche über Wetter, Winde, die Meere und 
Inseln. schließen die Erdbeben, Vulkane, 
Plateaus, Gesteine 
und Böden, die von 
sen, d Fis und zuletzt die Wüsten. Auf den 


jeden Ab 


schnitt die genaue Lage 


heiße Quellen, Gebirge nnd 
en und Flüs 
Kartenskizzen ist für 
figurieren die Angaben über geographische Länge 
und Breite Schlusse der einzelnen Beiträge. 
Die Quellen sind erster Linie belle 
tristische Publikationen. Auf die Schweiz beziehen 
sich die folgenden Abschnitte: Von 
über den Nebel (Genf), von F.S. Smyınr über 
den Föhn (Kanton Uri), von 
die Alpen (Wallis) und über das Weiß 
horn, von über das Matterhorn, von 
Horkın 
H. Brrırrsch über die erratischen Blöcke ım Jura 
und den Alpen, den Granit und die Nagelfluh. 

HANS BOFSCH 
E.: Das Rückhaltevermögen (Retention) von 


über 


über den Rhonegletscher und von 


Seen, Überschwemmungsgebieten und Poldern. Veı 
Wasser- und Grundbau Nr. Berlin 1955. 
Akademie-Verlag. Seiten, Abbildungen. 
Gebunden 

Die Rückhaltewirkung von 
Seen und Überschwemmungsgebieten ist 
bekannt: Zufließende 
werden beim Durchgang durch Seen und Über 


oder 
allge 
mein Hochwasserwellen 
schwemmungsräume abgeflacht, zeitlich verzögert 
und ihr Maximum wird verkleinert. Diese 
ferwirkung“ der stehenden Gewässer erklärt sich 
dadurch, daß bei verstirktem Zufuß in 
der Abfluß erst 
isserspiegrel 


Die rechnerische 


seen 
kann, wenn sich deı 
auch Auslauf 
Ermittlung der 


hat. 
Abflußkurve, 
bezw, der Seeretention, bietet bestimmte Schwie 
rirkeiten, weil sich die Grundgleichung : Gesamt 
Seespeicherung plus Gesamtabfluß 
nicht läkt. 
Unter Verwendung der Differenzengleichung sind 


Anzahl 


jedo« h den 


allgemeinen analytisch integrieren 


Näherungsverfahren bekannt, die 
Nachteil 


raubend sind. Bı.at 


eıne 

haben, daß sie sehr zeit 
veröffentlicht nun zwei neue 
zeichnerische Verfahren zur Bestimmung der 
Hußkurve 4a f (t), unter der Voraussetzung, 
daß die Zuflußkurve, die Kurve für die Zunahme 
des Seeinhaltes pro Zeiteinheit und der Abfluß 
Abhängigkeit der Wassertiefe bekannt 


Fr 
Br! 


Beide Verfahren, die einige mathematische und 
nomographische Kenntnisse verlangen, sind für 
die rasche Ermittlung der interes 
wird auf ein rechnerisches 


gestattet, das Maxı 


sant. 
Verfahren hinpewiesen, das 
\bflusses, bezw. bei bekannten Maxı 
malwerten für Zu- und Abfluß die Größe der 
erforderlichen Seeretention zu berechnen. Anhand 
zahlreicher Großmodellversuche (Modellsee 20 m 
\nwendbarkeit und 


Genauigkeit der Verfahren diskutiert; dabei er 


mum des 


eibt sich, daß das rechnerische Verfahren für 
Überschlagsbestimmungen völlig hinreichend, für 
die Berechnung von genauen Werten jedoch die 

Methoden heranrezoren werden 
Völlie neu 


3. Hauptteil 


dargestellten Untersuchungen über die Retention 


zeichnerischen 
müssen. sind die ım 
letzten 
Hoch 
zwischen 
Polder 


des Hochwasserdammes) 


von 
Hauptteil 
wasserwellen 

Flußbett und 


(Wasserreservoir jenseit 


wird die Abschwächun der 
Vorland (Raum 


Hochwasserdamm) und 


durch 


untersucht. Die zeichnerische Bestimmung des 


Hochwasserabflusses steht mit den Resultaten 
us den Großmodellversuchen in so guter Über 


kunft Modellver 


suche zur Bestimmung der Poldergröße erübrigen 


einstimmung, daß sich ın 


werden. Für hydrologısch interessierte (seogra 
phen eine sehr wertvolle Veröffentlichur 
Fr. 


H.: Kartentechnik 1, Zeichenverfahren 
Astra Verla 174 Seiten, 12 Ah 


bildungen. Ganzleinen. Gebunden DM 18.50 


Schwarzwald. 


Das Bedürfnis nach einem solchen Werk über 
Hilfsmittel und Verfahren des 
Kartenzeichnens und die Nützlichkeit des Buches 
schon aus der Tatsache 
hervor, daß seit 1951 bereits drei Auflag en des 
\uflapen 
erschienen bei Justus Perthes die kürz 


die technischen 


von 


selben vorliegen. Die ersten beiden 
lich erschienene, umpgearbeitete und auf 
doppelten l miang erweiterte dritte Aufla e beim 


Astra Verlag in 


zweite Band einer schön ausgestatteten kartogra 


Lahr im Schwarzwald. Dieser 
phischen Bücherfolge präsentiert sich ausgezeich- 
net. Neben einem guten geschichtlichen Rückblick 
Herstel 


deutschen und auch einzelner 


und Beschreibungen der 
lungstechnik der 
wisländischer Kartenwerke (u.a. des Schweizeri 
schen Mittelschulatlas) gibt das Buch ers« höpfend 
Auskunft über die verschiedenen k 


Feechniken. In Anbetracht deı 
Entwicklungen 


rtographischen 
heutigen stürmıi 
dieser Din; es 

Verta sers, 
Schichtgpravur auf 
\bschnitt 


dürfte ın 


schen 


} 


besonderes | 


Verdienst des auch die 
neuesten Verfahren, z.B. die 
Glas, mitberücksichtigt zu haben. Im 


über die „Vogelschaubilder“ einer 
nächsten Auflage neben den Schweizern auch der 
Frrız Hörzri. erwähnt werden. 


ausgezeichnete 


Der Große Brockhaus. Sechzehnte Auflage. Bd. 7 
L,- MI]. Wiesbaden 1955. F. A. Brockhaus. 
Seiten, zahlreiche Tafeln und Abbildungen 


nen DM 42.50. Halbleder 49 


Der siebente Band ent! geographisch 
Artikeln u.a. 


L.andgewinnung, Landkreis, l.ateınamerika, L.eip 


speziell ınteressierenden $ rn 


zıe, Lettland, Litauen, London (8 Spalten), Lu 
Marokko, Meer, Mexiko, zu 


Landeskunde, Lan 


xemburg, denen 


wichtige kürzere 
desplanung, Landschattsschutz (wohl zu knapp), 
Meteorologrie, Menschenrassen treten, dıe ım gan 
glücklich 
etaßt erscheinen unter den Artikeln der Rand 
gebiete „leben“, Magnetismus”, „Mensch“, „Me 

Die Schweiz ist wiederum be orzugrt be 
handelt (Illustrationen: l.ago Maggiore, Lausanne, 
Kloten, Masken 
u.a.). Weltanschaulich und politisch berührt dıe 
Sachlichkeit, mit heikle Probleme und 


itersalısınus, N 


hıete: | othringen) be 


zen klar konzipiert sınd. Besonders 


lL.ocarno, L.uzern, Flurhaten 
welcher 

Phänomene (L.beralismus, 
xısmus, oder verlorene (se 


erneut positiv. Die Bebilderun 


ist wie rewohnt instruktiv, oft oririnell (Farb- 
tatel Leuchtor Zuidersee 
entwisserung, Wiırtschattskarte des Nordwesten 


Marienbild, Maske, 


esamt bereichert 


iandelt sınd, 


Photos zur 


inisinen, 


lischen Industriegebietes, 


Modelle des Menschen u. a.). Ins 


auch dieser Band unser Wissen wie unsere | 


kenntnis zuverl und anregend F. WINKLER 


Irchitekten 
"13 Seiten 
>8.60 


Deutsche Bauakademie ; Handbuch für 
Berlin 1954. VER Verlag lechnik 


195 Tafeln, 392 Figuren. Leinen Fı 


zunächst befremden. Die Vertietun in seinen 
Inhalt überzeugt jedoch bald davon, daß das vor 


Werk 


Bauen darstellt; 


leg ende mehr al eıne \nleitun; zum 
es bietet nıcht alleın eine so gut 
wie vollständige Sıedlungskunde, ındem es so 
wohl nach Hinweisen auf die (reschichte der 
jaukunst den Städtebau wie die ländlichen 
Siedlungen einer selır eingehenden Betrachtung 
unterzieht. Es orientiert auch 
da es sehr klare Abschnitte über 
Stadt- und Regionalplanung, über Verkehr, (Grün 
Dortes 


Beziehungen zwischen Sıedlungs 


über dıe planerı 
schen Belange, 
zonen, (sestaltung des sowie tber die 
und Kegpional 
planun über inungs ebıete und ıhıre Struktur 
enthält, die in dieser Difterenziertheit wohl bısheı 
analogen Unternehmen Die 
und der 
am Kapitel über Wesen und Planung der Stadt 


randzone ıllustriert werden, dıe a 


Instruktionswert des (sanzen kann etwa 


x dıe „wichti te 


und bedeutsamste unter den Entwicklungs- und 


1 


Organisationstormen der Beziehungen zwischen 


Stadt und (sebier* bezeichnet wird. Nach ihrer vor 


ıllem deren Heterogenität betonenden strukturel 


versucht, dıe Grundsätze 


len Charakteristik wird 


ihrer Sanierung und Neugestaltung zu entwickeln 


Sie entsprechen im wesentlichen (in der Gliede 


rur in einen innern Grünring, einen „Rand 


“ 
zonenring mit roßstädtischen Versorg ınpsan 


lagen und einen l.andwirtschaftsring) den Kon 


zepti ‚nen W esteuropas, Ferner sınd hetont die 


rholung sraume ınde t Ben erkenswert ıst 


ın diesem Zus ımmenhang 


naturgemäß der Haupt 
leıtsatz de \rchitektu > „K ınst, 
Finzelwerke und Ensembles errichten, dıe 


und ıdee Bedürfnissen 


der (sesellschaft dienen“ definiert wird. Daraus 
sind die enpen Kontakte mit den sowjetischen 
Bauweisen ersichtlich, Von besonderem Werte 
erscheint das durch das inze Werk hindurch 
festgehaltene Bestreben, die Darstellung durch 
einläßliche verankern, wobei teil 
weise neuartige Bezupsgerößen (Zahlen über die 
Abhängigkeit der Geschoßzahlen von der Stadt 


größe, Flächenbilanzen für Wohnkomplexe 
reiche Bedarfszahlen usw.) geradezu zum Ver 
gleich mit Verhältnissen reizen. Auf alle 
hier muß sich 


leider erübriren. Im ganzen ist lediglich zu 


daß hier ein Werk dessen 
durch seine rasche Neuaufla ‚se von selbst erwiesen 
ıst vorliegt, das verdient auch vom Siedlungs 


reographen und -forscher nicht nur stichproben 


und lexıkonartig benützt, sondern eingehend mit 


dem Stifte der Hand studiert werden. 

von: Grundprobleme der 
3, Auflage. Berlin 1954 (55). Akademie -Verlag 
234 Seiten, Abbildungen. Leinen 14. 


„Die stellen „sich die Doppel 
aufgabe, das Wesen geologischer Fragestellung; 
und Metliodik zu analysieren und den weltan 
schaulichen Beitrag jgeologischer Erkenntnis zu 
ist klar, daß das Buch übeı 
die Fachdisziplin hinaus das unmittelbare Inter 
esse der Nachbarwissenschafter beansprucht, 
abgesehen davon, daß erdjreschichtliche Sachtor 
schung sıch engstens veı 
knüpft ist. Für den ist Histo 
der Erde mit den Mitteln 
Methodik. Diese präliminare Fixierung präzi 
siert er in gewissem Sinne selber, indem er 
der Folge daß sie Erdrinden 
sphären)lehre sowohl in zeitlicher als räumlichen 
und sachlich -systematischer Hinsicht ist. Damit 
ergeben sich auch für die Geographie 
kenswerte Analogien, die von ihr mit Vorteil 
studiert werden. Der Hauptteil des Buches 
indes der kritischen Schilderung der geo 
logischen Erkenntnisarbeit selbst, die den 
Kapiteln „Ausdeutung der Dokumente“ (d.h. 
steinslagerung), „Zeitbegpritf der Geolorie* (Deu 
tung der Sukzessionen) und „Geologische Syste 
matık* (Klassifikation der geologischen Räume 
bezw. Regionen) geboten wird. Den Abschluß 
bildet unter dem Titel „Bau und Bewegung deı 
Erde im Lichte geolorischer Methodik“ grewis 
sermaßen eine Synthese dieser Kapitel. Ihr Fazit 
ist ein Bekenntnis zum „mobilistischen“ gerren 
das Baubild der Erde. aller 
Bestimmtheit des Standpunktes wirkt die 
klare Auseinanderhaltung des Faktischen und 
Hypothetis« hen sehr aufklärend. Sie macht das 
Buch, das einen Anhang mit Hinweisen auf 
die neueren über den 
Zeitbegriff bereichert wurde, einem wertvollen 
Vergleichswerk. Insbesondere der Geograph ver 
aus ihm lernen, daß Exaktheit sich nicht 
Zahl- und erschöpft, 
sondern ebenso durch konsequentes, sauberes, 


gisches Schließen (auf Grund sorgfältiger Beob 
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achtung) schlechthin gewährleistet wird. darf 


deshalb minder als der Geologe selbst dem 
Verfasser und dem dafür dankbar sein, 
daß sie das Buch erneut zuprängrlich gemacht 


haben H. WEBER 


Frey AG. 

Größere und vor allem äquatorfernere Erd 
räume zeigt nur der Globus in unverzerrtem, 
also größen- und 
Leider mußte man sich auch bei diesem relatiy 
teuren für eine politische oder 
physikalische Darstellung der Erde entscheiden 
oder dann Vereinigung beider ein 
recht überladenes, vielleicht sogar undeutliches 
Kauf nehmen. Diesen Nachteil hat 
der neue Columbus-Erdglobus «Duo» in glän 
zender Weise behoben. Er besteht aus einer fast 
unzerbrechlichen Glaskugel, die unbeleuchtet die 
politische Situation wiedergibt. Wird der Globus 
durch eine 40 -Wattlampe beleuchtet, so verblaßt 
das politische Bild und die physikalische Dar 
stellung tritt plastisch und deutlich zutage. 
Farbabstufungen ergeben ein klares und wir 
kungsvolles Kartenbild. Die Kosten belaufen 
sich für den «Duo» Durchmesser auf ca. 
und für (beide mit Chrom 
spiegelfuß) auf ca. Fr. 150 


mäßig niedrige Preis sollte dem neuen Globus, 


Dieser verhältnis 


der eigentlich zwei Globen ın sich vereinigt, ın 
Schule und Haus eine weite Verbreitung ermög 
lichen. HANS BERNHARD 


und Probleme moderner geographischer 
Forschung. H Mortınsen zum 60. Gehurtstag. 
jremen 1954. Walter Dorn. 332 Seiten, 3 Karten, 


Zweiundzwanzig Schüler und Freunde haben 
sich in dieser stattlichen Schrift zur Ehrung 
H RKIENSEN zu immengefunden, und sıe 
hätten nicht besser als gerade durch diese durch 
wegrs originellen Abhandlungen die Impulskraft 
dieses Forschers versinnbildlichen können. Denn 
in der Tat: „Zwei 
dessen Gesamtwerk : die Spannweite über fast 


ılle Forschungsgebiete der Geographie und die 


bestimmten 


mit Vorzug gepflegte allgemeine Problemfor 
schung“ (Vorwort). Nach knappen Würdigungen 
seines Wirkens (H. Poser, K. BrÜnıng) folgen 
Beiträge zur physischen Geographie 
CHIN Moränenlandschaft der Dora Riparia, 
\W,.Panzer: Verwitterungs- und Abtragungstor 
men Granit von Hongkong, 
Karrenähnliches Hoaschan, Sinai, 
Glazial- und Periglazialerschei 


nungen in Erithrea und Abessinien, G. KLAMMER: 
\conquijagebirge, Hımrrı 
zur Anthropogeographie (H. 
Neuweltlicher Ursprung erdkundlicher 
Begriffe, W. Gerting: Technik und Raum, W. 
Arten der Siedlung, Scnorı 

Bedeutung der Kirche für die jesiedlung spe 
systeme des Braunschweig 
Jahrhundert, Heiligengeisterholz und 
Kapenberg, FE. Krysrr: Ausbreitung der Pest in 


Anthropos ene 
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den deutschen Städten, 

Karls des Großen gegen den Gau 

A. Brvermann: Kaliviendörfer 

und zur Länderkunde (R. 

liche Abgrenzungen ın Niedersachsen) 

union). Sıe zeugen alle von glück 

der Kombination spezialistischer und 
Untersuchung, die in der Geogr 

je notıp ıst und dı der (reteıerte 
handhaben und zu lehren verstand. Der Band 
nur eine Festschrift üblichen Geprä 


er ist selbst ein Impuls, der weiterführt 


Soziologie. Das der pri 
ker dargestellt den Bantu 
Zürich 1954 Pan 
Il Kartenskizze. Leinen Fı 

Der Autor, Schüler 


Studium der Bantustämme die 


afrika 


die wirtschaftlichen Grund 


ländischen Zivilisation auch bei den prim 

Völkern Gseltung haben. Handelt der Bant 

der Zivilisierte nach ökonomischen Moti 
(GOODFELLA Frage: der Bantu la 
(;etreide, entschädiz ir 

nach Vermögen usw, 

ıllem, daß Sozialtorschung 

schung mehr Hand ın Hand 

rlaube nicht, daß es hiefür so laı 
führung bedurfte, da der Zusammen 


struktur-Okonomik bekannt ist. Wertv« 


dapreren die methodische Verarbeitur des über 


die Bantu bekannten soziolorischen Materia 
hinsichtlich ökonomischer erungen 

ındes zu be; ruben 
der W echselwirkun 


ökonomischer Entwicklung de 


wenn 


zwischen soziolo 


me mehr Raum zur Verfügun 
Die Übersetzung läßt zu wünschen 
gewinnt den Eindruck, es habe lie 
Kenntnis der ökonomischen Nomen 
Wenn „Beziehungen unveränder 
bekannter Häufipkeit auftreten“, 


„gesellschattliches (sesetz”, sond 
„Brauch”, „Sitte“, ferner mutet 
der Bedürfnisse nur ın „need and 
tiv an usw. Die Stärke des Buche 
verg leıchenden Zusamme:ı steilun 
soziologischer Untersuchungen, aus denen e 
daß allen kulturellen Differenzierun 

das wirtschaftliche Bedürfnis ım 


des Lebens steht 


Theorie des 
alters. Stuttgart 1955, Deut 
260 Seiten. Leinen IM 12.80 


„Wo der Mens« h den 
hat... stellen sich im Boden 
Klıma Veränderungen 
Landschaft greifen. Der Wasserhaushalt 
ın Unordnung .. Das kontinentale Klıma 
mächtı; t sıch der Landschaft .. Der Mensch 


seine ganze Kunst eın, um das Gleichge 


natürlich 
leıche wıeder her, 


las das 


Is das 


ondern neues, « ersetzen 


Er baut einen künstlichen Wasserhaushalt, 


Wetterhaushalt, Bodenha .eın sekundäres 


* Diese Sekundärsysteme ohne Verbin 
mit ırl historisch erwach 
Girundlagren Intention nach 

ende Formen“, deren Gefahr darın besteht, 

inen Massenmenschen zu erzeuyen, der sıch 
Um dieses Teilaspektes willen 

das Buch des bekannten 

Geographen lebhaft interessieren. 


ei noch stärker b In, weıl 
die diesen ‚ekt bereits 
markıerte der (Gsegenwart 
soziologisch ım Sinne zu 
vor allem: dem bereit schon weıt 
tischen Chiliasmus einen Im 

n Pessimismus noch Optimis 
mus; er mac N keın Programm, wıewohl 
seine eın solches ın sıch schließt, 
Sein Fazı venn $ us dem Erbe deı 

lassen, hart 

‚um 

das sekun 

ırch den hın 
in dıe Gseschichte 

t den (jegenwart 

sıch selbst zur Ma 
werden zu lassen oder 

schlichkeit heraufzuführen 
ıerend wulgpreworten, 
en len, bez vıngzzende n 

on jedermann peilesen und beher 


lahrweiser zur deut 


>5, herausgregeben von 
Franz Steiner Verlag GmbH. 

194 Seiten 
neueste spabe dieses se 1949 erschei 


chschlarewerkes stellt wiederum sämt 


liche landeskundlich bedeutsamen Institutionen 


und Kräfte zusammen (Geographenkongresse, 
schattliche Behörden, zeogı he Insti 
heken, \rchi e, Statistiken usw.), 
vobeiı der Herkunft des Werkes gemäß ın erster 
d iltnisse in der Bundesrepublik 


wırd. Daneben sind uch 


such der Schweiz 

kerungrszahle n, el rstühle, 

Institute, ke), erwähnt. 
Angaben enth ‘* Buch auch 
wissenschaftliche, zum mit mehrfaı 
Karten oder Dia 


ımmen illustrierte Bei 


reograj Berritfs! ıldune und 
ındliche Darstellung. Es seien davon an 
nur diejenigen von War ter 
rschiebun Inne Berl ns), 
und 
und Be 


Kın umfangreiches Adressen 


struktur der 


-nden (seographen der deutsch 


beschließt das l ıschenbuch, 


4 

stellt er es nıc 
es) 
? Yla 

et d 
er 

enn e 

F. WINKLEI 
konnmischen 

mittven 
!- und Ost = 
Seiten, 
‚stelit beim 

prinzinien der abend 
en #8 

en ® 
rt 

htet 

or 
tor 

zu 
€ 
estellt hätte baden 
h oder mit 
ıbt dies ken 
tehen 
erun 
primı - 

seoyra 

einirre 
egenwärtigen Lei birven 
= e Verlasrs- Anstalt träre 
landeskı 

holzt dieser St 
dım (Die Bi 
z der ( 
gerät (Zur W 
setzt verzeichnis der führe 


das stets ein nützliches und handliches Hilfsmittel 
für jeden Zweig der Geographie sein wird. 
U, 


rino 1955. Giappichelli, 624 
L.ire. 


Dieser gewichtige Band stellt eine posthume 
des bekannten italienischen Geographen 
lane an der Universität Turin den Lehrstuhl für 
Geographie, besondern ırtschaftsgeographie, 
innehatte, Wenn sich heute den Schulen Ita 
liens die Geographie großen Ansehens erfreut, 
so ist das nicht zuletzt das Verdienst GrıBauni's. 
Wie Heimat hat 
durch seine vielen über 
Mittel- und 
noch neue Auflagen erleben, zur 
Kenntnisse 
tragen. Nun wurde auf Veranlassung der Uni 
Anzahl ver 
erschienenen nicht 


kaum ein anderer seiner 


für Berufsschulen, die 
heute ımmeı 


Verbreitung geographischer beige 
lurin eine größere 
Zeitschriften 


Aufsätzen, die heute noch 


versität von ın 


schiedenen und 
leicht 


von 


teils 
Aktualität sind, einem stattlichen 
von der Geschichte der (seo 
Enntdeckern, 
Geographie des 


besonderem Interesse, ja sogar von 
innerungsbande zusammengetragen. erster 
Abschnitt handelt 
graphie und einigen bedeutenden 
zweiter ıst 
Stadt 


Geographie Italiens, Europas 


ein der Piemonts 
der 


letzten 


und gewidmet, und einem 
I’ hemen 
und Afrıkas 
Sprache, Was das ganze Schrifttum GRrımaunı 
von jeher auszeichnete, nämlich Klarheit deı 
Begrittsbildung und Gedankenführung und Sau 
berkeit und der Darstellung, 
davon rıbt auch dieser Band Sozusapen auf jeder 


Seite SUTER 


Das Holz. Entstehung und 
Physikalische und gewerbliche Eigenschaften. 
Aarau und 
Frankfurt a.M. 1954. Sauerländer. 472 Seiten, 
254 Bilder, Leinen 27. 

„Wenn 


werden, 


kommen verschiedene zur 


zur 


Geschichtsschreiber schildern 


wodurch die landschattliche Schönheit, die Frucht 


spätere 


wie die zerstört worden sind, 


barkeit des Bodens, das und 
Leben Volkes 
Flüsse worden sind, werden 
können, daß Mitte des 
20. Jahrhunderts Versorgung der industriellen 
Länder mit Holz kritisch werden 
Mit diesem (leicht gekürzten) Satz hat H.Knı 

während Jahren Professor für Forst 
wissenschaft der ETH Zürich, die Bedeutung 


des und die Wasserführung der 


sıe feststellen um die 


von Holz und Wald auch für die Geographie 


ins rechte Licht gestellt. Sein Buch zunächst 
die biologischen und physikalischen Eigenschaften 
der Bear 
beitung, Veredlung und Verwendung des Holzes. 


des Holzes dar; der zweite Teil 


den Geographen 
bebilderten 


Interesse für 


Abschnitt 
Ausführungen über den Holzbau und die wirt 
schaftliche Holzes 
für Papier und Zelluloseerzeugnisse, Was 


Von speziellem 


sind diesem die gut 


Bedeutung des als 


aber 
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das Buch für ihn einem besonders wertvollen, 
ja, wohl fast unentbehrlichen Nachschlagewerk 
macht, das ist das Holzartenlexikon, Ihm ist die 
Nach einer 
Einleitung über die Waldregionen der Erde tolgt 
auf 223 Seiten ein 


Hälfte der Seiten kurzen 
Verzeichnis sämtlicher 
schaftlich genutzter Holzarten. Das sehr gut 
strierte Verzeichnis ist nach Erdteilen angeordnet, 
jede Holzart ist eingehend nach Aussehen und 
Verwendungsart beschrieben. Auch das Literatur 
verzeichnis dieses Abschnittes mit neuesten 
gaben über forstliche Verhältnisse allen Erd 
teilen ist für den Geographen, der sich über 
bestimmtes Gebiet näher orientieren will, sehr 
wertvoll. Das ausgedehnte fachliche Wissen ist 
sehr klar und allgemeinverständlich dargestellt. 
Alles allem kann dieses Buch für jede 
graphische Fachbibliothek 
werden. E. 


bestens empfohlen 


GERBER 


Kosmos-Lexikon der Naturwissenschaften, mit 
sonderer Berücksichtigung der Auflage 
Bänden. Band Stuttgart 1955. 
Franckh’sche Verlagsbuchhandlung. 1805 Seiten, 
2668 Textabbildungen, 14Schwarztafeln, Farb 


Leinen Fr, 


Dem der letzten Nummer dieser Zeitschritt 
besprochenen Band ist kurzem Abstand der 
2., abschließende Band gefolgt. Damit steht nun 
außerordentlich 
doch sehr handliches Nachschlagwerk aller Fach 
gebiete der zur Verfügung, 
Dienste 
und zuverlässig 


ein modernes, vielseitires und 


das auch dem Geographen wertvolle 


leisten wird, wenn sich rasch 
die Formen, Erscheinungen, Vorgänge und 
Probleme, die die Natur darbietet, orientieren 


will. Neben der großen Zahl klarer Abbildungen 


sind auch die den wichtigen Stichwörtern beige 


über 


Literaturhinweise von besonderem Wert. 


füpten 
Nicht 
Umfanges und Preises wegen wird dieses Lexi 


kon 


Interessierten 


etzt seines verhältnismäßig 


HUBER 


den 


bestimmt unter 


frute 


Länderlexikon. Herausgegeben vom 
schen 
1953—1955. Weltarchiv GmbH. Band 
West- und Mitteleuropa sowie Südeuropa. 620 
Seiten. Zahlreiche Photos, Kärtchen, Diagramme, 
Leinen 48. 

Mit der achten liegt der erste Band 
des Länderlexikons vollendet vor, eines Werkes, 
das die Aufmerksamkeit auch des Geographen 
weckt, 
eingeschworen, doch ihm materiell wie disposi 
tionell viel bietet. Wenn man bedenkt, dals 
die Schweiz auf 20, Italien auf nahezu 100 Seiten 
mit Lexikonsatz dargestellt ist, wird einem klar, 
das Werk über entsprechende Würdigungen 
großer allgemeiner Lexika hinausgeht. Die Blick 
klar 


aus der Disposition hervorgeht, die an die Staats-, 


weil es, keineswegs auf seine Disziplin 


sehr 


weise ist die der was 


Sozial- und der Länder 
knüpft und dann über Natur 
zum Verkehr schreitet. Bei der Skizzierung der 


Landesnatur vermißt man das nähere Eingehen 


und 
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uf (sewässer, Vegetation und 


geomorphologzische) 


andrerseits kann für viele Belange 


Lebens i.w.$. das Werk 


vormac hen, d 15 


geographische (nıcht nur 
des kulturellen dem 
Geographen einiges seinen Var 
stellungen nicht nur gut anstünde, sondern ob 
jektiv für die 

Objekte wichtige wäre, aber 

sıet wird. Überdies enthält es, wıe any 


latsachen neuesten Datums. 


einen Reichtum 
Dies 
zeichneten (Quelle. Der vorliegende erste Band 


macht es auch statistisch zu einer ausge 
ist zweifellos geeignet, dem (Gesamtwerk 


zügliche Referenz zu dienen. ‚B 


\usust: The Econamics of Location (en 
Übersetzung der zweıten, verbesserten, 
deutschen Ausgabe). New Haven 1954. Yale 
University Press. 520 Seiten, 102 


euren. Leinen 8 7.50 


Das von dem 1945 verstorbenen Wirtschafts 
wissenschafter A. L.arscn welcheı 
durch lätigkeit am Weltwirtschaftlichen 
Institut in Kiel bekannt geworden waı ver 
falste Werk ıst nun ıns Englische übeı 


lısc he 


besonders 


seine 


setzt eı 
Wirtschafts 
ven wurde, wırd 
Zweitel 


ein schwer zu lesendes und zu verstehendes Buch 


wissenschaft gedacht und geschriel 


es für (eos raphen ohne immer noch 


bleiben, auch wenn die englische Übersetzun 
zahlreichen Fällen eine leichter verständliche 


In bishe 


wusländischen geographischen Zeit 


erschienenen Bespre 


Fassung erreicht N 


chungen in 
schriften wurde das Werk sowohl abgelehnt 
Beitrag treudi; 


grüßt. Dies scheint dem Referenten auf die fol 


anderseits als fundamentaler 


Ursachen zurückzuführen sein: 
behandelt die Probleme des Standortes, der funk 
tionalen Raumeinheiten und ihrer Begrenzung, 
der Beziehungen zwischen den einzelnen 
schaftsgebieten usw. theoretisch und dedukti 


während mit wenigen Ausnahmen die 
phische Bearbeitung die induktive Erarbeitun 
ım konkreten Objekt bevorzugt. Mit dieser Veı 
schiedenheit der Arbeitsmethode rund 
lerrende Verschiedenheit der Ausdrucksmittel und 


der ges Schließlich ist 


eht eine 
ımten Darstellung paralle 
zu betonen, daß diese theoretische Behandlur 
der Standortslehre als wirksame Faktoren 
die ökonomischen berücksichtigt, während die 
geographische Behandlung auch andere, ın (Gseld 
werten nicht meßsbare Faktoren anerkennen muß 
Überblicken wir das Inhaltsverzeichni ‚so we N 


Titel 


Übereinstimmung mit 


dıe einzelnen vorerst eine weıtprehende 


wırtschaftsgreo 


Problemstellung auf; erst die sorgfältige Lektüre 


raphıscher 


zeipt die grundlegenden Unterschiede. Trotzdem 
B h ıls 


(seogr iphen, 


betrachten wir dieses einen 


wichtigen Beitrag für 
sich intensiver mit Fragen der rtschaftlichen 


Raumorganisation und des Standortes wirschaft 


licher Tätigkeit befassen, weıl die wahre Natur 
eines Objektes ja erst erkannt wird, wenn man 


dasselbe von verschiedenen Seiten eıneı 


schaftlichen Betrachtung unterzieht. 


pllanzen 


Pavi 
Veröttentl. des Geobotanischen Instituts 
Kübel ın Zürich, 30. Hett. Bern 1955. Hans 
Huber 152 Seiten, 43 Abbildungen. Gehettet 
Fr. 13 
Die 


Bestimmtheit 


Verbreitungsbiologie der Blüten 


rochen geobatanischt d.h 


einer PHlanzen; ruppe durch die 


Umwelt behandelnde Schritt ıst für den Gieo 


n umso wiıchtiger, ais sıe ın sehr syste 

Weise das Verständnis für die kom 
„Dynamık* weckt, mit welcher ein wich 
es L.andschaftselement: die Blütenvez 


estaltet wird. Die Studie ist 


etation 
ıber zu detaslreich, 
hier analysıert werden; eın Hinweis auf 
die Hauptkapıitel muß 


von Tatsachen und Problemen 


enügen, um die Vielfalt 
ınzudeuten, die 
(Keime, Ver 
breitungsagentien, ökologische Verhältnisse), Ver 
svorkehren 

Bereitstellung 


sıe enthält: Verbreitungstaktoren 


breitung ‚oren, Verbreitungsmit 
tel und ), Verbreitungstypen 
\nemochoren, Hydro 


(Autochoren, Barochoren, 
choren, \nthropochoren), Verbrei 


Zoochoren, 
tunrshemmungen und -schranken, Pflanzenwan 


derungen, Bedeutung der Verbreitungsbiologne 


fur Floren; schichte, Pllanzengeogı ıphie, so110 
Biozönologie, L.and- und Forstwirt 
schaft. Sıe alle 


ordentlich die Raumverbreitungsmöglichkeiten 


lo; und 
bele en eındrük klu h, wıe außer 
der PHlanzen sind und wie sehr andrerseits ıhre 
selbst durch dıe Umwelt mitgesteuert 
instruktiven 
eradezu gredrängrt, aus 
PHllanze 


Umwelt die Landschaft trotz vielfacher Gegen 


Verbreitung 
Nach 


fühlt man sıch 


wırd dem Lesen deı sehr 


Schritt 


den so unerschöpflichen Beziehungen 
vehr als Organısmus selbst anzusprechen 


SCHNEIDER 


115 Seiten, Illustrationen 
Kartoniert Fr. 6.90 Afrıka, Australien, Ozea 


Antarktis, 92 Seiten, 90 Illustrationen 


IHER STAUB: 


nıen und 
Fr. 6.25. 

In ıhrer ansprechenden Ausstattung und präch 
auf Kunstdrucktafeln ergän 
zen dıese beiden Bändchen die früheren L.eitfäden 
ıufs beste, Der 
ders für die selbstständige 


Kapitel durch den Schüler 


l'ext oft recht knapp, beson 
Krarbeitung einzelne: 
\uflallend und eigent 
lich bedauerlich ist das starke Zurücktreten wirt 
schaftgeographischer Kärtchen zejenüber den 
erschiedenen geologischen Karten und Profilen 
Vrotzdem ist aber das Unterrichtswerk ein er 
freulicher Fortschritt, um den Geographieunter 


rıcht an Schweizerschulen immer selbständiger 


zu machen HA BERNHARD 


.W,: Historischer 

. Velhagen & Klasın; 63 
220 Karten. Leinen DM 
Auflagenzahl des 
nügend Beleg für 
ıtäten und seine allgemeine, über das Verlagsland 
Hier kann 
rden, welches diıe 
1948 zurückda 


tehen eınerseits 


Bielete Id 
144 Sei 


Schulatlas 


\ uflage 


ist bereits 


eine Bedeutung ‚seine (dua 


weıt hinausreichende Beliebtheit 
her lediglich kurz skızzıert 
Vorzüpe der jüngsten ır 


tierten | 
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darin, daß nunmehr die Geschichte bis zur Vor 
geschichte, etwa 300 000 Chr. 
Altertum 
den Ausgangspunkt bildete. Andererseits ist der 


zuru«e k 


verfolgt wird, während vordem das 
Atlas welthistorischer geworden, indem Karten, 
die über Territorium hinausgreifen oder 
außereuropäische behandeln, häufiger anzutreffen 
sind. Und schließlich hat sich seine Konzeption 
auch sachlicher vertieft dadurch, dals 
Karten zur Kulturgeschichte (Siedlungen, Kon 
fessionen, Europa 1500 usw.) 
größerer Zahl auftreten. Alles allem: eine 
entschiedene Bereicherung nach jeder Betrach 
und zwar so, daß beinahe keine 


Wünsche 


gesehen, dem solche Werke von 


mehr bleiben. Vom Geographen aus 
unschätzbare:ı 
Bedeutung sind, könnte lediglich werden, 
daß ıhm eine vermehrte Zahl von Kulturkarten 
für Altertum und Mittelalter und von Welt 
übersichten, analog etwa den Kolonialkarten usw. 
wären, wenn solche naturgemäß auch 
kaum leicht beschaffen sind. Doch bildet der 
Atlas auch seiner neuen Gestalt eine Schöp- 
fung, die Erd- und Völkerkunde erneut anregen 
und bereichern werden. k. ZINGG 


und Bürow, Frirprich 
(Herausgeber): Wörterbuch der Soziologie. Stutt 
part 1955. Ferdinand Enke. 640 Seiten. Leinen 
DM 26.50, 


Wissenschaften wie Geographie 


und Ethnographie können in der Gegenwart 


kaum mehr ohne intensive Berücksichtigung 
soziologischer Forschung arbeiten. Ihnen kommt 
das Wörterbuch nicht nur deshalb 


und positiv entgegen, weil eine 
Reihe von Artikeln führt, die unmittelbar geo 
graphisch relevant sind (Sozialgeographie, 
meinde, (Großstadt, Heimat, Kriminalgeographie, 
Milieutheorie, Landschaftsbiologie, Siedlung, So 
Umwelt, Volks- 
boden usw.). Ebenso instruktiv und wegleitend 
und Völkerkunde, 


Sinne (inkl. 


und Tiersoziologrie) 


ist für Geographie weil 


es, Soziologie ın 


fassend, nicht dogmatisch 
verfährt, sondern alle möglichen Standpunkte zu 


Wort kommen 


und begriffliche Fülle der Einsichten widerspie 


und daher die „inhaltliche 


die heute den 
erarbeitet ist. Mir 
mehr 


dem geschulten Wissenschafter als dem 
Durchschnittsstudierenden (wie die Herausgeber 
glauben), der durch deı 
Regel eher verwirrt wird, dienen. Die durch 
Klarheit der Darstellungen (die keines 
wegs immer mit bezwingender Wirkung identisch 
Ättacke des Bearbeiters des Ar 


Sozialgeoj raphie 


ist: die scharfe 
tikels 
geographie z.B. ist kaum geeignet, von dessen 
indes das Werk 


zweitellos inrehenden 


en die Landschafts 


überzeugen) macht 


auch dem Jünger deı 


Wissenschaft zu überall verständlichen 


einem 
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Führer. Von besonderem Wert erscheint neben 
den knappen den meisten 
Artikeln 
Anknüpfen der einzelnen Stichworte an „jene 
relle Begriffe“ (z. Integration, Gruppe usw.), 


methodisch gesehen das 


woraus sich der Regel die Bedeutung 
und Anwendung viel zutreffender beurteilen 
läßt, als wenn einfach letztere apodiktisch vor 
den Leser gestellt würden. So ist das dem Ge 
denken des großen Soziologen Aırkrn VirRKANDI 
Werk nicht allein für die Fachwis 
senschaft selbst, sondern auch für die Nachbar 
disziplinen ein Vademekum, dem man zahlreiche 
Leser auch unserer Disziplin und einen bal 
d’Edition d’Enseignement Superieur. 209 pages 


Par livre, les auteurs ont don 
ner aux plus particulierement aux 
etudiants manuel pratique con 
tenant les notions les methodes con 
naitre pour executer des travaux pratıques de 
vrage divise deux parties contient les bases 


de cartes, 


graphie succede chapitre consacre carto 
graphie nous trouvons 
les sortes projection uti 
lısces en cartographie. Puis les auteurs decrivent 
les principes de l’analyse des cartes et donnent 
les conseils necessaires pour faire des coupes to 
pographiques geologiques. chapitre 
est consacre ala geologie, dans lequel toutes les 
bases de cette science sont revues et expliquces 
clairement avec dessins a l’appui. Les notions de 
relief, stratigraphie tectonique sont aussi 
breux termes speciaux ces disciplines trouve 
aussı dans cet ouvrazre. 


seconde partie livre soccupe com 
mentaire cartes. maniere les 
cartes y est exposce d’une maniere toute pratıque, 
car ces chapitres nous presentent des 
concrets commentaires sur des cartes 
Aux exemples suivent des schemas de commen 
directement des 


taıres se rTapportant 


frangaıses. 

En general, ce livre est clair et contient beau 
coup d’exemples Mais met sur 
tout 
commentaire morphologique des cartes, un peu 


jeure partie des exemples est exclusivement fran 
gaise, qui fait que livre premier 
des etudiants pays; cependant peut 
etre 


proht 


par des etudıants etranyers 


C, AUBERTI 


& 
=. 


Wenn Sie Ihre Hefte 1954 der 
Helvetica» 


noch nicht eingebunden haben, 


die JAHRESBERICHTE 


Einbanddecke 


zum IX, Jahrgang 


bestellen. Preis Fr. 2.95. 


Auch den früheren Jahrgängen 
sind noch Leinendecken 


lieferbar. 
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HANS BOESCH 


HEINRICH GUTERSOHN 


WINKLER BERNHARD 


WALTER GUYAN 


WILLY MEYER 


FRITZ JUNKER 


RENE GARDI 


Zentralamerika heute 


265 Seiten, Farbtafeln, Bilder, Figuren und Karten- 
skizzen Text. Fr. 22.50. 


Indien 


Eine Nation Werden. 256 Seiten, Farbtafeln, Bilder, 
Kartenskizzen Text. Fr. 25.—. 


Kanada 


Zwischen Gestern und Morgen. 268 Seiten, Farbtafeln, 
Bilder, Figuren und Kartenskizzen. Fr. 25.—. 


Zwischen Nordsee und Eismeer 


Zehn Jahrtausende skandinawischer 176 Seiten, 
mit zahlreichen Kartenskizzen und Abbildungen Text, 
Kunstdrucktafeln, mehrfarbige Karte. Leinen ge- 
bunden Fr. 


Reise und 


Wunder der Provence 


Ein Wanderbuch für Kunstfreunde. 175 Seiten, Farbtafeln, 
Bilder, Vignetten Text. Fr. 15.20. 


Das Herz Neu! 


Umbrische Miniaturen, 188 Seiten, Farb- und schwarz- 
Vignetten Text. Fr. 15.20. 


Camargue Neu! 


Erlebnisse 160 Seiten, Seiten Bilder, Vi- 
gnetten. Fr. 12.40. 


Über die 
richtige 


Vom glückhaften Wandern 


166 Seiten mit mehrfarbigen Tafeln nach Aufnahmen 
des Verfassers und Rötel-Zeichnungen von Hans Thöni. 
Fr. Auflage. 


Von frohgemuten Ferien Neu! 


160 Seiten, Farbtafeln nach Aufnahmen des Verfassers 
und Vignetten. Fr. 12.40. 
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